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Polizeiliche Verbrechenförderung .
Zu der in Nr . 236 unsres Blattes erivähnten Ausweisung

von Leuten mit krimineller Vergangenheit wird
uns von einer mit den Verhältnissen genau vertrauten Seite ge
schrieben :

Sie haben mit Ihrem Artikel „ Eine dringliche Aufgabe " eine

Angelegenheit auf die Tagesordnung gesetzt , deren furchtbar
Bedeutung leider von dem ebenso furchtbaren Stumpfsinn
der Gewohnheit und jener verkehrten , nur durch aparte
Skandale aufzurlittelnden „ Sensationslust " übergangen und
verkannt wird . Zivar finden sich in den Akten der Strafanstalten�
in Aufsätzen hunwner Strafanstaltsbeamten und ähnlichen Kund

gedungen zahlreiche Einzelfälle erwähnt , in denen entlassene
Gefangene durch Polizeichicanen geradezu gezwungen wurden , ihren
Vorsatz zu ehrlicher Arbeit und gesetzlichem Erwerb aufzugeben und
sich vor den Verfolgungen der Behörde wieder in die Straf
anstatt zu retten . Ein mir befreundeter Geistlicher an einer Straf
anstatt erhielt von einem wegen Eigentumsverbrechens sin „ jugendlichem
Leichtsinn " begangen , eine , wenn sie zu vernnnftgen Jahren kommt ,
erfahrungsgemäß leichter zu kurierende Kategorie von Eigentums
Verbrechern ) bestraften und derPolizei - Aufsicht unterstellten Manne einen
Brief mit dem Notschrei : Helfen Sie mir ; man zwingt mich wieder
zu stehlen ! Die Polizei vertreibt mich durch ihre „Atlfsicht " von
einem Ort zum andern ; ich bin nun schon aus drei Großstädten ge
jagt und bin am Ende meiner Mittel und Kräfte I " Die Anstalts -
direktion wandte sich mit einer Beschwerde an die Polizeibehörde , die
auch Erfolg hatte .

In diesem Falle handelte es sich um diePolizei - Aufsicht
eine bei den Straf Vollzugs behörden mit Recht verhaßte
Einrichtung , die auf der einen Seite fast ganz zwecklos ist , tveil sie

kaum je ein Verbrechen verhütet hat , die aber auf der andren Seite
leider sehr „erfolgreich " ist durch Anstiftung und Nötigung zu neuen
Strafthaten . Die Strafvollzugsbehörden geben sich Mühe , durch
Beschluß der R e g i e r u n g e n , die dazu befugt sind , die zur Polizei -
Aufsicht Verurteilten , besonders nach der ersten Bestrafung von
der Aufsicht zu befreien , was auch manchmal gelingt .

Polizei - Aufsicht , die nach dem Gesetze bis zu 5 Jahren verhängt
werden kann , wenn der Richter sie als zulässig erklärt hat , ist zü
lässig , wenn die Verurteilung erfolgt ist wegen Aufruhr . Laut
friedenSbruch . Gefangenenbefreiung , Münzverbrechen . Kuppelei ,
Diebstahl , Unterschlagung , Raub , Erpressung , Hehlerei , Wilddieberei
Brandstiftung und ähnlicher gemeingefährlicher Verbrechen . Sie
hat die Wirkung , daß dem Bestrafte » der Aufenthalt an be -
stimmten Orten untersagt werden kann und daß Haussuchungen
bei ihm keiner Einschränkung unterliegen , daß er sich bei
der Behörde zu melden hat und manchmal auch in seiner
Wohnung oder Arbeitsstätte beobachtet wird . Der Dezernent für
Strafanstalten im preußischen Ministerium des Innern , Gcheimrat
Krohne , giebt in seinem Handbuch des Gefängniswesens zu , daß
sowohl theoretische Berechtigung wie praktischer Wert durch die
Polizei - Aufsicht vielfach bestritten werden , tveil sie besonders
durch taktlose Handhabung die Rückkehr der Verurteilten zu
einem geordneten Leben hindern . Krohne erklärt diese Vorwürfe
für nicht unbegründet und fährt fort : „ Die Klagen ,
daß Bestrafte durch Nachfragen der Polizeibeamten
bei Arbeitgebern und Quartier ivirten obdach -
und arbeitslos geworden , daß durch die Polizcibeamten
nicht nur die Vorbestrafungen bekannt gemacht , sondern vor dem
Bestraften als einem gefährlichen „ Subjekt " gewarnt und derselbe
dadurch gleichsam vervehmt wurde , sind zahlreich und
ausreichend bezeugt . Es ist eine Thatsache , daß einer großen
Anzahl von Bestraften der redliche Kampf um eine
ehrliche Existenz durch eine taktlose , schablonenhafte Hand
habung der Polizei - Aufsicht so erschwert wird , daß sie
ihn als fruchtlos aufgeben und dem Verbrechen
sich wieder zuwenden . " Krohne will gegen diese üblen

Wirkungen Schutz suchen in einer Reform der Polizei - Aufsicht . Der

preußische Minister des Innern hat denn auch neuerdings die Aufsicht
von der Polizei auf die „ Fürsorge - Vereine " übertragen , um
jene Wirkungen zu beseitigen .

Die Polizeibehörde aber beschränkt die Maßregel der

Ausweisung nicht auf die mit Polizei - Aufsicht Bestraften , sondern
wendet sie auf Grund einer jener vielen veralteten Gesetzesbestimmungen ,
die zu Gunsten von Polizcibefugnissen ans dem Dunkel der

absolutistischen Zeit hervorgeholt werden , auch auf andre Bestrafte
an , gegen welche ohne weitere Anhaltspunkte als die Thatsache
der Bestrafung selbst die Behauptung vorbringt , die Betreffenden seien
der „ Moralität oder der Sicherheit gefährlich " . Diese dehnbare
Bestimmung wendet besonders die Berliner Polizei seit
einigen Jahren auch gegen Bestrafte aus politischen
Strafthaten an , wie beim ja auch in dem in Nr . 236
des „ Vorwärts " citierten Fall eine Majestätsbeleidigung
als Grund für die moralische Gefährlichkeit des Verurteilten ins

Feld geführt worden ist .

Während also der Minister deS Innern die Polizei - Aufsicht
wegen ihrer den Rückfall von Kriniinellen erzeugenden Wirkungen ein -

schränkt und insbesondere anordnet , daß sie nur verhängt werden soll .
wenn „ begründete Besorgnisse bestehen , daß der Verurteilte die wieder -

erlangte Freiheit in gemeingefährlicher Weise miß -

brauchen werde " , handhabt die Berliner Polizei ein absolutes

Gesetz als Waffe , um auch Bestrafte , die keine verhängte Polizei -

Aufsicht vogelfrei macht , aus politischen Motiven aus ihrem Erwerb

und ans einem geordneten , redlichen Leben zu verjagen und dem

Elend preiszugeben . Dieses Verfahren wirkt unendlich erbitternd .

Man versetze sich doch einmal in die Seele eines Mannes , der

hundert Hindernisse , Vorurteile , Mißtrauen , Kränkungen überwunden

hat , eben im Genuß eines ausreichenden Einkommens ist und dann

vor die Polizei citiert wird , um seine Ausweisung

entgegenzunehmen . Schwerlich kann ein Manu heftiger zur
anarchischen Empörung aufgereizt werden , als durch solch eine

Maßregel .
Eben in diesen Tagen hat sich auch in Dresden ein

bezeichnender Vorgang abgespielt . In den konservativen „ Dresdener

Nachr . " fand sich eine Briefkastennotiz , die sich auf die bittere Klage
eines Mannes bezog , der durch eine Behörde aus seiner

Stellung gedrängt worden ist , weil er eine kurze Gefängnisstrafc
verbüßt hatte . Die „ Sächs . Arbciter - Zeituug " griff die Notiz auf .

knüpfte eine passende Kritik daran und verlangte , daß die betreffende

Behörde öffentlich genannt iverdc . Das ist nicht geschehen . Es

haben sich aber be ! den „ Dresdener Nachrichten " eine Reihe von
Leuten mit ähnlichen Erfahrungen gemeldet , und die

Zeitung nimmt daraus Veranlassung , auch einen Fall der Art zur
Kenntnis zu bringen und folgende Zuschrift abzudrucken :

„ G. H. Im Briefkasten vom 2. September brachten Sie unter
der Chiffre K. A. G. eine Notiz , in der sich ein Herr darüber be -

klagte , daß er durch eine Behörde um seine Stellung gebracht
worden sei , die er sich »ach Verbüßung einer Gefängnisstrafe
mühsam wieder errungen habe . Der Fall sieht nicht vereinzelt
da , Ivie ich leider aus eigner Erfahrung berichten kann . Schreck -
liche Zeiten lagen hinter mir . als ich meine Strafe
verbüßt hatte , und ich hatte durchaus keine Sehnsucht nach einer

Rückkehr in das Gefängnis , obwohl die Freiheit vor der Hand
Ivenig Verlockendes für mich hatte . Geld besaß ich nicht , Sachen
eben ' so wenig . Was anfangen ? Arbeiten ? Wohl l Also los
ans Werk ! Ich lief in die nächste größere Stadt , sah mich nach
Beschäftigung um und hatte nach einigen Tagen auch Er -

folg mit meinem Bemühen . Ich war solide und sparsam , heiratete
und verzog im Frühjahr 1897 nach Leipzig , verdiente viel Geld
und kam vorwärts . Nach Schluß der AnSstelhmg kam ich nach W.
in gute Stellung . Kaum ivar ich sechzehn Tage dort , als mein

Prinzipal totenblaß und zitternd zu mir kam und mir ankündigte ,
daß er mich zu seinem unaussprechlichen Bedauern nicht mehr be
halten könne , da der Herr Bürgermeister ihn mit meiner

Vergangenheit bekannt gemacht habe und ihm der Verlust der
Kundschaft dieses Herrn sowohl als auch der andren im Orte
ansässigen höheren Beaintcn drohe . Der Grund meiner
Entlassung wurde unsreni Fachstellennachweis bekannt und
ich bekam infolgedessen auch bon dort keine Ar -
b e i t mehr . Ich hätte ja 14tügige Kündignug oder Ent -
schädigung verlangen könne » , aber mein Prinzipal that mir leid .
Er ivar ebenso vor de » Kopf geschlagen wie icb und er wünschte
mir beim Scheiden alles Gute unter der Versicherung , daß ich
seiner Empfehlung sicher wäre . Als er mich nach Jahren in guter
Stellung wiedersah , begrüßte er mich mit ersichtlicher Freude . Zu
einer SchadenSersatz - 5klage gegen den Herrn Bürgermeister fehlte
mir das Geld ; auch sagte mir ein Rechtsanwalt , daß die Aussicht
auf Erfolg eine sehr geringe sei . Ich habe infolge der Indiskretion
des Herrn Bürgermeisters trübe Zeiten durchgemacht und bin
obendrein nervös , mißtrauisch und ängstlich geworden , da ich jetzt
noch , nach IV Jahren , ähnliche behördliche Maßregeln fürchte ,
zumal ich weiß , daß erst voriges Jahr hierzu ein , wenn auch ver -
unglückter Versuch gemacht worden ist . "

Auch in diesem Falle handelt es sich nicht um einen Verurteilten
mit Polizeiaufsicht , sondern um eine halboffizielle Indiskretion der

Polizeibehörde aus den Akten mit der offenbar beabsichtigten Wirkung ,
den Verurteilten zu vertreiben .

Dergleichen Maßregeln sind eine gemeine Gefahr und nehmen
unter j den Faktoren der Kausalität des Rückfalls
eine so erhebliche Stelle ein , daß es wahrhaftig an -

gebracht wäre , eine öffentliche Aktion gegen alle diese Polizcithateu
herbeizuführen . Die bürgerliche Presse aller Richtungen hätte die

gleiche Veranlassung , wie wir , darauf zu dringen , daß die Aus -

Weisungsbefugnis der Polizei aufgehoben tvird ,
mindestens aber die Polizei angewiesen wird . Bestrafte , die einem

redlichen Erwerb nachgehen , durchaus in Ruhe zu lassen .

Nolikischv Mebevflchk .
Berlin , den 10 . Oktober .

Die Laudtagswahle » in Böhmen .
—st — Wien , 9. Oktober . Gestern haben die Wahlen zum

böhmischen Landtag mit den Wahlen der Landgemeinden be -

gönnen . Zum crstenmale , seitdem in Oestreich gewählt wird , haben
die böhmischen Bauern wählen können ; während die Wahl bis

etzt indirekt , mittels Wahlmännern , vollzogen worden war , sind bei
der diesmaligen Wahl die Abgeordneten direkt , von den Wählern
elbst , gewählt worden . Aber die Wähler haben für diese ihre erste

Wahl herzlich wenig Interesse geoffenbart . Noch niemals hat
Böhmen , dieses kampfdurchwühlte Land , der Schauplatz der heftigsten
nationalen Zerwürfnisse , eine so schwache Wahlbeteiligung
gesehen wie gestern . Namentlich in Deutschböhmen , wo doch der

Kampf unter den konkurrierenden Parteien am heftigsten tabt , war
die Beteiligung der Wähler so schwach , daß man geradezu von
einer Flucht der Wählerschaften reden kann . In Saaz stimmten von

9123 Wählern 2294 , also 25 Proz . , in Eger , wo sonst der Spektakel
am lautesten dröhnt , erschienen von 3236 Wahlberechtigten 638 an
der Urne , also nicht mehr als 20 Proz . I Die Wahlbeteiligung sank
aber auch unter 15 Proz . ; in nicht wenigen Gemeinden ging über -

Haupt kein einziger Wähler zur Wahl l Zu diesem höchst unerfreu -

lichcn Wahlresultate wird sicherlich nicht wenig der Umstand bei -

getragen haben , daß die Zahl der W a h l o r t e außerordentlich be -

' chränkt worden ist . Während neuerlich in Niederöstreich schon jede
Gemeinde Wahlort ist , die mehr als 250 Einwohner zählt , hat in

Böhmen die Regierung durchgesetzt , daß erst die Gemeinden Wahl -
orte sind , die mehr als 500 Einwohner haben . Das bedeutet aber

praktisch einen großen Unterschied : Während in Böhmen bei 250 Ein -

wohnern nur 18Proz . derGemeinden nicht Wahlorte gewesen wären , sind
eS bei 500 Einwohnern 55 Proz . der Gemeinden nicht ; aus allen
diesen Gemeinden müssen die Wähler am Wahltage in benachbarte
Orte reisen , und so wichtig dünkt den Wählern ihr politisches Recht
nicht , um seinetwillen so viel Strapazen auf sich zu nehmen . Aber
über diesen technischen Gründen hat die spärliche Wahlbeteiligung
auch eine gewichtige politische Ursache : Die Wähler sind der

hohlen Schlagworte des nationalen Chauvinismus überdrüssig ge -
worden , und wenn sie auch nicht die Courage haben , sie über Bord

zu werfen , so mögen sie doch nicht mehr sich an ihnen praktisch zu
beteiligen . Die Wühler glauben den nationalen Demagogen
nicht mehr ; sie glauben nicht an das Programm der Germanisation ,
nicht an das legendäre böhmische Staatsrecht , nicht an die deutsche
Staatssprache und nicht an die Unteilbarkeit des Königreiches . Nach
all dem Rausch des Chauvinismus drücken diese Wahlen ohne Wähler
Katzenjammer ans .

Das sachliche Resultat der Wahlen zeigt ein A n w a ch s e n der

jungen Parteien auf beiden Seiten . Die bis jetzt im

Landtage maßgebenden Parteien , die Jungczechen und die deutsche
Fortschrittspartei , haben empfindliche Niederlagen zu verzeichnen ;
der radikale Nachwuchs : die Agrarier auf czechischer , die Alldeutschen
auf deutscher Seite , sind die Erben . Von den 79 Wahlbezirken sind
30 deutsch . 49 czechisch. Den Hanptteil der deutschen Mandate besaß
bisher die deutsche Fortschrittspartei , die eigentliche großbürgerlnhe
Partei der Deutschen ; sie hatte trotz einzelner ungünstiger
ErgänznngSwahlen noch immer aus dieser Kurie 13 Vertreter . Die

deutsche Volkspartei besaß fünf , die Alldeutschen fünf Mandate , die

Christlichsvcialen und die Agrarier waren je durch einen Abgeordneten
vertreten . Gestern aber hat die Fortschrittspartei nur drei Mandate

erstritten , dagegen haben die Alldeutschen elf Wahlbezirke
erobert . Nebst dem sind drei Volksparteiler gewählt , der

Christlichsociale hat sein Mandat behauptet , und zwei
selbständige Agrarier sind durchgekommen . In zehn Wahl -
bezirken ist eine zweite Wahl vorzunehmen , bei der
die Entscheidung so ziemlich überall in der Hand der Socialdemo -
kraten liegt . Was die Cz ech en betrifft , besaßen in dem aufgelösten
Landtage von den 49 czechischen Mandaten die Jungczechen 46 . Sie

hatten diesmal jedoch vorweg nur 38 Kandidaten aufgestellt ; sieben
ihrer Bezirke haben sie Kompromißkandidaten überlassen . Gestern
haben jedoch die Jungczechen nur 21 Mandate behauptet , 15 haben
sie sofort an die czechischen Agrarier verloren . Nebstdem ist ein

„ Radikaler " gewählt worden ; in 12 Bezirken ist eine zweite Wahl
notwendig . Diese „ zweite Wahl " ist übrigens ein Unikum , es ist
nämlich keine Stichwahl , bei welcher die Entscheidung nur zwischen
den zwei in die Stichwahl gelangenden Bewerbern steht , sondern
eine komplette Wiederholung der ersten Wahl ;
die Stichwahl tritt erst ei », wenn auch die zweite Wahl ergebnislos
bleibt , ist also eventuell die dritte Wahl . Warum dieser Unsinn
beliebt wird , ist nuerfindlich ; er ist halt , wie so viele Dummheiten
in Oestreich , historisch .

Durchaus befriedigend schließen die Wahlen für die Social -
d e m o k r a t i e ab . Es ist freilich nicht möglich , bei einem Census
von acht Kronen Stenerleistnng einen Kandidaten durchzubringcn ,
immerhin hat nnsre Partei in drei Wahlbezirken — Reichenberg ,
Teplitz und Böhmisch - Leipa — die zweitgrößte Stimmenzahl er -

halten . Auch in andern Wahlkreisen fällt ihre Stimmenzahl sehr
ins Gewicht ; bei engeren Wahlen giebt sie den Ausschlag . Die er -

reichten Stinunenzahleu lassen hoffen , daß der Mißmut ob der

Niederlagen bei den Neichsrats - Wahlen im Schwinden begriffen ist
und jener alte Geist der Energie und Zuverlässigkeit , der die

böhmischen Arbeiter immer erfüllt hat , in voller Unmittelbarkeit

wieder aufleben wird .

Morgen wählen die Städte ihre 72 Abgeordneten . Von den

Bezirken sind 32 deutsch und 40 czechisch. �—

Deutsches Meich .
Zum Zollkainpf .

Aus Wien wird telegraphisch gemeldet :
Wie verlautet , ist der östreichische Zolltarif bereits fertig -

gestellt . Derselbe soll dem deutschen Zolltarifentwurf
in Bezug auf Hochschutzzölle nichts nachgeben und werde nach
seiner Publikation in Deutschland dieselbe Sensation erregen , wie
der deutsche Tarif hier .

Es ist die natürliche Folge des deutschen Hochschutzzoll - Entwurfs ,
daß daS Ausland gleichfalls seine Zollsätze gewaltig in die Höhe
schraubt . Die geistreiche Politik unsrer Hochschutzzöllner , die die

Aufstellung des Tarifs für eine „ innere Angelegeheit " erklären und
mit unsrer Selbständigkeit und Unabhängigkeit . auftrumpfen ,
wird ohne jede Schwierigkeit im Auslande nachgemacht . Das

wirkliche Kräfteverhältnis der Staaten , die dann
über den Abschluß von Handelsverträgen verhandeln werden , wird

durch diese wohlfeile Erhöhung der Zollzifferu nicht im geringsten
geändert . Nur ein Neues ergiebt sich dabei : Die Spannungen der
im Weltverkehr auf einander angewiesenen Staaten werden außer -
ordentlich verschärft und der Versuch , trotzig auf unberechtigten Zoll -
forderungcn zu bestehen , muß zu Zerwürfnissen und Zollkriegen
führen , deren wirtschaftliche Verherungen zugleich auch die politischen
Beziehungen der betroffenen Staaten im höchsten Maße beeinträchtigen
werden .

«

Aus Dresden wird uns berichtet :
Der von den Konservative » völlig beherrschte sächsische Landtag

wird bei seinem Zusammentritt im November nicht verfehlen , zu der
geplanten Lebensmittelverteuerung durch den Hungerzolltarif seine
Zustimmung zu erteilen . Dem gegenüber ist es wichtig , darauf hin -
zuweisen , daß die sächsischen Großindustriellen trotz ihrer
strammen konservativen und alles eher als arbeiterfrennd «



Itdjcu Gesinnung strikte Gegner einer weiteren Steige -
rnng dcr Lebcnsinittelzölle sind .

Die Dresdner Handelskammer hat sich am Mittwoch ein -
stiininig derjenigen Nesolution des deutschen Handelstages an -
geschlossen , welche den Negicrungsentwurf ablehnt .

Mehrere Grostindustrielle sprachen gegen den Doppeltarif und
die vorgeschlagenen Kornzölle . Handclskainmcr - Syndikus Schulze
tii hrte unter Zustimmung der Mitglieder aus : Der Tarif bringt uns
eine unerhörte Erhöhung der Lcbensmittelzölle . Aber die
Gctrcidczölle weisen noch nicht die höchsten Steigerungen der Zoll¬
sätze auf . Tie Zölle auf Vieh sind ja noch viel höher hinauf -
geschraubt worden und dabei kann man nicht einnml sagen , dast sich
die deutsche Viehhaltung in einer Notlage befindet . Wer garantiert
denn der Industrie Mindcstzollsätze ? Die Industrie mutz sich
darauf verlassen , dafi die Neichsbeamten beim Abschluß der
Handelsverträge keine Fehler machen . Die Laudlvirtschaft verlangt
aber trotz ihrerskolossale » Vertretung im Reichstag schon von vornherein
Mindcstzollsätze . Auf die einzelnen Industriezweige , die bei den
Handelsverträgen vielleicht zu kurz komme » , wird nicnraud Rücksicht
nehmen . Von der Industrie verlangt man patriotische » Opferfiun .
Die Vertreter der Landwirtschaft denken aber gar nicht daran , von
ihren Forderungen abzulassen . Eher lehnen sie alles ab . ES ist
eine großeUngcrechtigkeit , daß einci » einzigen Berufs -
zweig , der in Sachsen nur 17 Proz . der Einwohnerschaft
zählt , eine solche Bevorzugung zu teil wird . —

Ein Centrnmsschwindcl .

München , ll. Oktober . iEig . Bcr . ) Eine recht bezeichnende
Sccne spielte sich am letzten Tage der Rammerdebalte über die Zoll -
frage ab . Der Ccntrums - Abgeordiicte Steininger iviedcrholte die
von Bebel bereits als „ einen frechen Schwinde l " be¬
zeichnete Behauptung , Bebel habe in der Rauitz - Rommission des
Reichstags den kommenden Ruin der Laudlvirtschaft als eine er -
frenliche Aussicht bezeichnet . Abg . v. Volkmar nahm am Schlüsse
der gestrigen Sitzung Veranlassung , diese Behauptung als völlig
unwahr znriickzuiveisen , indem er bemerkte : „ Ich habe zu er -
klären , daß dies absolut unrichtig ist . In den nanzen
Akten der Kommission ist nicht ein Wort davon enthalten
und Bebel selbst hat die Behauptung als unrichtig bezeichnet ,
inid wer ihn kennt , der iveiß , daß er nicht der Man » ist , der
hinterher etwas ableugnet . " Darauf erhob sich Herr Stein inger
und antwortete , er müsse zugeben , daß in dem Kommissionsprotokoll
nichts von der Sache stände . Aber die ersten Protokolle seien über -
Haupt ganz kurz geivcsen und erst später habe man dazu amtliche
Stenographen zugezogen . Er ivisse auch nicht mehr , ob
Bebel sich wörtlich so geäußert habe . Doch könne
er a ir f seinen Eid hin k o n st a t i e r e n , daß er sich
d c nr Sinne nach so geäußert habe . Volkmar
entgegnete darauf , er habe zu sagen , daß eS trotzdem nicht richtig
sei . ( Oho - Rufe im Ccntrum . ) Steininger habe gleich nach Bebel
gesprochen und nicht ein Wort von dessen angeblicher Aeußerung
crlvähnt . Herr Steininger bemerkte darauf unter leb -
haften Bravorufen seiner Parteifreunde , deswegen
bleibe die Thatsache doch bestehen .

ES muß ganz unglaublich erscheinen , daß Herr Steininger
die angebliche Aeußerung Bebels nicht sofort in der Kommission
festgenagelt hätte . Denn er hat ja erst in den letzten Tagen in der
Kammer bewiesen , wie vortrefflich er es versteht , Aeußerungen von
Gegnern nicht nur zu verwenden , sondern auch ihren Sinn zu
fälschen . In der lvürttembcrgischen Kammer berief sich der Ab -
geordnete K i e n l c bekanntlich auf das Stenogramm des Herrn
Dr . P i ch I e r. Selbst ivenn man nun davon absieht , daß sich dieser
Herr mit seiner Fertigkeit im Stenographiere » vor Gericht schon einmal
gehörig blamierte , so muß es doch ganz sonderbar erscheinen , ivenn
er behauptet , er habe sein Stenogramm vernichtet . Das ist um so
mehr nicht recht zu glauben , als es gerade eine bekannte
Specialität des Passaucr Domherrn ist , alles einen Gegner
möglicherweise kompromittierende Material mit wahrem Bienenfleiß
zu sammeln . Eines so willkommenen Beweisstückes würde er sich
unter keinen llmstäudcn entledigt haben .

Unter diesen llniständen sprechen also auch alle Begleitnmstände
gegen die Behauptung Stciuingers , die selbst dadurch nicht an
Glaubwürdigkeit gewinnt , daß ihm in der bayrischen Kammer Bei -
fall gespendet wurde von Leuten , die gar nicht in der Kommission
waren und deshalb auch von der Sache nichts wissen können . —

Noch ein Bcutcstür ! ? Wir lesen in einem Berliner Blatte :
„ Eine eigenartige Neuerwerbung hat das hiesige Muse n m

f ü r - B ö Her kund e zu verzeichne ». Es handelt sich um einen
kostbaren Scidcngobclin , der aus dem Kaiserpalast in Peking
stammen soll . Indes ist nicht ermittelt , ob der Gobelin als
Beutestück die Reise vom Pekinger Kaiserpalast nach Berlin gemacht
hat . Das Museum kaufte ihn vor mehreren Wochen für 1000 M.
von einem Privatmann , der während des Krieges sich in China
befand . DaS Schaustück zeigt in verschicdenfarbiner Wiederholung
das Bild einer chinesischen Gottheit , hat einen Flächenrauin von
fast 3 Quadratmeter und wird von Kenner » auf mindestens
LOOO M. geschätzt . Als der „ S ü h n e p r i n z

" das Museum be -
suchte , wurde das auf den UrsprungSort d e S Gobelins
h i u lv c i s c n d e Etikette entfernt und der Prinz wurde
auch so geführt , daß er das in einem G I a s s ch r a n i
o u s g e st e l I t e Schaustück nicht bemerkte . Offenbar
sollten feine patriotischen Gefühle nicht verletzt werden . "

Wenn die Muscumsverivallung der Ucberzcugung ivar , daß der
Gobelin in reellem Kaufe erworben war , so hatte sie nicht die
geringste Ursache , ihn vor den Augen Tschuns zu verbergen . Es
ist doch gerade der Ruhm eines Museums , zahlreiche und tvcrtvolle
Schaustücke ans allen Länder » zu besitzen . Tschun konnte sich doch
nur freuen , das heimische Kunstgewerbe in Berlin so hervorragend
vertreten zu sehen . — Es wäre nicht uninteressant , zu erfahren ,
welchen Preis der ehemalige Besitzer für das ivertvolle Stück ge -
zahlt hat ! —

Hunncntrophäc » . In ünfrem Brannschweiger Bruderorgan
finden tvir folgende Notiz :

„ In dem Schaufenster eine ? hiesigen Glasergeschäfts sind allerlei
Hnnnentrophäcn zu sehen . Reben einem chinesischen Fächer und
Schirme , Waffen und sonstigen Andenken sind auch zlvei
Chinesenzöpfe ausgestellt , die augenscheinlich Zeugnis ablegen
sollen von deni Heldentum des Besitzers . Wir dabei , schließlich
nichts dagegen , wenn allen Vorübergehende » durch diese Ausstellung
so recht die „ Kultur " des ganzen Hunnenzuges zu Gemüte ge -
führt ivird .

Schlimmer steht es jedoch mit einer Serie Momentaufnahmen ,
von denen einige widrige H i n r i ch t u n g s s c e n e n darstellen . Aus
einein der Bilder sieht man . einen knieenden Chinesen , dessen Nacken
ein andrer Chinese mit einem Schwerte bearbeitet . Auf
einem andren Bilde ist die Hinrichtung vollzogen : man sieht den
ausgestreckten ' Körper mit dem blutenden Hals stumpf .
Was müssen die Chinesen für einen Begriff von deutscher .
christlicher Kultur bekommen haben , ivenn eS ein deutscher
christlicher Krieger fertig bekommt , in dem Moment , wo

Menschenleben vernichtet wurden , gleichmütig seine Kamera

zu richten . Der Geschäftsinhaber , der sein Schaufenster bereitivillig
für diese ekelhafte Schaustellung hergiebt . hat augenscheinlich anch
keine Empfindung für das Ungehörige seines Thuns . "

Das Blatt fügt noch hinzu , daß diese symbolische Verherrlichung
europäischer Hunnenkultur bereits seit einiger Zeit die

allgemeine Aufmerksamkeit der Passanten auf sich lenke , ohne doch
bei dem sonst so muckerischen Bürgertum Anstoß zu erregen . —

Ter Januskopf der Militärjnstiz . Vor dem Geschlvader -
Kriegsgericht in Kiel hatten sich kürzlich der Lieutenant zur See

v. Löwenfeld , der Sohn des Generalmajors v. LLwenfeld , und

der Obermatrose Feierabend , beide vom Linielischiff „ Sachsen " ,

zu verantworten . Der Lieutenant war wegen vorschriftswidriger
Behandlung . Beleidigung und Mißhandlung von Untergebenen , der

Obermatrose wegen Ungehorsams und Achtnngsverletznng vor ver -

sammelter Mannschaft angeklagt . Die Beweiserhebung stellte
folgendes fest : An einem Augusttag wurden auf der „ Sachsen "
nach dem Schießen die Munitionskosten vom Deck nach ihrem Stand -
ort geschafft . Der Angeklagte Feierabend hatte die zu seinem
Maschinengewehr gehörenden Kasten verstaut , als er von einem Ober -
maat und dann vom Lieutenannt v. Lölvenfeld die Order erhielt .
noch zwei andre Munitiouskasten Ivegznbringen . Er weigerte sich mit
der Begründung , er habe den ausdrücklichen Befehl , wegen des einge -
tretenen Regens sein Geschütz so schnell wie möglich zu beziehen . Daran
rief ihm der Lieutenant zu : „ Halte die Schnauze , sonst
b e k o m m st Du e i n e n S ch l a g ins Genick . " F. gehorchte
schließlich , wurde aber , als er mit den Kasten an dem Lieutenant
vorbeiging , von diesem an , Genick und an der Brust gepackt und
erhielt einen Stoß vor den Leib , daß er drei Schritte zurücktaumelte .
Der Lieutenant rief dem F. dann noch nach , er sei ein gemeiner
Socialdemotrat . Bei einer andren Gelegenheit hatte Lieute -
nant v. L. einem Matrosen , der bei der Kohlenübernahme einem
auf ihn zu schivingenden gefüllten Korb durch einen Sprung zur
Seite auswich , ein faustgroßes Stück Kohle an den Kops geworfen ,
so daß der Mann eine schmerzhaste Beule erhielt , v. L. gab an ,
und das Urteil schenkte später dieser Behauptung Glauben , daß er
mit dem Werfen des Kohlenstücks nur eine Befehls über -
Mittelung habe bewerkstelligen wollen I Einen dritten Uebcr -
griff ließ sich der Lieutenant v. L. bei einer Divistonsmusterung zn
Schulden kommen . Er versetzte einem Matrosen , der sich, nachdem
„ Stillgestanden " komninndiert worden , gerührt hatte , eine Ohrfeige .
Der Vertreter der Anklage beurteilte den Fall des Lieutenants schon
sehr milde und beantragte gegen v. L. 2t Tage Kammerarrest ,
während er das „ Verbrechen " des Obermatrosen mit sieben Wochen
Gefängnis gesühnt ivisten wollte . Das Gericht erkannte gegen den
Lieutenänt auf fünf Tage Kammerarrest . Im Falle
Feierabend sei v. L. freizusprechen , da ihm zu glauben sei . daß er
der Meinung sei , Feierabend habe auf ihn einen Angriff beabsichtigt .
Die beiden andren Fälle seien nicht als Mißhandlungsakte , sondern
lediglich als vorschriftsividrioe Behandlung und Beleidigung Unter -

gebener aufzusassen. Den Obermatrosen Feierabend
verurteilte das Gericht zu zwei Monaten Gefängnis . —

Zum Mordprozest Krosigk hatte eine Korrespondenz vor
einiger Zeit darauf hingewiesen , daß � nach §§ 336 und 381 der
Militär - Strafgerichts - Ordnung — das Urteil mit den Gründen
binnen drei Tagen »ach der Verkündung „ zn den Akten ge -
bracht " und dem Angeklagten nach Einlegung der Revision „ sofort "
zugestellt Iverden soll , zumal ja snack Z 398 1. c. ) die Revision
binnen einer Woche nach Verkündung des Urteils g e r e cki t -

fertigt sein muß . Man ivandte damals ein : diese Vorschriften
seien nur „ i » st r u k t i o n e I l e r " Natur , die Fristen könuten un -
möglich so pünktlich innegehalten Iverden . Nun . das Urteil ist am
20 . A u g u st gefällt worden und , wie aus I n st e r b u r g ge -
schrieben wird , liegt bis heute das gerichtliche Erkenntnis noch nicht
vor . Es sind also schon mehr als sieben Wochen vergangen ,
ohne daß dem Gesetze Genüge geschehen wäre ! Die Theorie von
den „instrilktionellcn " Vorschriften ' scheint danach auch ein Loch zu
haben . —

Oldenburg , 9. Oktober . sEig . Bcr . ) Köllerei in Oldenburg .
In Stocksdorf - Fackenburg . ein bei Lübeck gelegener oldeuburgischcr
Marktflecke », ist der holländische Unterthan Moysers , weil lästig gefalle ».
aus dem Großherzogtun , Oldenburg ausgewiesen ivorden . Er hat
in dem genannten Ort 20 Jahre gewohnt und ist in Deutschland
überhaupt 30 Jahre ansässig gewesen . Politisch bethätigt hat er sich
überhaupt nicht . Da er während der gegebeucn Frist nicht freiwillig
ging , sonder » auf die Intervention des holländischen Gesandten in
Berlin wartete , wurde er zwangsweise nebst seinem Sohne an die
holländische Grenze gebracht . —

Tocialistische Fortschritte bei de » badischen Landtags -
Wahle » . Aus Baden wird uns geschrieben : Wir haben bereits

berichtet , daß in der Residenz Karlsruhe , obwohl dieselbe
diesmal an die vereinigten Ordnungsparteie » verloren ging , die

Stimmenzahl der Socialdcmokratie im Vergleich zu
den Wahlergebnisse » des Jahres 1897 um etwa 600 gestiegen ist .
Berücksichtigt man dabei den Umstand , daß die früher mit uns ver -
bündctcn Freisinnigen sowie ein großer Teil der Klerikalen dieses
Mal für unsre Gegner eintraten , so kann der Zuwachs an reinen

socialistischen Stimmen in Karlsruhe ruhig auf etwa 1300 an -

genommen werden . Nach derselben Berechnung dürste der socialistische
Kandidat in P f o r z h e i in - S t a d t . auf dessen Eroberung von
den Nationalliberalen wir diesmal gerechnet hatten , gegen : die
Wahl von 1899 etwa 000 Stimme » gewonnen haben . Sehr erfreulich
sind unsre Fortschritte im oberländffchen Jndustric - Orte Lörrach .
wo die Zahl der socialistischen Wahlmänner mit 18 gegen 32 der

freisimiig - nationallibcralen Koalition in der Minderheit blieb , obwohl
nnsern 645 Urwählern nur 619 gegnerische gegenüberstanden . In
Lörrach Ivaren bei der Reichstagswahl von 1898 »och 458 socialistische
Stimmen abgegeben worden : die Zahl unsrer Anhänger hat sich dort
also , wenn man berücksichtigt , daß bei den Landtagswahle » das

Wahlrecht auf die badische » Staatsaugehörige » beschränkt ist , nicht
unerheblich vermehrt . In den , katholischen Schwarzwald - Judustric -
orte Fnrtwaiigen standen diesmal 300 socialistische Stimnien
383 klerikalen gegenüber ; die crstere » haben sich i », Zeiträume von
4 Jahren verdoppelt . Auch in den Land orten der weiteren Um -

gcbung von Karlsruhe und Pforzheim sind die Fortschritte der Social -
demokralie unverkennbar . Ueber den glänzenden socialistischen Sieg im

Bezirke Pforzheim - Land wurde bereits berichtet . Aber auch in

Durlach - Land errang unsre Partei eine Reihenfolge ehrenvoller
Teilerfolge . Die socialistischen Urwählerstimmcn machen dort mit
rund 1500 Stimmen die relative Mehrheit aus , was

natürlich bei dem bestehenden indirekten Wahlsystem nicht verhindern
konnte , daß iinsrc Wahlmännerzahl hinter derjenigen der bürgerlichen
Parteien zurückblieb . Auch im Bezirke Lörrach - Lan d gelaug es
uns Heuer zum erstenmal , eine Anzahl focialistischer Wahlmänner
durchziibringen , während in andren starke socialistische Minderheiten
erzielt wurden . Alle diese Orte haben sich als daulbarcs Feld für
unsre Propaganda erwiesen , das in vier Jahren seine guten Früchte
tragen wird . ' —

Ausland .

Frankreich .
PariS , 10. Oktober . Das Znchtpolizeigericht hat heute Laurent

Tailhade . der in dem anarchistischen Blatt „ Le Libertaire " anläßlich
der letzten Reise des Kaisers von Rußland »ach Frankreich einen
Artikel veröffentlicht hatte , in ivelchein er zur Ermordung der Staats -
oberhänpter aufforderte , zn einem Jahr Gefängnis verurteilt . Der

verantwortliche Redactcnr des Blattes wurde zu sechs Monaten Ge -
fängniS verurteilt . —

Belgien .
Die Herbstfession der Kammer ist am Dienstag eröffnet

worden . Dieselbe soll nach den Beschlüssen der vorhergegangenen
Session sich lediglich mit dem Gesctzeutwnrf betreffend die Heeres -
reforn , beschäftigen ; außer diesem sind nur noch Interpellationen
zugelassen . Am Dienstag lagen bereits fünf solcher Interpellationen vor ,
»uter ihnen eine von dem socialistischen Deputierten Smeets , der das

Ministerium über den Streik im Liitticher Kohlenrevier interpellieren
will . Die Socialiften verlangten die sofortige Verhandlung der

Interpellation ; die Klerikalen und die Regierung widersetzten sich .
die Interpellation sei nicht dringend und müsse daher um acht Tage
verschoben werden . Schließlich wurde die Verhandlung derselben auf
Donnerstag angesetzt . Es wurde sodann in die Gcneraldiskussion
über die Militärreform eingetreten . —

Italien .
Eine seltsame Attentatögeschichte wird wieder einmal aus

Italien berichtet . Zur Abwechslung soll es sich diesmal um einen

„anarchistischen " Mordanschlag gegen — den P a p st gehandelt
haben . Der Mordgesclle , ein gewisser Glavinowitsch ans Dalmatien ,
wurde glücklicherweise von der italienischen Polizei festgenommen ,
bevor er seine schwarzen Pläne ausführen konnte . Als Be -

weis seiner Absichten wurde bei ihm ein große ? fcharsgeschliffenes
Dolchmesser gefunden . Die Ankunft des Attentäters war der italieni -
fchen Polizei ' bereits von der östreichischen Polizei angezeigt worden .
Glavinowitsch hatte nämlich , nach der Art dieser wunderlichen Ver -
brecherpraxis , in seiner Heimat mit seinem Vorhaben derartig herum -
renommiert , daß die Polizei aufmerksam geworden war . Die ganze
Geschichte von den , geplanten Attentat gegen einen 91jährigen Greis

klingt zu märchenhaft , als daß inan sie für wahrscheinlich halten
könnte . Vielleicht hat die Polizei dem Klerus , dem die Ermordung
des Königs Humbert nicht allzu nahe gegangen war — eine Anzahl
von Geistlichen hatten den Mord sogar verherrlicht — , nur eincu

tüchtige » Schrecke » einjage » wollen .
Während die „ Germania " erwartet , daß der Attentäter für

alle Zeit unschädlich gemacht werde , hat man sich in Rom
damit begnügt , ihm 14 Tage Arrest wegen unerlaubten Tragens
einer Waffe ' zuzudiktieren .

'
Nach Vcrbü ' ßung der Strafe soll

Glavinowitsch über die Grenze abgeschoben werden . Sehr tragisch
habe » die italienischen Behörden demnach de » „ Attentäter " nicht ge -
uommen . —

Slgrarbewegung in Sieilien . Die . Bewegung der Land -
arbeiter und Bauern um bessere Arbeitsbedingungen beziehentlich
günstigere Kontrakte erstreckt sich auf die ganze Insel . Aus der

Provinz Trapani kommt die Nachricht , daß Bauer » - Agitatoren zu
Pferde das Land durchziehen und die Arbeiter , welche sich zur Zeit
bei der Weinlese befinden , auffordern , die Arbeit einzustelle ». Der
socialistische Advokat Alesso hat sich als Vermittler zwischen den Be -

sitzern und de » Bauern » ud Landarbeitern angeboten . — Auch die

Anfänge einer socialistischen Bewegung sind vorhanden , die Socia -

listen der Provinz Trapani haben vor kurzem bereits einen Provinzial -
kongrcß abgehalten . —

England .
London , 8. Oktober . sEig . Ber . ) Der Tod des Emirs

von Afghanistan wird
'

begreiflicherweise von der ganzen
Londoner Presse als ein bedeutendes politisches Ereignis behandelt .
Die Sprache ist indes keine alarmierende . Die Ansicht scheint vor -

herrschend zu sei », daß der längst prophezeite anglo - russische Konflikt ,
zu welchem diese Thronfolge Aiilaß geben sollte , nicht eintreten wird .

Für diese Ansicht werden verschiedene Gründe geltend gemacht : erstens
habe der verstorbene Emir , der seinen Thron dem militärischen Ein -

greisen Englands zn verdanke » hatte , während seiner zwanzigjährigen
Herrschaft den englischen Einfluß stark befestigt , ferner dürfe man an -
nehmen , daß der im voraus bestimmte und in die Staatsgeheimnisse
eingeweihte Nachfolger Habil Ullah Chan den Spuren seines Vaters

folgen werde . Schließlich glaubt man in Lord Curzon , den , Statt -
Halter Indiens , einen gewiegten und kenntnisreichen Diplomaten gc -
funden zu haben , der ivohl im stände sei , die russischen Jntriguen
zu durchkreuzen .

Abdur Rahman war auch der Verfasser einer „ Autobiographie " ,
die im vorigen Jahre in englischer Sprache erschienen ist . Das Buch
ist eine Art politisches Testament an seinen Sohn Habil Ullah , den
cr crmahnt , mit England in Freundschaft zu leben . —

Dänemark .

Einen Gesetzentwurf zur Abänderung deS Alters -

versorgungö - Gesetzes legte a », Montag der Minister Alberti dem

Landsting vor . Der Entwurf enthält dieselben Aenderungeu . die
das Folkctiug im vorige » Jahre auf Veranlassung der von de »
Socialdcmokratcn beantragten gründlichen Reform der Alters -

Versorgung beschlossen hat .

DaS Folketing wählte zu seinem Präsideuten den Liberalen H.
Trier , zum 1. Vicepräsidenten Krabbe . Der liberale Folkctings -
man » Krabbe ist derselbe , gegen den bei den Wahlen von uatioiia -

listischcr Seite ein Entrüstiingssturi » entfaltet wurde , weil er sich in
der nordschleswigschen Frage unpatriotisch benommen haben sollte .
Damals war es ' nur „ Socialdemokrate » " , der in entschiedener Weise
für ihn eintrat . Für Krabbe wurden 70 Stimmen und 20 weiße Zettel
abgegeben . — Zu einem der vier Schriftführer wurde zum ersten -
mal

'
ein S o c i a I d e m o k r a t gewählt , und zwar Genosse

Chr . R a s m u s s e n. Er tritt an die Stelle eines Konservativen . —

Asien .
Die Sieger in Peking .

Ein HavaS - Telegramm meldet von Peking unterm 7. Oktober :

Die Bevölkerung beschwert sich über die Soldaten der Gesandtschafts -

wachen , die häufig bet , - unken sind und die Eingeborenen schlagen
und auch »och immer Plünderungen begehen . So brachen kürzlich

amerikanische Soldaten in einen Bijouterieladen ein und raubten für

mehrere hundert Tacls . In diesem Fall wurde die ganze Garnison

konsigniert und die llebclthäter entdeckt . Kaufleute halte » vielfach

noch immer Häuser besetzt , die ihnen gar nicht gehören ; die

Fremden haben die Chinesen gezwungen , au den Befestigungen der

Gesandtschaften zu arbeite ». DaS Gesaudtschaftsviertel gleicht einer

Festung ; die Engländer haben umfangreiche Befestigungen angelegt .
die italicuischeu und deutschen Gesandtschaften find von Forts uni -

gcben mit Schießscharte » für Kanone » , kurz daS Gesandtschafts¬
viertel bildet eine eigne befestigte Stadt in fremden , Laude .

Es ist ein französisches offiziöses Telegraphenbureau , das die

obige Nachricht verbreitet , und es braucht daher nicht wunder

nehmen , daß den Fraiizosen nichts Schlimmes nachgesagt wird ; die

eigne » Landsleute sind immer die reinen Engel , nur die andren ,
das sind die Karnickel . Die Befestigungen , der Aufenthalt so vieler

Soldaten der verschiedenen Nationen , welche alle von de »,

Wahne durchdrungen sind , sie gehörten einer den Einwohnern gegen -
über snperioren Rasse an , ihr brutales Verhalten gegen die Chinese »
wird die Ursache anch für zukünftige Verwickelungen bieten .

Natürlich wird man auch da, », , wem , die vergewaltigten Chinesen

sich zn Verzweiflungsakten hinreißen lassen , nur diese verantwortlich

machen , wie das in der Vergangenheit geschehen ist . —

Amerika .

Vom südamerikanischen Kriegsschauplatz .
Die „ New Dor� Tribüne " meldet aus La Guayra : Venezuela

plant einen neuen Einfall in Columbieu . Truppen werden bei
Maracaibo zusainmeugczogen , offenbar in der Absicht . 3000 Mann

auf der Insel Pajaro ( in der Nähe von Niohacha ) zu lande », welche
Präsident Castro nehmen will , damit sie ihn , als Opcrationsbasis an
der columbischen Küste diene . Aus verschiedenen Orten werden Auf -
stände gegen Castro gemeldet . Man glaubt , daß Castro genötigt
ein wird , seine aggressive Politik aufzugeben . —

Der Boeren - Krieg .
Die Ausdehnung des Kriegsrechts auf die ganze Kapkolonie

ist die neueste englische Maßregel . In der ganzen Kapkolonie . ein -

chließlich der Häfen , ist das Kriegsrecht verkündet worden . Dieser
Akt beweist mehr als alle übrige » Eingestäuduisfe , daß sicki die ganze
Kapkolonie teils in , Aufstand befindet , teils die Operationen der
Boeren mit allen Kräften im stillen begünstigt . Es muß sehr
schlimm un , die Sache der Engländer stehen , wenn sie sich dazu ent -

schloffen , sich durch Verhäng , mg des Kriegsrechts über die ganze
Kapiolonie der Gefahr auszusetzen , durch die mit dem Kriegsrecht
verbundenen Scherereien und Härte » auch noch diejenigen Kap -
Holländer den Boeren in die Arme zu treiben , die sich bisher neutral

verhalte » hatte ».
Vom Standrecht .

AnS Cradock wird gemeldet :
33 Aufständische aus der Kapkolonie , welche mit Lotters

Kommando gefangen genommen waren , wurden heute in Gegenwart
von Truppe » ans dem Marktplatz aufgestellt , un , den Urteiisspnich ,
welcher sie zum Tode durch Erhänge » verurteilt , au -

zuhören . Diese Strafe wurde jedoch von Kitchener in lebens -
längliche Zuchthausstrafe umgewandelt .



Botha entkommen !

Den „ Times " wird aus Dundee vom 7. d. M. gemeldet : Ob -
gleich General Botha sich durchaus nicht in Sicherheit befindet .
scheint es . daß er aus der i n n e r e n T r u p p e n k e t t e , die sofort
gebildet ivurde , um seinen Rückgang abzusck neiden ,
entkommen wird . Botha bewegt sich längs der Grenze des
Zululandes »ach Norden zu , und am Sonntag ist cS ihm gelungen .
die Linie der englischen Truppe » mit ungefähr der Hälfte seiner
Maiuischaften zu passieren .

Eine cuglischc Schlappe ?

„ Dailh Mail " meldet aus Lissabon , daß ein Gefecht
zwischen Boeren und Engländern bei K o m a t i p o o r t statt¬
gefunden hat . Die englischen Soldaten mußten auf portugiesisches
Gebiet flüchten .

Lord Kitchener meldet aus Pretoria von 9. Oktober : Die Süd -
afrika - Polizei hat ein Siebenpfündergeschntz . das ihr bei Houtkop
weggenommen worden war , im gemeinschaftlichen Vorgehen mit
Oberst Hicks bei Vcnterjkroon wiedererobert . General Botha hat
die Brücke über den Fluß Bevaan auf dem Wege nach Norden über -
schritten .

VAvkei

GcwerkschaftSpreffe und Accordmaurer .

Bei der Bedeutung , die der Spruch des Parteitages in der An -
gelegenhcit der Hamburger Accordmaurer für die gewerkschaftlichen
Bestrebungen der Arbeiter hat , ist es von großem Interesse , die Ur -
teile der Gelverkschaflspresse über diesen Gegenstand zu hören . So
weit solche Aeußerungen bis heute vorliegen , können wir konstatieren ,
daß in ihnen in der Hauptsache Befriedigung über die gefaßten Ve -
schlüsse zum Ausdruck kommt . Es werden zivar die Debatten über
de » Fall noch einer teilweise kritischen Betrachtung unterzogen , aber
dies geschieht in ziemlich ruhigem und angemessenem Zhme, der
wohllhuend absticht gegen die vor dem Parteitage bemerkbar gewesene
Art der Behandlung .

Die ruhigste und objektivste Behandlung des Falles finden wir
erfreulicherweise in dem Organ des mcistintcrcssierteii Maurer -
Verbandes , dem „ Grundstein " . Das Blatt schildert ganz
objektiv den Gang der Verhandlung und schließt diese Darstellung
mit der Bemerkung :

„ Hoffen wir , daß mit dieser Erledigung auch der unerquick -
liche und schädliche Streit , den diese Angelegenheit zwischen
Partei und Gewerkschaft herbeigeführt hat . zu Ende gekommen ist . "

Im „ Äorrespondenzblatt der General kommi s sion "
bespricht Genosse L e g i e n den Parteitag . Nachdem er , was bei ihm
begreiflich erscheint , nochmals Auers Auffassung des Streites kritrsiert ,
erklärt er sich mit den Beschlüssen zu der Angelegenheit zufrieden .
Zu der Resolution Bernstein ( 102j , die bekanntlich niir mit 3 Stimmen
Mehrheit angenommen und auch schon von einigen Partciblättcr »
als bedenklich bezeichnet >vurdc , sagt er :

„ Die zweite Resolution giebt den Gewerkschaften niehr als im
vorliegenden Fall nottvendig war . Voraussichtlich wird von dem
in dieser Resolution gewährten Recht nicht allzuviel Gebrauch gc -
macht «verde ». "

Der in Hainburg erscheinende „ Arbeite r " . Orggn der Bau -
Erd - zc. Arbeiter , ist von den Beschlüssen befriedigt und ebenso der
„ V e r e i n s a n z e i g e r " . das Organ der Malervercinigung .

Die „ A l l g. S t e i n s e tz e r z e i t u ii g " sieht in ' den gefaßten
Beschlüssen einen „leidlichen Abschluß " des Streites . Die „ Bild -
hauerzeit nng " erklärt ebenfalls , den Resolutionen zustimmen
zu können .

Die „ Gewerkschaft " , das Organ der Gcmeindearbeitcr , ist
zwar von den Beschlüssen nicht ganz befriedigt , ivendct sich aber
ausdrücklich gegen den „ Correspondcnt für Deutschlands Buchdrucker " ,
dem das Blatt „einseitige Ucbertrcibung " vorivirft und dessen Bc -
hnuptungen es als „ unhaltbar " bezeichnet . Bekanntlich hatte der
„ Correspondent " zur selben Zeit , da der Tarifausschuß der Buch -
drucker die Tarifgcmciuschafc in die Hände des Zucblhansgrafcn
empfahl , die ftaglichcn Partcitagsbeschlüsse mit den Motiven ' zum
Zuchtbausgesetze ans eine Stufe gestellt .

Die „ Einigkeit " , das Organ der Vertrauensmänner -
Ceulralisatioiirii , ist allerdings weniger befriedigt von den Beschlüssen
und ivendct sich namentlich scharf gegen die Resolution 102 . von der
es Nachteile für die von ihm vertretene gewerkschaftliche Organisations -
form besürchlet ; die Kritik dieses Blattes ist jedoch mehr von seiner
Gegettjätzlichkeit gegen die Verbände beherrscht , als von dem Be -
streben , die Vedentung der Resolution einerseits für die politische
und andrerseits für die gewerkschaftliche Organisation der Arbeiter
zu würdigen .

Von den oben wiedergegeben » » ruhigen Urteilen , die alle das
Bestreben erkennen lassen . Frieden zu hallen , unterscheidet sich sehr
unvorteilhaft die „ Deutsche B e r g a r b e i t c r - Z e i t u » g ", die
in einem O. H. gezeichneten Artikel in erregter Weise die Parteitags -
beschlüsse bespricht und dabei in der Erregung auch noch die an -
genommene Resolution falsch wiedcrgiebt . Anstatt der durch das
Amendement Staningk abgeänderten

'
Resolution wird sie nämlich

in ihrer ursprünglichen Fassung abgedruckt . In deni Artikel
wird dabo » gesprochen , daß „die Gewerkschafts - Fürsprechcr
in Lübeck eine Niederlage " erlitten Härten und daß „ der
Lübecker Parteitag das Ansehen der Socialdcmokratie als
Arbeiterpartei nicht gewahrt " habe . In diesem , schon in voriger
Woche erschienenen Artikel wird zwar gesagt , daß 0. H. die weitere
Aussprache noch verschieben wolle , um sich „ unbeeinflußt von der
Erregung des Augenblicks " aussprechen zu können : in der neuesten
Nmnmer des Blattes wird jedoch ohne besondere Zeichnung , also
wohl redaktionell , in mindestens ebenso erregter und ebenso
falscher und ungerechter Weise über die Parteibeschlüsse
geurteilt . Es wird geredet von einer „Partei - offiziellen
Todesanzeige für die Gewerkschaften " , diejenigen , die der
Resolution Legien nicht zustimmten , werden als „ Entschnldiger des
Streikbruchs " bezeichnet , es wird erklärt , daß man „ nunmehr alle
Ursache habe , den Glauben an das sachliche Urteil der socinldemo -
kratischen Parteileitung fahren zu lassen " und es wird mit dem
nächsten Gewerkschaftskongresse gedroht .

Diesen bösen Verdrehungen und Maßlosigkeiten sei noch be -
sonders die wiederholte Auslassung der soeben in nnsre Hände ge -
langten neuesten Nunmier des „ G r u n d st e i n " gegenübergestellt .
Das Blatt schreibt :

„ Eine Verschiedenheit der Ansichten trat lediglich in betreff
der Beurteilung des Verhaltens der Accordmaurer zu Tage . Volle

Uebereinstimmung aber herrschte über das Verhältnis zwischen Partei
und Gewerkschaft und zwar dahin : die gewerkschaftliche Bewegung ist
ein integrierender Teil der allgemeinen Arbeiterbewegung : sie
muß mit den politischen Bestrebungen der Arbeiterklasse Hand in

Hand gehen , unbeschadet des den Gewerkschaften zuznerkennenden
Rechtes , ihre Angelegenheiten selbständig zu regeln und vor
allem die gewerkschaftliche Disciplin aufrecht zu erhalten und zu
fördern .

Dasselbe läßt sich sagen von den über die Accordarbeit
an sich geäußerten Ansichten . Es hat sich keine Stimme zu
Gunsten der Accordarbeit erhoben . Einige bürgerliche Blätter
tischen ihren Lesern die grobe Lüge auf , der Parteitag habe
die Accordarbeit für „ ehrlos " erklärt , während er doch lediglich
ausgesprochen hat , daß der Disciplinbruch entschieden zu ver -
urteilen und der Streikbruch als ehrlose Handlung zu erachten sei . "

Die „ Bergarbeiter - Zeitung " sollte sich gesagt sein lassen , daß
auch die Einigkeit aller Glieder der Arbeiterbewegung eine not -

wendige Bedingung der Förderung der Arbeiterinteressen ist .

Einen recht verständigen Beschluft haben die Genossen in
Elberfeld in Bezug auf die Vorbereitung der Anträge an den Partei -
tag gefaßt : danach wählt rechtzeitig vor dem Parteitag der

sociald - mokratische Volksvcrein eine Kommission , welcher die seitens
der Genossen an den Parteitag zu stellenden Anträge zur Vor -

bcratniig und geeigneten Fonnulienmg überwiesen werden .

Wenn in Zukunft in gleicher Weise überall verfahren würde ,
dann dürfte sich die Zahl der Anträge etwas vermindern , die
Qualität derselben sich aber sicher heben .

VrnmnunÄles .

Stadtverordneten - Versammlung .

30. S i tz n n g vom Donnerstag , den 10. O k t o b e r ,
nachmittags 5 Uhr .

Die Zuhvrertribiine ist überfüllt .
Seit der Bekanntgabe der Tagesordnung für die heutige Sitzung

sind der Versammlung noch zugegangen : 1. vom Magistrat die Zu -
schrift des Oberpräsidenten betreffs der Bürgermeisterwahl , zu -
gleich mit der Mitteilung , daß der Magistrat die kommissarische
Verwaltung der Stelle des Bürgermeisters durch die Geschäftslage für
nicht geboten erachtet und in diesem Sinne auch dem Oberpräsidenten
berichtet hat ; 2. von den Stadtvv . Nngusti » und Genossen der

dringliche Antrag vom 8. d. M. :
De » Magistrat um Auskunft darüber zu ersuchen , ob es wahr

ist , daß der Magistratsloinmissar für die Orts - und Betriebs -
krankcnkassen den Herrn Polizeipräsidenten um Vollstreckung einer

zehntägigen Haftstrafc , deren Vollstreckung rechtswidrig sein soll ,
gegen das Vorstandsmitglied der Neuen Maschinenbauer -
K r a u k e n k a s s e , den Dreher Herrn Gries , ersucht hat .

Den « Mitglicde der Versammlung Professor Dr . Virchow soll
zu seinem 30. Geburtslage auch seitens der Stadtverordneten eine
GIückwnnsch - Adresse überreicht werden . Die beiden Vor -
steher und der Verfasser der Adresse werden zur Ucberreichung
delegiert .

Der erste Gegenstand der Tagesordnung , Erörterung des Rn -
trags Singer betreffend die Vollendung und Aufstellung der von
der städtischen Kunstdepntation zur Ausschmücknng des Friedrichs -
Hains bestimmten

Märchenbrnnnen
wird auf Vorschlag des Vorstehers Dr . Langerhans abgesetzt ,
da der Versammlung die betreffenden Akten noch
nicht zugegangen sind .

Der verstorbene Rentier Jacob Plaut in Nizza hat in seinem
Testament 10 000 M. zur V e r te i I um g an alte Dien st boten
beiderlei Geschlechts in Leipzig , Berlin und Nordbausen aus -
gesetzt . Das auf Berlin entfallende Drittel soll nach dem Magistrats -
vorschlage dem Gcsindebelohnungsfonds überwiesen werden . Die
Versammlung stimmt zu .

Von 6 Uhr ab soll die Wahl von insgesamt
9 Stadträten

vorgenommen werden und zwar eines S t a d t s ch u I r a t S . für die
höheren Lchranstalten an Stelle des am 31 . März d. I . verstorbenen
Dr . Schwalbe , eines unbesoldeten Stadtrats an Stelle des ans -
geschiedenen Herrn B a i l , endlich von 7 unbesoldeten Stadträten
an Stelle der Stadtrate F i s ch b e ck , Heller . H ü b n e r ,
Marggraff , Dr . M ü u st c r b c r g , Dr . S t r a ß m a n n und
S t r u v e , deren Wahlzeit <6 Jahre ) mit Ende des Jahres abläuft .
Von dem niedergesetzten Ausschuß ist die Wiederwahl sämt -
licher 7 letztgenannten Personen , ferner für Bail der Stadt v.
Kalis ch und für Schwalbe der Gymnasialdireltor Voigt vorgc -
schlage ». Kandidat der Minderheit für den Schulratsposten war
Direktor Hnbatsch - Charlottenburg .

Die Wahlen gehen unter andauernder großer Unruhe der Ver -
sammlung vor sich. ES werden gewählt :

Als Stadtschulrat Direktor des Friedrichs - Gymnasinms in Berlin
Voigt niit 82 von 125 Stimmen ; 40 Stimmen fallen auf Hubatseb ,
2 zersplittern sl lautet auf Stadtv . Kalisch ) , 1 Stimmzettel ist
unbeschrieben ; als unbesoldeter Stadtrat für Bail der Stadtv .
K�a lisch mit 64 von 124 Stimmen . 53 Zettel sind unbeschrieben ,
7 Stimmen zersplittern , davon entfallen 2 auf Zubeil .

Die übrigen Wahlen beschließt die Versammlung auf die nächste
Sitzung zu verschieben ; man wendet sich zur Erörterung der nciiesten
Phase

der Bürgcrmcistcrfrage .
Stadtv . Mommscn : Dieselben Gründe , welche bei der früheren

Wahl eine » Teil meiner Freunde zur Abgabe weißer Zettel ver -
aulaßtcn , leiten uns auch heute , Ivo die Wahl in ein andres Stadium
eingetreten ist . Nur um nns nicht den Vorwurf machen zn lassen ,
daß wir die Geschäfte der Regierung führten , haben wir damals
diese Gründe nicht vcrlautbart . Nach unsrcr Anffassung war bei
Wiederwahl eines Nichtbcstätigten der Oberpräsident ver -
pflichtet , so vorzugehen , wie er vorgegangen ist . Das
ist in ß 33 der Städte - Ordnung deutlich ausgesprochen
( Widerspruch ) . . . man darf in dieses Grundgesetz nichts andres
hinciulesen , als was darin steht . ( Sehr richtig !) Sonst könnten
wir ja ein dutzendinal dieselbe Wahl vornehmen und die
Krone müßte sich imnier wieder damit beschäftigen . <Er -
nentcr Widerspruch . ) Die große Mehrheit dieser Versammlung
ist doch monarchisch gesinnt . Der Antrag auf Bestätigung
würde doch nichts andres als einen Appell an die Krone
bedeuten , von ihrer ersten Auffassung abzugehen . ( Sehr richtig !)
Nach Ihrer Meinung könnten wir auch nach

'
der Einsetzung eines

Kommissars ruhig darauf warten , daß die Bestätigung erfolgte .
( Zuruf : Gewiß ! ) Nein , das ist nicht richtig ! Die Vornahme einer
neuen Wahl steht der Versammlung nach der Städte - Ordnung
jederzeit zn , damit ist doch die Erledigung der ersten Wahl
ausgesprochen . ( Rufe : Nein ! ) Es sind in der Versammlung
auch außerhalb meiner Fraktion Mitglieder , welche die Auf -
fassung des Oberpräsidente » billigen . In solchen Zweifelsfragen
wahren wir die Interessen doch besser , wenn wir uns offen
sagen , daß wir gegen den Willen des Oberpräsidenten nichts erreichen
werden , wenn wir nns fügen , eine neue Wahl vornehmen und einen
andren Mann wählen . Die Selbstverwaltung wird aber viel besser
gewahrt , wenn wir klaren und ruhigen Blickes dem ins Auge schauen ,
ivas nicht zn ändern ist . Dem Antrag auf Ausschnßberatung werden
wir zustimmen .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Ich beantrage die Ueberweismig der

Vorlage an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern . Unsre Hoffnung
auf Prüfung und Würdigung unsrcr sachlichen Gründe
für die Wiederwahl an der dazu berufenen Stelle ist leider
nicht in Erfüllung gegangen ; Klarheit ist aber nicht in das
Rechtsverhältnis gebracht worden , der Obcrpräsidcut befindet sich
nach meiner Ansicht in einem Rechtsirrtnm . Auch diese zweite Wahl
hätte der Krone zur Entscheidung vorgelegt werden müssen . Dem Könige
steht die Bestätigung des Bürgermeisters zu ; „ wird die Bestätigung ver -
sogt , so schreitet' die Versammlung zu einer neuen Wahl " sagt § 33. Diese
neue Wahl ist der Versammlung vollkommen frei überlassen , kann also
auch eine Wiederwahl sein . Weder hat Herr Mommsen noch der

Oberpräsident die Wiederwahl für ungesetzlich erklärt . Mit keinem
Wort sagt § 33, daß , wenn eine kommissarische Verwaltung statt -
findet , die königliche Entscheidung über die Wahl nicht mehr ein -
zuholcn sei . Die kommissarische Verwaltung tritt nur ein für den
Schwebezustand , bis eine Wahl erfolgt und genehmigt ist ;
würde die Regierung gar keinen Kommissar ernennen , so würde ja
gar keine Wahl stattfinden können . Fast ciustimmig sind die Rechts -
verständigen meiner Ansicht . Juristen , die der Meinung des Herrn
Mommsen sind , befinden sich in untrer Fraktion nicht . Unnütze
Streitigkeiten und unnütze Konflikte suchen wir nicht ; hier aber
handelt es sich um eine Rechtsfrage ; was erlaubt uns unser Gewissen

zu thun oder nicht zu thun ? Mit unsrem Gewissen können wir nicht
kompromittierc » . Darum dürfen wir auch nicht neu wählen und
damit die Sache erledigen . Das ist nicht einseitiger , verbohrter
Formalisnius , sondern es handelt sich um die Frage , ob wir be -
rechtigt sind , abermals zu wählen . Diese Frage muß . ' ch verneinen .
Würden wir etwa , so lange der eben gewählte Schulrat nicht bestätigt
ist , das Recht haben , eine andre Wahl vorzunehmen ? Nein , denn
ans der heutigen Wahl sind Nechtsformen entstanden , die auch nns
binden .

Stadtv . Stadthagen ( Soc . ) : Es handelt sich hier nicht um eine
rein juristische Sache ; es darf auch zwischen juristisch und

logisch kein Unterschied sein . So lange dagegen verstoßen
wird . hat man das Recht , mit einer gewissen Verachtung
von der „Juristerei " zu sprechen . Die Ivahre Juristerei habe ich in
dem Vortrage des Herrn Mommscn nirgends entdecken können . Hätte
er recht , so wären die Debatten sehr einfach , der eine Jurist sagt
so, der andre so, und dann würfeln wir . ( Große Heiterkeit . ) 8 33 der

Städte - Ordnung hat eine Vorgeschichte , welche Kollege Mommsen nicht
kennt . Danach ist die Stadtverordneten - Vcrsnmmlnng berechtigt , den Gc -
wählten wiederzuwählen , so oft und so lange sie glaubt , daß diese
Wahl im Interesse des Gemeinwohls liegt . Die Frage liegt so : Hat der
König , nicht der Oberpräsident , dies oder jenes zu thun ? Der Ober -
Präsident ist uns als Briefträger durch eine Ministerialinstruktion
bestellt ; es handelt sich also nicht um die Frage : Hie Oberpräsident ,
hie Stadt . Der Konflikt braucht nicht erst gesucht zu werden ,
er ist da . Es ist ganz undenkbar und mit dem gesamten Inhalt der

Gesetze unverträglich , daß im Gesetze eine an sich unzulässige Wahl
zulässig wäre . Kauffmann ist zur Zeit der gewählte Bürgermeister ,
nur noch nicht bestätigt . ( Stadtv . Nathan : Unglaublich !) Ich
spreche nur von dem , ivas die Städte - Ordnuug sagt , ich und auch
Sie hätten gewiß die Städte - Ordnimg nicht so gemacht , ich
hätte die Bestätigung natürlich nicht ' hineingesetzt . ( Heiterkeit . )
Bei der Beratung ' im ' Abgeordnelenhnnse wurde die ursprünglich im
Entwurf vorgeschlagene „ Ernennung " eines Kommissars beanstandet ,
man wollte die Selbstverwaltung nicht so depravieren . man ließ nur
eine einstweilige konimissarische Verwaltung zu. Die Möglichkeit
einer Wiederwahl ist durch den 8 33 selbst für rechtlich zu -
lässig erklärt . Dem Bcstatigiingsrecht steht auch eine Be -

stätigungspflicht gegenüber . In der Gemeinde - Ordnung von
1350 , aus der unsre Städte - Ordnung hervorgegangen ist , und in den
Motiven zu derselben wird ausdrücklich der Fall der wiederholten ,
der fortwährenden Wiederwahl erörtert . : Aus der Darlegung dort

crgiebt sich ebenfalls , daß auch eine Pflicht vorliegt , das Bestätigungs -
recht in diesem oder jenem Sinne auszuüben . Bei Herrn Mommsen

klang cS durch : „ Der Mutige weicht tapfer einen Schritt zurück ! "
Dieses Gesetz ist ja von dem Reaktionär Mantcnffel . dem Vater dieses
Ausspruches , gemacht , aber Herr Mommscn läßt auch das Ziel
außer Augen , welches Herr v. Manteuffel doch fest im Auge be -

halten zu wollen erklärte . Nicht wir , sondern der Magistrat ist
gefragt , ob ein Kommissar eingesetzt werden soll . In
dem Schreiben liegt uns nach meiner Meinung lediglich
die Privatmcinung des Oberpräsidente » war ; von ihm , der ja auch
sonst , wo es irgend anging , nicht die Interessen der Stadt wahr -

genommen hat , habe ich nichts andres erwartet . Aber der darin

liegende Angriff auf die Selbstvcrwaltmig wäre gar nicht
denkbar gewesen , wenn nicht jahrelang die Stadtverivaltung
solche Angriffe mit großer Nichtachtung behandelt hätte . Wenn
bei Schaffung von Forckenbccken , bei Niederlegung von Schloß -
frcihcitcn . bei der Frage des allgemeinen Wahlrechts und bei so
vielen andren Gelegenheiten eine Mehrheit sich findet , die allen

Sclbstvcrwaltungsanschauungen entgegentritt , dann wundert mich
ein solches Lorgehen nicht mehr . Auf den Weg der Be -

schwerde an den Minister würde ich nicht treten , obwohl er ja zu -
lässig ist . Das würde mir so vorkommen , als wenn ein gewisser
Friedrich August Leberecht Schmidt seine Hausierwaren in einem

Hause anbietet und , wenn er vom Kammerdiener abgewiesen wird ,
erklärt : „ Ich muß mich darüber beschweren , ich kann verlangen , daß
der Herr selbst mich hinausschmeißt . " ( Heiterkeit . ) Nach der In -
strnklion zur Städtcordnung von 1803 geht es gar nicht anders , als

daß wir an dem , was ' wir für recht erkannten , festhalten .
Gewissen , Ueberzeugung und diese Instruktion gebieten uns , den Er -

wählten unsres Berlranens immer wieder zu wählen und uns nicht
ans die Anregungen des Herrn Oberpräsidenten einzulassen . Ueber -

zeugnng ist die Kraft des Mannes ; Leisetreterei ist hier am wenigsten
am ' Plätze. Wollte man den Schnallenschuhen unter allen Um -

ständen den Vortritt lassen , dann hätte man überhaupt keine Wahl
vornehmen sollen , sondern anfragen sollen bei Sr . Majestät oder bei
dem Oberpräsidenten : „ Haben Sie . keinen auf Lager ?" ( Große
Heiterkeit . ) Der Oberbürgermeister hatte nach Zeitungsnachrichten in

diesen Tagen Gelegenheit , mit dem Inhaber des Bestätigungsrcchts
Rücksprache zu nehmen ; warum hat er nicht gefragt : „ Wie weit ist es
denn nun mit der Bestätigung ? " ( Heiterkeit . ) Wozu dieses ewige Hin und

her ? Ich hoffe , die große Mehrheit wird auf dem Standpunkt ver -

harren , das bißchen Selbstverwaltung des 8 33 nicht ans der Hand
zugeben . Die Herren freilich , die in letzter Zeit hier in diesem Saale

gegen daS geheime , direkte Wahlrecht gestinimt haben , haben den
andren Stellen den Appetit , uns noch dieses Rcstchcn zn nehmen .
offenbar recht rege gemacht . Für Ausschußberatung bin ich ans Höf -
lichkcitsrücksichrcn gegen die großen Fraktionen auch .

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) beginnt unter großer Unruhe der

Versammlnng , der er mit der Frage entgegentritt , ob man denn

bloß Juristen hören wolle . Er habe sich als Nichtjurist in die Vor -

schnften der Städte - Ordnung hineingearbeitet und sei zu der

Meinung gekommen , daß bei dem Oberpräsidenten der fast
einmütige Beschluß der Versammlung bei der Wiederwahl
eine Nichtachtung finde , die als schwere' Beleidigung der Stadt -

Vertretung erscheine . Der Oberpräsident nehme einfach das
Recht der Bestätigung für sich in Anspruch und das dürfe er nicht ,
er müsse die Bestätigung weiter �ebcn. Die Versammlung würde
eine Pflicht versäumen , wenn sie nicht darauf bestände . Das sei das
Recht der Versammlung , nicht aber in dem Sinne , daß man sich die

Treppe hinunterwerfen lassen wolle . ( Heiterkeit , Zuruf beidenSoc . ) Der

König habe die Entscheidung , nicht der Oberpräsident .
Stadtv . Michelrt ( Fraktion Mommsen ) : Die drei Juristen haben

alle den § 33 als ganz klar hingestellt und drei ganz ver -
schiedene Anschauungen entivickclt . ( Heiterkeit . ) Danach ist die

Sprache des § 33 wieder einmal eine solche , welche gemacht ist ,
um die Gedanken zn verbergen . Die Motivierung des Kollegen
Mommsen kann ich nicht teilen ( Beifall ) , ich werde vielmehr nach
der des Kollege » Cassel für den Ausschuß stimmen . ( Beifall . )

Stadtv . - Vorstchcr LangcrhanS : Ich finde den 8 33 so außer -
ordentlich klar ( Heiterkeit ) , daß es gar keiner Deutungen bedarf .
Nur aus der nichtbcstätigten Wahl werden Folgerungen gezogen .
Bestätigen oder nichtbcstätigen darf nur der König , nicht Oberpräsident
oder Polizeipräsident . Auch Herr Mommsen giebt zu, daß mich eine
andre Auslegung wie die seinige zulässig ist . Er sprach rein

juristisch , ich' spreche nicht juristisch , sondern rechtlich . Wenn ein
Stadtverordneter hier erklärt , der Auffassung der Regierung
zn sein . während er selbst die Auslegung für zweifcl -
Haft erklärt , so kommen wir auf diesem Wege dahin ,
alle unsre Rechte zu verlieren . ( Lebhafter Beifall . ) Wenn
Sie glauben , es handle sich bloß um hforinale Rechte , dann
irren Sie sich . Einst war Herr von Hennig , der in den Magistrat
gewählt war . nicht bestätigt ; er wurde wiedergewählt und
wurde bestätigt . Wir haben nach der ersten Wahl von
Kauffmann die Wiederwahl empfohlen und ausgeführt , die

Gegenargumente für nicht stichhaltig erachtet , die geringe
Majorität durch eine sehr große ergänzt . Der Konflikt
ist noch nicht da , sondern ließe sich sehr gut auflösen . Wir nehmen ja
doch sogar an , daß die Behörden zn Gunsten Kanffniaiins eingetreten
sind , und da sollen wir nicht auf der Erfüllung der formellen
Pflicht bestehen , die zweite Wahl zu bestätigen oder nicht zn be -
stätigen ? Stimmen Sie für AuSschnßberatnng , damit wir nns mit
dem ' Magistrat in der eisernen Festhaltung unsrer Rechte vereinigen !
( Lebhafter Beifall . )

Stadtv . Mommscu verwahrt sich gegen den Ausspruch des Vor -
redners , daß hier ein Stadtverordneter der Rechtsauffassung der
Regierung beitritt , wenn er selbst die Zwcifelhastigkeit der ' Aus -
lcgung zugebe . Er felbst sei gar nicht zweifelhaft Über die Aus -
legung .

Damit schließt die Debatte . Persönlich erklärt der Vorsteher ,
bei seinen Aiisführungen stehen bleiben zu müssen .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern .

Darauf kommt der oben mitgeteilte dringliche

Antrag Angustin
zur Beratung .

Stadtv . Stadthagen bittet um Zustimmung zu dem Antrag ,
da die Angelegenheit große Aufregung in der Arbeiterschaft



hervorgerufen Hobe . Redner g! ebt eine Darlegung des Thab
bestandes . Die Vorstandsbeamten der Kasse , Arbeitgeber
tvie Arbeitnehmer , hätten erklärt , auf Grund des Statuts
nicht berechtigt zu sein . irgend eine » Teir des Kassenverinvgens
auszuzahlen . Darauf sei die Auszahlung ihnen bei An
drohuug von 100 Mark Geldstrafe eventuell zehn Tagen
Haft aufgegeben worden . Die eingelegte Beschwerde schwebe
beim Minister . Trotzdem sei das Vorstandsmitglied Gries
am Sonnabend von der Polizei in Haft genommen worden und
das , obwohl die Summe selbst schon am 9. Mai zwangsweise der
Kasse fortgenommen worden sei ! Hiernach sei die Vollstreckung einer
Strafe , deren Zweck die Erzwingung einer bestimmte » Handlung war
durchaus »nzuiässig gewesen , ebenso sei die Vollziehung einer der
artigen Haftstrase nach der Judikatur unzulässig , so lange
die Beschlverde schwebe . In den weitesten Kreisen der
Bevölkerung herrsche darüber die größte Empörung . Man
habe znni Märtyrer einen Mann gemacht , der nur strikte seine Pflicht
erfüllt habe , nian sei eingeschritten zu Gunsten einer Erwerbsgesellschaft ,
die einen Vertrag gebrochen hat und zu der der betreffende städtische
Beamte , der Magistratsasscssor Meyer , als Sohn des Justitiars der
Gesellschaft , in näherer Beziehung steht . Der frühere Oberpräsident
t>. Achenbach habe die Geitehmigimg zum Ausscheiden der A. E. « G
nicht erteilt ; erst unter Herrn v. Bcthmann - Hollweg sei dies geschehen
Gewissenszwang auszuüben , Ordnungsstrafen in dieser Art festzusetzen
und vollstrecken zu lassen , hatte der Magistratskommissar absolut
kein Recht . Liegt der Thatbestand , wie geschildert , dann haben wir
es mit einer von einem städtischen Beamten zu Gunsten einer
kapitalistischen Erwerbsgesellschaft begangenen Freiheitsberaubung
zu thnn .

Stadtrat Friede ! : Die Bildung einer besonderen Betriebs -
Krankenkasse der Allgemeinen Elektricitäls - Gesellschaft ist durchgeführt
und diese von der Maschinenbauer - Krankenkasse abgetrennt worden
Der erhobene Widerspruch und geleistete äußerste Widerstand ist er -
solglos geblieben . Die Ordnungsstrafe mußte angedroht und bei
der Höhe des Objekts ziemlich hoch gegriffen werden . Es hat auch lange
gedauert , bis dieZahlung der Viertclmillion erreicht lvurde . Herr Gries hat
gegen die Strafandrohung keinen Widerspruch erhoben ; es wurde gegen
ihn in oontumaeiam entschieden . Es sind auch sechs bis sieben
Monate seitdem vergangen , endlich aber , da er durchaus nicht be
zahlen wollte , ist der Polizeipräsident ersucht worden , die Haft zu
vollstrecken . Mit Rücksicht darauf , daß andre Vorstandsnniglieder
den Beschwerdeweg beschritten haben und diese Fälle noch schweben ,
haben ivir beim Polizeipräsidium Haftentlassung beantragt und Herr
Gries ist auch bereits entlassen . ( Hört ! hört ! )

Stadtv . K. Goldschmidt tN . L. ) : Trotz der Unterlassung der
Beschwerde hätte der Rtagistratsassessor nicht so rigoros vorzugchen
brauchen . Nach dem vorgetragenen Thatbestand müßte dieser auch
auf seine Begründung untersucht »verde ». Ich beantrage Ueber
Weisung an einen Ausschuß von 10 Mitglieden ».

Stadtv . Stadthage » : Der Vorstand der Kasse hat Beschlverde
erhoben , danrit war das Vorstandsmitglied Gries gedeckt . Aber
darauf kommt es nicht an . Am 9. Mai ist das Geld abgeholt
worden und die Strafe »vird trotzdem vollstreckt : das ist ja un -
zulässig I Kennen denn die Herren nicht die elementarsten Grund
sätze der Gesetzgebung ? Ein solches unglaubliches Verfahren hätte
ich dem Magistrat , dem Hüter der Ortslrankenkassen , nie und nimmer
zugetraut I

Oberbürgernieister Kirschner : Es handelt sich nicht um eine
Angelegenheit der städtischen Verlvaltung , nicht um eine Sache ,
die der Nachprüfung der Versanrarlnng unterliegt . Der
Magistrat handelt hier anf Grund der Delegation stant -
licher Rechte . Materielle Beschlüsse dazi » zu fassen sind Sie
nicht in der Lage . sUnruhe . ) Nach Lage der Gesetzgebung
würden Sie Weiser handeln , ivenn Sie von einer Einmischung in
diese Dinge Abstand nähme » » . Allerdings sind sie von städtiichcn
Beamten behandelt lvorden ; ob Verfehlungen vorgekommen find , ist
zu entscheiden Sache der Aufsichtsbehörden nicht der Versammlung .
Begnügen Sie sich mit der gegebenen Anregung und lassen Sie
lieber im übrigen die Hand davon ! Die VorstnndSbcschiverde ist
etwas andres als die vom MagistratSkoinmissar erlvähntc .

Stadtv . Lüben ( Frakt . Mommsen ) : Gries ist nicht verhaftet »vorden ,
sondern freiwillig in Haft gegangen , da er nicht bezahlen konnte ; er sitzt
heute noch , ( Beiveg »r »g. ) Zwei andren , die nicht bezahlen konnten , ist die
Wirtschaft gepfändet »vorden . ( Große Unruhe . Rufe : Unerhört ! )
Der Magistrat sollte sich doch dafür einlegen , daß diesen Leuten die
Sachen nicht abgeholt werden ; so könnte doch ain schnellsten inter -
veniert werden .

� Oberbürgermeister Kirschner : Die Exekution ist inhibiert .
Gries heute abend ö1/ * Uhr entlassen .

Stadtv . Singer : Ich beneide den Oberbürgermeister nicht un »
Kommissare wie den Assessor Meyer , denen nachgewiesen ist , daß sie
die Gesetze , die sie zu hüten haben , selbst nicht kenne » ;
das hat Stadthagen unwiderleglich dargethan . Die angedrohte
Ordnungsstrafe durfte »ach der Abholung des Geldes
nicht »nehr vollstreckt »Verden . In den Kreisen der städtischen
Verwaltung ist es geradezu unerhört , solche Verfügunge »
zu erlassen , selbst ' w e »» >» sie berechtigt wären . ( Leb -
hafte Zustimmung . ) Herr Gries konnte sich mit vollen » Recht
als Vorstandsmitglied von der persönlichen besonderen Ein -
legnng der Beschwerde entbunden fühlen . Wir müssen volle Klarheit
haben und das Aktei »material kennen lernen . Der Herr Oberbürger -
»neistcr giebt uns ja heute nicht zum crstennial eine » Rat , der
darauf hinausläuft , die Rechte des Magistrats eifersüchtig zu
ivahren . Wir haben keine Disciplinarbefugnisse gegenüber den
städtischen Beamten , aber das Urteilsrecht über sie »verde »
Ivir uns nicht nehme » » lassen , und ich hoffe , daß der Obcrbürger -
meister unser Urteil nicht alS so »ebeusächlicb ansehen möchte ,
» nn irgend einen Beainten . dessen Unfähigkeit erwiesen
ist , in seiner Stellung zu belasse ». Das Gehalt auch dieser
Beamten »vird in unsren » Etat bewilligt und darauf
gründet sich unser Kontrollrecht . Den , Oberbürgernieister
macht der Antrag keinen Vorivnrf ; ob sich nicht viel -
leicht gegen den Decernenten ein solcher daraus herleiten ließe ,
steht auf einen » andren Blatt ; jedenfalls sollte er einmal nach -
priifen , ob die Thätigkeit aller unter ihm arbeitenden Herren
eine solche ist , lvie er sie als humaner und gesetzeskundiger Mann

verlangen muß . Die Theorie des Oberbürgermeisters ist eine sehr
gefährliche ; auf diesem Wege vermindert man die Reibnngö -
flächen zlvischen Magistrat und Versammlung nicht . Der Antrag
verlangt iiur die Vorlegung des Aktenmaterials ; das »vird uns

hoffentlich vorgelegt »verden und »vir »verde » sehen , ob aus

unsrem Kontrollrecht ein Anlaß zu Iveiteren » Vorgehen für uns sich
ergiebt .

Oberbürgermeister Kirschncr : Es scheint hier ein Kampf gegen
Windmühlen geführt zu »verde »». Die geivünschte Auskunft ist Ihnen
erteilt »vorden und dainit anerkannt , daß die Versammlung befugt
ist , sich un » diese Angelegenheit zu beliimniern . Materielle Beschlüsse
»vird die Versammlung aber nicht fassen können , sie kann höchstens
den Magistrat aufmerksam machen . Dazi » braucht es keines

Ausschusses . Ich habe Ihnen auch keine Ratschläge gegeben , sondern
nur auf den voraussichtlichen Gang der Dinge ' hingewiesen . Der

Assessor Meyer entscheidet übrigens in dieser Sache nicht allein .

Nachdem noch Stadtvv . Karl Goldschmidt und Friede -
mann ( N. L. ) für den Antrag Goldschmidt lebhaft eingetreten .
wird derselbe angenommen .

Schluß VUO Uhr .

Aus Induptvie und Handel .
Gründllilgömanipulationcn . Die hiesige Aktiengesellschaft

S ch n st e r u. B a e r sieht sich genötigt , eine Generalversammlung
einzuberufen , in der die Aufhebung eines früher gefaßten Beschlusses ,
7 Prozent Dividende zu verteilen , beantragt »vird . Die Firma
betreibt die Fabrikation von Beleuchtungsgegenständen und stand in

überaus gutem Renonunee . Im vorigen Jahre verwandelte sich das

Unternehincn in eine Aktiengesellschaft , »vobei der Inhaber deS

Geschäfts 996 000 M. Aktien erhielt und in den Vorstand der Gesell

schaft gelangte . Daneben bestand aber die Firma Schuster n. Baer
»veiter . Aus der Geschäftsführung der Gesellschaft »vird berichtet ,
daß einer der Vorbcsitzer für die Gelder , die er sich persönlich lieh .
einfach Accepte der Gesellschaft gab , die dann mangels Zahlung zu
Prolest gingen . Eine neue Direktion scheint in diese Lodderivirt
schaft hineingegriffen zu haben , dem » es soll konstatiert sein , daß die
Bilanzen säiütlich gefälscht sind .

Die Gründung ist von dem Bankhaus Herz . Clemm u. Co. be.
trieben , die auck» bei der Kaminerichschen Gesellschaft die Geburtshilfe
leistete , lieber die Generalversammlung dieser Gesellschaft »vird erst
nachträglich durch die „ Berl . Morgenp . " bekannt , daß über das Herein -
ziehen der Wcsselmannschen Fabrik in diesesKonsortinm ganz interessante
Aufschlüsse gegeben wurden . So erfuhr man . daß zu den Vorbesitzern
der Wesselmannschen Fabrik u. a. auch der Vorsitzende des Aufsichts
rates , Herr Herz , ferner Herr Dr . Clemm , soivie Herr Direktor
Kamnierich und zivei seiner »veiblichen Verwandten gehörten . Sie
hatten jeder als Abfindung ein Pöstchen Aktien zu verhältnismäßig
niedrigen Preisen erhalten .

Die Decharge konnte der Gesellschaft nur erteilt »verde »?, daß die
Strohmänner des Aufsichtsrates , die die Majorität der Aktien in

Händen hatten , dafür stimmten . Das sind recht interessante Streif .
lichter , die in die letzte Gründmrgsepoche hincingeivorfcn werden ;
eine Korruption , die ins riesenhafte ' wächst .

Von der Mecklenburg - Strclitzer Hypothekenbank liegt der

Revisionsbericht vor , der für die Interessenten die betrübende Aussicht
eröffnet , daß eine U»tcrbilai »z von 10 Millionen bei 12 Millionen
Aktienkapital zu verzeichnen ist . Es werden noch einmal die Be -
trügereien der Direktoren Schulz und Romeik dargelegt und dann
eine Sai » ierung empfohlen , »vie sie bei den Sanden - Banken ins
Werk gesetzt ist . Die Pfandbriefbesitzer sollen auf �3 der Zinsen
verzichten und 10 Proz . ihrer Forderungen in Aktien unuvandelu . Auf
diese Art »vill man den Konkurs verhindern . An sicheren Einnahnien
rechnet man nur 423 000 M. jährlich , davon köunten 320000 M. für
Verzinsung der Pfandbriefe und 103 000 M. für Verwaltung auf .
gewendet »verde »». Die Aktionäre gingen natürlich leer aus .

Die industrielle Krise ist auch im Ober - Elsaß , »vie uns
von dort geschrieben »vird , in sortivährenden » Wachsen begriffen . Für
Mülhausen allein hat man in einer unlängst abgehaltenen öffent -
liche » Versanimlung , die sich mit der Arbeitslosigkeit und den Auf -
gaben der Geineinde ihr gegenüber beschäftigte , die Zahl der in
Industrie und Geiverbe in den letzten Monaten beschäftigungslos
Geivordcnen auf bOOO veranschlag », wovon über 1000 auf ein

einziges Unternehmen , die Elsässische Maschinenbau - Gesellschaft ,
entfallen . In der Textilindustrie hielt sich die Baumivollbranche
bisher mit Ach und Krack » auf der Höhe ; diesen Sonnabend » mn ist
in der großen Baiiihlvollspiniierci und Weberei Schluniberger Sohn
U. Cie , deren Chef der Reichstags - Abgeordnete von Mülhausen ist .
bekannt gemacht »vorden , daß vom 21 . resp . 23 . d. M. ab in » ganzen
Betrieb nur noch vier Tage in der Woche gearbeitet »vird . An cincin
der zivei ausfallenden Arbeitstage soll das Personal durch Be -
schäftigung mit Maschinenpntzen und dergleichen einigermaßen ciit -
schädigt werden . Die Wollbranche leide » in Mülhausen seit
Monaten schiver unter der Krise , das Baugeiverbe liegt fast
gänzlich darnieder . AiiS den übrigen Jndustrieorte » des Oberelsaß .
aus Colmar . Markirch , dem Münster - , Gcbivciler - und St . Aniarin -
thal lauten die Nachrichten nicht besser . Vielfach »vird in den Fabriken
am Freitag und Sonnabend nicht gearbeitet .

Hilter dem Eindruck dieser Kriscnzeichcn hat an » Freitag im
Gemein de rat von Colmar selb st die klerikale
Minderheit zun » größten Teil für eine Eingabe an die zu -

täudigen Stellen gestimmt , worin um N i ch t e r h ö h u n g
der Ger reibe zolle petitioniert wird . Bürgermeister
Riegert erklärte vor Eingang in die Einzelberatung , er

rächte es als seine Pflicht als Staatsbeamter , darauf
ansmerksam zu machen , daß die Regierung eine Aenßerung des
Gcincinderats über die Gctreidezölle nicht für zulässig erachte , da es
ich dabei um eine über die Kompetenzen des Gemeinderats hinaus -

gehende „politische " Frage handle . Er , der Bürgermeister , halte diese
Ansicht jedoch für unrichtig , die Frage der Gctreidczvlle sei von
eminent wirtschaftlicher Bedeutung und die Regierung sollte Wert

darauf legen , die Ansichten der Gemeindevertretungen über diesen

Punkt kennen zu lernen . Bei der Abstimmung gab in lieber

einstiiumung hiermit auch der Bürgernieister seine Stimme für den

Amrag ab .

Zum Fall SchoStag . Das Gerücht , im Nachlaß des Direktors
der Reederei - Gefcllühnft der vereinigten Schiffer zu Breslau seien
Schmucksachen gefunden , »velche der in » Jahre 1394 ermordeten Bres
lauer Hetäre „ Goldclse " — Else Groß — gehörten , bestätigt sich nicht
und damit entfällt »vohl auch der Verdacht , Schostag könne der immer

noch nicht entdeckte Mörder der Goldelse sein . Festgestellt sei aber
bei dieser Gelegenheit , daß Schostag zu den bevorzugtesten „ Freunden "
dieser auch von hocharistokratischen Herren „verehrte »»" Daine gehörte
und ihr hedeutende Summen opferte . Bis zu seinen » Tode »var

Herr Schostag ein bei den „ feinen " Halbweltdamen Breslaus hoch -

geschätzter und überaus nobler Herr .

Das Kalisyndikat hat die Preise für Earnallit im Inland von
90 Pf . auf 60 Pf . und für den Anslandsinnrkt von 1,20 M. anf 60 Pf .

herabgesetzt . Das Syndikat wurde durch die Konkurrenz der Geiverk -

Ichaft „Einigkeit " , die ihre Produkte freihändig verkaufte , zu dem Preis «
nachlast g' ezlvnngei ». Ob »veitere Preisherabsetzungen in der

nächsten Zeit nötig »Verden , hängt , nach der „ Magd . Ztg . " , von dem

Ergebniß der Verhandlungen ab , welche jetzt mit einer Anzahl neuer
Werke behufs Eintritt in das Syndikat geführt »verde ». Schwierig -
leiten ergeben sich hierbei insbesoadere durch das Vorgehen
der Gelverkschaft Hohcnzollern , »velche , obgleich nach dein Urteil der

Syndikatstechniker syndikatsreif , nur die Erneuerung des am
30, September abgelaufenen vorläufigen Abkoinmens anstrebt . DaS

Syndikat kann in dieser Hinsicht der Gelverkschaft nicht entgegen -
kommen , da es den » Sinne des Syndikatsgedankens »vidersprechen
Ivürde , »venn ein Werk , das , nach der bisher gehandhabten Syndikats -
Übung , syndikatsreif ist , außerhalb des Syndikats bleibt und den
Vorteil genießt , daß es in jetziger stiller Geschäftslage , bei
der die Aussichten der Werke für die Zukunft höchst zlveifclhafte
sind , anf einen sicheren Absatz rechnen darf , » vogegen die Mitglieder
des Syndikats , den » das Werk die Festigkeit der Preise verdankt , mit
den jetzigen unsicheren Verhältnissen rechnen müssen . — Die »vider -

sprechenden Interessen der Werke unter sich haben das Gute , daß den

SyndikatSbestrebungen >»icht ganz ohne Hen » inniS die Preisfestsetzung
überantivortet »vird . Wie weit die Preistreiberei bereits gediehen war .
ist aus der nicht unbcdenteirden Preisherabsetzung ersichtlich .

Di « Reichsbank »veist in ihrer Wochenübersicht einen Rückgang
des Notenumlaufs von 66274 000 M. auf . so daß nur noch
39 172 000 M. über die steuerfreie Reserve im llinlauf sind . Der
Loiribard und Wechselbestand hat um 101 602 000 M. abgenominen ,
der Metallbestand zeigt eine Zunahme von 836 000 M. Der StatvS
der Bank hat sich gegen die Vorwoche gebessert .

Drr Brikettverkanfsverein erzeugte in der Zeit vomZI . Januar
bis 30 . September d. I . 1 178 669 Tonnen Briketts , gegen 1 131 314
Tonnen in gleichem Zeitrarlme des Vorjahres . Mit dein Absatz steht
es nicht so glänzend aus . _

GemeMMaftlicheS .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Holzarbeiter !_ Bei der Firma F. A. Schütz , Hof -
Möbelfabrik in Leipzig sind sämtliche Tischler , Polierer . Maschinen «
arbeiter jc . wegen Lohndiffercnzen in den Ausstand getreten . Zuzug
ist fernzuhalten . Die Ortsverwaltung Berlin .

Die Rammer lim Steinsetzergewerbe ) haben am 3. d. M. be «

schlössen , zu einem für die Jahre 1902 und 1303 festzusetzenden
Lohntarif folgende Forderungen zu stellen : Neunstündige Arbeitszeit ,
66 Pf . Stundenlohn , Gewährung der Fünfzehnminnten - Pansen »vie

bei den Steinsetzern , Vergütung des Fahrgeldes , wie es die Stein -

setzer bekommen , Freigabe des 1. Mai . — Sollte dieser Tarif von

den Unternehmern nicht angenomincn »verde »», so behalten sich die

Rammer vor , einen höheren Stundenlohn zu verlangen und den -
selben nötigenfalls zu erkämpfen .

Zur Lohlibeivegimg der Schlächtergesellcn von Berlin
und den Vororten haben verschiedene Meister - Organisationen
Stellung genominen . Zu endgültigen Beschlüssen ist es jedock , noch
nicht gekommen . Die Meister wnnschen eine längere Frist zur
weiteren Aussprache unter sich und zu mündliche » Verhandlungen
mit der Lohntommission . Letzteres lehnt die Berliner Fleischer -
Innung allerdings ab . Sie »vill nur mit ihrem Gcscllcn - Ausschnß
verhandeln , zu dem aber die organiiierten Geselle » lveiiig Ver¬
trauen haben . Angesichts dieser Sachlage beschloß eine am Miltivoch
abgehaltene Versaminlung der Schlächtergcsellen , die Entscheidung
über ihr weiteres Vorgehe » bis Ende Oktober hinauszuschieben , und

inzwischen eine lebhafte Agitation , bcjonders in den Vororten zu
entfalten .

Deutsches Reich .

Bei der Gewerbcgcrichtötvahl in WandSbcck , die am
Mittivoch statifand , wurden in der Gruppe der Arbeitnehmer die
vom Gctverkschaftskartell aufgestellten Kandidaten mit 493 Stimme »

gewählt . Eingetragen waren 631 Wähler .

Bestrafte „ Streiksünder " . Das Schöffengericht in Krefeld
verurteilte kürzlich drei Arveiter zu Geldstrafen , und zivar einen zu
3 M. und zivei z » je 30 M. Den Anlaß zu den „ Strafthatcn "
gab der Saminetscherer - Strcik . Zivei der Verurteilten hatten an
einen , „ Auflauf " teilgenoimnen und der dritte hat sich als Streik -

Posten nicht sogleich entfernt , als ein Polizeibeamtcr dies verlangte .
— Das nennt man ungehinderte Ausübung deS Koalitionsrechts .

Etuisarbeiter Hanau . Der Streik bei der Firma Zeh u.
Schien ist nach eintägiger Dauer beigelegt . Die Unternehmer haben
die Forderungen der Arbeiter zun » Teil belvilligt , infolgedessen fand
eine Einigung statt .

Eine Armenvertvaltung , die Streikbrecher züchtet . Ans
Aachen geht uns die Mitteilung zu , daß die dortige Armenverivaltung
Weber , »velche Unterstützung erhalte »», aufgefordert hat , bei der Firma
Waldhausen , wo zur Zeit »vegen Erreichung einer Lohnaufbesieriing
gestreikt wird , in Arbeit zu trete », widrigenfalls den Betreffenden
die Armenunterstützung entzogen »verde . — Man sollte doch meine » ,
daß es der Armenverwaltung nur erivünscht sein kö>»nte . »venn
die Weber eine Lohnerhöhung bekommen , denn bei niedrige »,
Löhnen »vird die Armenunterstützung naturgemäß öfter

'
in

Anspruch genominei », als bei Höheren » Verdienst . Gelingt es
aber , durch Stellung von Streikbrecbcrn die Forderungen
der Weber zu hintertreiben und diese anf den » bekannten tiefen
Stand der Lebenshaltung zu belasse »», so dürfte auch der Armenetat

dadurch ungünstig beeinflußt »verde »». Gute Rechner scheinen in der

Aachener Armenverivaltung »licht zu sitzen .
ZluSland .

Die Lage im Lütticher Kohlenbecken ist noch so ziemlich die
gleiche ; von 23 000 Mann streiken jetzt ungefähr 16 000 . Wie es
heißt , will der Staatsauivalt den Vorgang auf dem Bahnhof zu
Jemeppe nicht »veiter verfolgen ; es scheint danach , daß sich die Schuld
der Uutenlehmer , die bckanntlick » auf die Arbeiter schössen , unwider -
leglich herausgestellt hat , denn läge die Schuld an den Arbeitern , so
»vürde man die Sache »vohl kamn fallen lassen . Dagegen hat der
Staatsanivalt bei der Kammer einen Antrag auf Strafversolguug
gegen den Deputierten Snieets eingereicht .

Der Streik der Mailänder Tclcphonistcn ist beendet .
Außer den jungen Mädchen , »velche den Tclephondienst besorgen ,
»varen auch die Telephonarbeiter ausständig . Nicht alles , »vas sie
orderten , ist belvilligt »vorden , jedoch habe »» sie einige »veseutliche

Vcrbessernugeu erreicht . Der Streik dauerte 4 Tage und erstreckte
sich über Mailand , Como , Monza und Turin ; in letzterer Stadt
»varen die Streikenden »vcniger glücklich , »vcil die Direktion Hilfs -
kräfte erhielt . In Mailand hat sich eine Föderation gebildet , »velchcr
alle »»ännlichen und »veiblichen Angestellten beigetreten sind .

Das Nationalkomitce der französischen Bergarbeiter tritt
am 20. Oktober in Saint - Etieune zusammen , um über die Frage
des Gesamtanssiandcs zu beraten .

Beim GewerkschaftSkartell für Weisiensee gingen Bis jetzt für
die st reitende n Glasardeiter folgende Beiträge ein :

Von den Bauarbeitern Weiheniees 20, —. Von dem Lotterie - Klub
„Vorivärts " - Berlin S. W. Liste 2316 ( Badnes ) 9,70 . Liste 2317 ( Reich ) 7,20 .
Liste 2318 ( Gerhard ) 14,70 . Liste 2319 7,30 und 2320 ( Bergeinann ) 6,85 .
Liste 2322 tKuphal ) 6,90 . Liste 2323 5,30 und Liste 2324 9,60 ( E. Heine ) .
Liste 2325 ( Gionaroti ) 7,10 . Liste 2326 ( GustavuS ) 4,15 . Liste 2327 ( Mcnl ) 1,50 .
Liste 2328 ( Dimar ) 7,20 . Liste 2330 ( H. Löbcl ) 4,70 . Liste 2331 ( Reich ) 8,20 ,
Liste 2332 ( Noack) 5,55. Liste 2336 ( Junke ) 3,50 . Liste 2337 ( C. Koop -
mann ) 21,30 . Liste 2338 ( C. Koovmann ) 13,75 . Liste 2339 ( Fr , Hunziger )
7,25 , Liste 2340 ( Pochert ) 2,60 , Liste 2341 ( A, Friedrich ) 7. 45, Liste 2321

EmilSchumann , Vertrauensmann der Gewerlschafte»»,( Dtmar ) 5,50 ,
Lehderstr . 118.

_

Netzke Machvichken und Depes - ckzrn .
Hamburg , 10. Oktober . ( W. T. B ) Bei einem Sielbau in

der Ausschläger - Allee des Billivärdcr - Ausschlages wurden heute
13 Arbeiter von einstürzeiidcn Sandmassen verschüttet . Vier
konnten sofort gerettet werden , ein andrer wurde »ach einer Stunde
ausgegraben und leicht verletzt ins allgemeine Krankenhaus gedracht .
Nach drei Stunden »vurden die drei übrige » Arbeiter tot zu Tage
gefördert und nach der Leichenhalle überfuhrt .

Frankfurt a . M. , 10. Oktober . ( W. T. B. ) Die „ Frankfurter
Zeitung " meldet aus Neiv Dort : Präsident Rooscbelt schickt den Zoll -
Sachverständigen Sharett nach China , um an den Verhandlungen
zur Herbeiführung des neuen Handelsvertrages »nitznivirken .

Eisfeld , 10, Oktober . ( W. T. B. ) Bei den Erdarbeiten für
die Wasserleitung fand eine Dynamit - Explosion statt , durch »velche
ztvei Arbeiter getötet , zivei schiver »iiid zwei leicht verletzt
»vurden . Die Arbeiter hatten , um die Zündschnüre der in einer Blech -
büchse anfbeivahrten Dynainitpatronen , die infolge der Kälte steif
gelvorde » waren , »vieder geschmeidig zu machen , die Büchse in einer

Bauhütte an ein offenes Feuer gestellt ; hierbei erfolgte die Explosion .
Die Bauhütte ist von , Erdboden verschivunden . Die Schtververletzte »,
haben das Gehör verV - re ».

Belgrad , 10. Oktober . ( W, T. B. ) In Kruievac , wo gerade
Vorbereitungen zun , Enipfang des Königspaares getroffen »vurden .
explodierte durch Unachtsainteit eines Händlers der in dessen Laden
befindliche Vorrat an Schießpulver und Dynamit . Infolge der Er -

plosion brannten 12 benachbarte Häuser mit den darin befindlichen
Kaufläden ab ; 3 Personen » vurden getötet , 14 schwer verwundet . —

Das KönigSpaar sagte seine », Besuch ab .

Madrid , 10. Oktober . ( B. H. ) Ain 20 . d. M. findet hier eine

große Berfa, » , mlung statt , in der die A b s ch a f f n » g der

st ä d t i s ch e n Zölle gefordert »verde, » »vird . Eine diesbezügliche
Petition wird an das Parlament gesandt werden , un , gegen die

fabelhaften Preise der Lebensmittel zu protestieren . Die Agitation
greift im ganzen Lande um sich ; es erscheint unziveifelhaft , daß die

geforderten Reforinen von der Regierung bewilligt »verden .
Matjesfontein , 9. Oktober . ( Meldung des „Rcuterscheu

Bureaus " . ) Scheepers Kommando ist infolge wiederholter Au -

griffe zweier britischer Koloimen entmutig » . Das Kommando

zersplitlerte sich in kleine Abteilungen , die sich in den SchUichtei »
und Berschanzungen bei Witteberge verbergen . Sie werden noch
fortwährend von de » Brite » verfolgt .

Kapstadt , 9. Oktober . ( Meldung des „Reuterschen Bureaus " . )
ier eingetroffenen Nachrichte », zufolge hat gestern ein heftiges

e f e ck t bei Meleksfarm am Berg River stattgefunden .
Manila , 10. Oktober . ( Meldung des „Reuterschei , Bureaus". )

Eine Abteilung amerikanischer Infanterie stieß mit einer
300 Mann starken Schar von A u f st ä n d i s ch e n zusammen , welche
in der Näh - von Lipa stark verschanzt war . Auf amerikanischer
Seite fiel ei » Lieutenant ; ein Mann »vurde verwmidet . Nach einen »
ziveistündigen Gefecht zogen sich die Ainerikancr zurück , um Ber -
stärkungen zu erlvarte ». — Eine Polizeitruppe von Calanag j « yer
Provinz Tahabas , 11 Mann stark , »vurde von Insurgenten auf -
gehoben . _

Veramworilicher R- oacteur : Carl Leid in Berlin . Für de » Inseratenteil verantwortlich : « h . Glocke in Berlin . Druck und Berlaz von Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage n. ttntcrhaltuugsblatt .
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Achtung , 6 . Wahlkreis . Den Genossen �nr Kenntnis , daß
am Sonntag , den 13. Oktoder , vormittags 8 Uhr , eine Flugblatt -
Verbreitung ftatlsindet . Die Genossen , die gewillt find , zu helfen ,
wollen sich in folgenden Lokalen einfinden : Für Moabit <44. und
45 . Bezirk ) bei Johann Pfarr , Putlitzstr . 10. Für die R o s e n t h a l e r
Vorstadt <32. Bezirk ) bei Rosin , Ruppinerstr . 42 ; 36. Bezirk bei
Gustav Hermann , Putbuserstratze 45. Für Gesundbrunnen
<43. Bezirk ) bei Brinkmann , Prinzen - Allee 21 . Für die Schön -
haus er Vorstadt <34. und 35. Bezirk ) bei Rieb , Danziger -
stratze L3, sowie in allen bekannten Lokalen . ES ist Pflicht der
Genossen , sich zahlreich zu beteiligen .

Die Vertrauensleute des 6. Kreises .

Achtung , 6 . Wahlkreis ! Am Sonntag , den 13. Oktober ,
abends 6 Uhr . findet . Uolbcrgerstr . 23 eine öffentliche Versammlung
statt . Zahlreiches Erscheine », besonders der Frauen , erwünscht .
Näheres siehe Inserat in der Sonntagsnummer .

Die Vertrauensperson .
Urbcr den Milchkrieg spricht Genosse Wolfgang Heine in einer

in Charlottenburg , Ganrbrinns - Brauerei . stattfindenden Versammlung ,
auf die lvir hiermit aufmerksam machen .

Obcr - Schönelveide . Der Arbeiter - Bildungsverein hält am
Sonnabendabend 8>/s Uhr bei Joh » seine Gencralversainmlung ab .
Bericht des Genossen Grauer vom Parteitag in Lübeck . Abänderung
des Vereinsnamcns und Statuts solvie Verlegung des Vereinsabends .
Dringende Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es zu erscheinen . Neue
Mitglieder werden aufgenommen .

Talmles .

Einen Stnrm m» fö Rote HauS
vcranlafitc am Donnerstag die Erwartung , dafi in der Stadt -
verordneten - Versammlung die Märchenbrunnen - Angelegenheit und
vielleicht im Zusammenhang damit auch die Audienz von Hubertus -
stock zur Erörterung gelangen würde . Die Tribünen waren über -
füllt . Drausten warteten noch zahlreiche Personen , um für den
Fall , dast jemand dort oben ohnmächtig werden könnte , als Ersatz
nachzurücken .

Indessen es kann anders . Der Magistrat hatte die „ Akten " noch
nicht mitgeteilt . Man konnte also nicht verhandeln . Ohne Wider -

spruch ivurde der „ Gegenstand " von der Tagesordnung abgesetzt .
Die Aendcrung ging so schnell und so still vor sich, dast das
Publikum gor nichts von dem plötzlichen Umsturz gemerkt hatte ,
sondern ruhig in furchtbarer Hitze und Enge ausharrte , um des
erwarteten Kampfes Zeuge zu werden . Die Leute hatten nun das
Glück , das ebenso spannende wie endlose Schauspiel mehrerer
Stadtrats wähle n zu geniesten ; galt es doch in einzelnen
Wahlakten neun Stadträte zu küren . Aus der Stadtschulratswahl
ging niit 82 von 124 Stimmen der Direktor des Friedrichsgymnasinms
Prof . Voigt als Sieger hervor . Der neue Stadtschulrat wird die
Leitung des höheren Schulwesens übernehmen .

Gegen ViB Uhr erst konnte die Versammlung an die Besprechung
des bekannten Bescheides des Oberpräsidenten in
Sachen der Vürgermei st erWahl herangehen . Aber auch
hier gab es nicht den Ohrenschmaus , den so mancher erwartet
haben mochte . Die Redner der einzelnen Fraktionen erörterten
ziemlich leidenschaftslos — nur der alte Langerhans schlug zuletzt
noch einen etwas teinperamentvollcren Ton an — die Frage , ob
die wiederholte Wahl Kaufs manns zum Bürger -
meister , nachdem der ersten Wahl die Bestätigung ver -
sagt worden war , überhaupt noch gesetzlich war oder

nicht . Die freisinnigen Sprecher jammerten , dast sie jdie
Ohrfeige , die ihnen appliziert worden ist , nicht direkt ,
sondern durch einen Mittelsmann erhalten haben . Namens der

socialdemokratischcn Fraktion sprach Stmdth a gen , der in seiner
von Sarkasmus durchivürzten Rede den Freisinnigen zu Gemüte
führte , wie sehr sie die ihnen zu teil gewordene Behandlung durch
ihr sonstiges Verhalten verdient haben .

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde über den dringlichen
Antrag unsrer Genossen . betreffend den Streit zwischen der
Neuen Maschinenba uer - Kranken lasse und dem
Magistrats kommissar , verhandelt . Stadthagen wandte
sich in äusterst scharfen Ausführungen gegen den skandalösen Eingriff
in die Selbstverwaltung der Krankenkassen , den sich der Magistrats -
kommissar hier herausgenommen hat . Stadtrat Friedet und
Oberbürgermeister Kirschner drückten sich in ihren Antworten
um die Thatsache herum , dast die gegen ein Mitglied des
Vorstandes dieser Kasse vollstreckte Haftstrafe ungesetzlich
ist . Der Versuch des Oberbürgermeisters , die Verantwortung für
diesen Uebergriff von der städtischen Verwaltung abzuwälzen und
der Stadtverordneten - Versammlung das Recht der Einmischung zu
bestreiten , wurde von Singer gebührend zurückgewiesen .

Charakterbilder aus dem Roten Hause .

Das Muster eines uneigennützigen „ Volksvertreters " ist zweifcl -
los der Stadtverordnete — doch der Name ist gleichgültig — nennen
wir ihn also Z. Fest steht , dast er Mitglied einer liberalen Fraktion
ist . War da vor einiger Zeit eine Ersatzwahl für einen ausge -
schiedenen Beamten vorzunehmen . Für die in Betracht kommende
Stelle hatte sich auch der S ch w i c g e r s o h n des Herrn Z. ge -
weldet . Nun kam Herrn Z. am Ende wohl der Gedanke , dast die
Fähig leiten seines Schwiegersohnes allein nicht hinreichen
könnten , diesem Herrn die Wahl zu sichern ; kurzum , der fürsorgliche
Herr Schwiegerpapa fastte am Eingange des Sitzungszimmers ,
in welchem die Wahl stattfand . Posta und machte die zur
Wahl kommenden Kollegen auf die Vorzüge seines Schwiegersohnes
aufmerksam . Diese Äeaibeitnng sollte den geivünschten Erfolg
sichern . Man kann sich daher den Grimm des Herrn Stadtverordneten
vorstellen , als er erfahren mustte . dast sein Schwiegersohn doch
nicht ge wählt war . Der Brave hatte die Sache nämlich gar zu
plump angefastt .

Eine andre Geschichte , die kein allzu glänzendes Licht auf die
städtische Verlvaltung wirft , machte vor einigen Tagen die Runde
durch die Presse . Es handelt sich hierbei um den vorstorbenen Stadt -
verordneten Kleefeld , von dem behauptet wird , dast er sich straf -
rechtlich vergangen habe , dast die faule Angelegenheit ab >r vertuscht
worden sei , da ein Stadtverordneter doch nicht blostgesieUt werden
dürfe . Herr Kleefeld war Mitglied der Baudeputation und
bat trotzdem Arbeiten , die von dieser Abteilung des
Magistrats vergeben worden sind , ausgeführt , u. a. auch noch solche
für die Ausstellung städtischer Bauten . Als eifrige Staatsstütze war

Herr Kleefeld natürlich auch Gegner der Socialdemokratie . Als es
sich darum handelte , den Silbinissionsbedinguiigen der Stadt Vor -
schriften beizufügen , durch welche die Unternehmer veranlastt werden
sollten , ihre, , Arbeitern einige Erleichterungen zu verschaffen , da war
es Herr Kleefeld , der im Namen seiner liberalen Freunde die Ab -
lehnung der socialdemokratischen Anträge unter allerhand Ausfällen
gegen die Arbeiterschaft befürlvortete und diese Ablehnung auch
durchsetzte .

Wenn die liberale Mehrheit die Handlungen dieser Leute kennt
und sie dennoch unter sich duldet , so must sie es sich gefallen lassen ,
daß man sie für deren Thaten auch mit verantwortlich macht .

drs Joroirte "
Wahre Wunder bewirken die bevorstehenden Stadtverordneten -

Wahlen . Herr Stadtverordneter Perls , das Mitglied der „ radikalen "
Fraktion der Neuen Linken , vertrat bisher den jetzt zur Neuwahl
stehenden 22 . Wahlbezirk der dritten Abteilung . Jetzt ist er plötzlich
zum Kandidaten der zweiten Abteilung avanciert . Man sagt , dast
ihm der Boden in seinem bisherigen Bezirk zu heiß geworden sei .
Dieser Umstand scheint aber auf seine Gesinnung nicht ganz ohne
Einwirkung geblieben zu sein . Herr Perls , der sich früher immer
als einer der Radikalsten geberdete , hat bei der namentlichen Ab -
stimmung über die schwächliche Resolution in Sachen der Ueber -
führung der Strastenbahn über die Linden für diese Resolution
gestimmt . Die „ Berliner Zeitung " , deren Redacteur Herr Perls ist ,
war bekanntlich andrer Meinung in dieser Frage als ihr Mitglied .
Indessen mal so und mal so. Die Wähler der zweiten Abteilung
wollen ihren Vertreter nun einmal anders haben und da erhebt
selbst unser radikaler Freisinn , wenn es gewünscht wird , ein bistchen
Principienlosigkeit zum Princip .

Die in der letzten Nummer der „ Welt am Montag " gegen einen
liberalen Stadtverordneten erhobenen Anschuldigungen wurden
Mittwochabend in einer Kommunalwähler - Versammlung des fünften
Stadtbezirks zweiter Abteilung dadurch in die Diskussion gerückt ,
dast der Socialdemokrak Cohn den Vertreter des Bezirks , Herrn
P l i s ch k e , um Auskunft über die Behandlung der Angelegenheit
ersuchte . Merkwürdig war da , was der Stadtverordnete Hammer -
st e i n deni unbequemen Interpellanten erwiderte . Nach dem Bericht
der „ Volks - Zeituug " sagte der Herr : „ Glaubt denn Herr Cohn ,
es sei in der Stadtverordneten - Versammlung ein Mitglied , das
sich zum Denunzieren hergiebt ? Ein ordentlicher Stadt -
verordneter wird das , was vertraulich in der Fraktions -
sitzung verhandelt wird , nicht in einer Wählerversammlung
zu besten geben , damit die Presse darüber herfällt . " Nach
langer Diskussion wurde die Angelegenheit durch Annahme

folgender Resolution zum Abschluß gebracht : „ Die Meinung der An -
wesenden gehl dahin , dast zunächst die Angriffe der „ Welt am Mon -

tag " auf den hier in Frage stehenden Siadtverordnetcn P l i s ch k e
keinen Bezug haben und die Versammlung ist überzeugt , dast
entsprechend dcii Ausführungen der hier anwesenden Stadtverordneten
der zwei liberalen Fraktionen die Angelegenheit im Schoß der
Stadtverordneten - Versammlung gebühre n ' deWürdigung und
Untersuchung erfahren wird . "

Erwähnt sei noch , dast Stadtverordneter Langcrhans den Redac -
teur der „ Welt am Montag " um Namensnennung des angegriffenen
Stadtverordneten ersucht hat . Diesem Verlangen soll der Redacteur
nachgekommen seien . _

EiniguitgSberhandlunge » . Zwischen den Krankenkaffen , ver -
treten durch die „ Centralkommission " . und den Apothekenbesitzern
fand gestern unter dem Vorsitz des Gewerbegerichtsdirektors V. Schulz
die bereits von uns angekündigte Vorbesprechung statt . Beide Par -
teien erklärten sich , vorbehaltlich der Zustimmung ihrer Auftraggeber ,
bereit , ein „ Einigungsamt " zu beschicken . Die „ Centralkommission "
knüpfte das ihrerseits an die Bedingung , dast bis zu dem eventuellen

Friedensabschlust jed e Partei berechtigt sein soll , die ihr geeignet erschei -
ncnden Kampfmastregeln zu ergreifen . Mastgebend für diese Forderung
ivar das Verhalten der Apotheker während der Einigungsvcrhand -
lungen , die im Juni d. I . der „ Verein für Einführung freier Arzt -
wähl " einberufen hatte . Die Krankenkassen hielten es damals für

selbstverständlich , dast die Einignngsverhandlungen als Waffenstill -
stand zu betrachten seien , und dast neue Feindseligkeiten in dieser Zeit
nicht unternommen werden durften ; die Apotheker aber gingen gerade
damals mit der „Kreditentziehung " vor und veranlastten so den Ab -

bruch der Verhandlungen . Um in dieser Beziehung von vornherein
eine klare Sachlage zu schaffen , wurde deshalb jetzt die oben er -

wähnte Forderung gestellt . Die Kassen haben nämlich schon alles

vorbereitet , um die Abgabe von drei Medikamenten — wie wir

bereits erwähnten — in eigne Regie zu nehmen , und beraten außer -
dem zur Zeit darüber , ob nicht mittels Gründung einer Konsum -
oder Wirtschaftsgenossenschaft diese Abgabe gemeinsam organisiert
werden kann . Alles dies kann also danach ruhig fortgesetzt werden .

Zum Vorsitzenden des Einigungsamtes wurde auf Vorschlag der

Apotheker Direktor v. Schulz gewählt . Bis zum 20 . Oktober soll
die endgültige Beschlutzfassung der beiden Parteien über die Be -

rufung des Einigungsamtes stattfinden .

Die LiftS und die Linden . Nach Mitteilung des Magistrats -
Berichterstatters soll der Kaiser dem Oberbürgermeister zur Ver -

bindung der beide » Siemensschen Linien Unter den Linden „ Lifts "
sHebewerkc ) empfohlen haben , wie der Monarch solche schon an
andren Orten gesehen habe und welche sehr wohl zum
„ Herablassen und Wiederherauf - (?) Befördern " eines oder

mehrerer Straßenbahn wagen zu benutzen seien . Die

Richtigkeit dieser Mitteilung vorausgesetzt , befindet sich der Kaiser im

Irrtum : cs giebt nirgends „ Lifts " , welche besetzte
Personenwagen auf - und abbewege n , schon aus dem

Gnmde , weil nirgends ein Bedürfnis vorliegt , zu solch ' kostspieligen
Kunststücken zu

'
greifen . Die Hebewerke , welche bei uns

und an vielen
'

andren Orten in Gebrauch sind , dienen

lediglich dem Gütertransport , Schiffszweckcn usw . So ist
hier in Berlin seit etwa 20 Jahren am Anhalter Bahnhof
ein solches Hebewerk im Gebrauch . Vermutlich haben dem Kaiser
die Lifts der Londoner Untergrundbahn vorgeschwebt ;
das sind aber P e r s o n e n - A n f z ü g e von größeren Dimensionen
( 50 Personen ) ; diese dienen lediglich dazu , die Passagiere der

llntergrundbahn nach und von den durchschnittlich etiva 15 Meter
unter der Strastcnoberfläche liegenden Tunnel - Bahnsteigen zu be -

fördern ; die Betriebsmittel , Lokomotiven und Wagen , gelangen vom

Betriebsbahnhofe S t o ck w e I l auf einer 1 : 3V2 geneigten Ebene in
den Tniinel hinab . Die „Lifts " haben also lediglich den Ziveck , den

Fahrgästen das Treppensteigen zu ersparen . Eine solche Anlage
wäre für den vorgedachten Zweck nur möglich , wenn die Passagiere
in der Mittel - und Behrenstraste aussteigen , mittels Lifts in
den Tunnel hinabgelassen und mittels eines im „ Linden " - Tunnel

beständig hin - und herfahrenden Wagens weiterbefördert würden .
Ein so umständlicher und zeitraubender Betrieb ist hier
natürlich völlig ausgeschlossen . Es könnte

_ sich nur fragen .
ob man „ Lifts " von noch größeren Dimen -
s i o n e n baut , bei denen ein oder zwei besetzte Wagen durch
Senkung der Plattform auf die Geleise der Tunnel -

st recke b inabgelassen bezw . in derselben Weise emporgehoben
werden können . Die technische Ausführbarkeit einer solchen Anlage
steht außer Frage , allein , abgesehen davon , daß derartige Hebewerke
sehr kostspielig sind , verbieten sich dieselben im Straßenbahnbetrieb
schon durch den großen Zeitverlust ; immerhin wäre der Fall denk -
bar , daß etwa Herr G a n s w i n d t sich daran machte , derartige ,
vielleicht mittels Tretniotor in Bewegung zu setzende LiftS zu kon -

struiereu .

Im städtischen Obdach hat der Andrang zur Familien -
avieilnng erfreulicherweise wieder nachgelassen . Gestern
wurden , wie die magistratsoffiziöse Korrespondenz meldet , nur noch
144 Familien mit 756 Köpfen beherbergt und verpflegt . Ueber
die Abteilung für nächtlich Obdachlose teilt dieselbe
Korrespondenz mit , auch hier sei der Besuch , geringer
nls zu derselben Zeit im vorigen Jahre .
Im September seien „ nur noch " 21 4L1 Männer , 2805

Frauen , zusammen 24 296 Personen beherbergt worden .
Wir sehen uns genötigt , festzustellen , daß hier über die Frequenz
des städtischen Obdachs schon wieder eine ganz grobe Un -

Wahrheit verbreitet wird . Das städtische Obdach beherbergte in

der Abteilung für nächtlich Obdachlose im September vorigen Jahres
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12 305 Männer , 2091 Frauen , zusammen 14 396 Personen , dagegen
im September laufenden Jahres ( wie oben angegeben ) 21 491 Männer ,
2805 Frauen , zusammen 24 296 Personen . Es sind also im September
laufenden Jahres rund 10 000 Personen mehr als
im September vorigen Jahres aufgenommen worden .
Man sieht , was von den Nachrichten zu halten ist , die

aus der Fröbelstraste kommen . Wir finden , daß diese Berichterstattung
über das städtische Obdach anfängt , sich zu einem öffentlichen
Skandal auSzuwachsen . Die bürgerliche Presse nimmt allerdings
nicht im geringsten Anstoß daran . Sie giebt sich nach wie vor zur
Verbreitung dieser Unwahrheiten her — anscheinend deshalb ,
weil es ihr in den Kram paßt , wenn daraus der Schluß gezogen
wird , daß „sich die Verhältnisse auf dem Wohnungsmarkt gebessert
haben . "

Bon » Milchkrieg . Die Leiter des Milchringes haben sich

gegenüber den Feststellungen der Milchhändler , daß die Centrale
sür Milch ver wertung in Berlin keine Geschäfte
macht , endlich zu einer Erklärung aufgerafft . Sie bestreiten alles .
Warum kommen sie damit so spät heraus ?

Die Milchbancrn sind übrigens doch nicht so dumm , wie es

anfangs schien . Sie schicken ihre Milch „ hintenherum "
nach ' Berlin — natürlich zu dem früheren Preise . Die Milch -
centrale erläßt daher folgende Warnung an diejenigen Land -
Wirte , die sich ihr angeschlossen haben : „ Wiederholt erhalten
wir die Nachricht , daß einzelne Genossenschafter hintenherum ohne
die Milchcentrale Milch nach Berlin senden und auf diese Weise
Statut und Geschäftsordnung verletzen . Wir erklären auf das

bündigste , dast lvir in jedem nachgewiesenen Fall sofort mit Ein «

klagung . der hohen Konventionalstrafe vorgehen . "

Die Bandepntation genehmigte in ihrer letzten Sitzung unter
dem Vorsitz des Stadtrats N a m s l a u die besonderen Entlvürfe
und Kostenanschläge für eine weitere Reihe von neuen Baulichkeiten
auf dem städtischen Schlachthofe , darunter befindet sich auch ein

zweites Trichinenschaugebäude . Ferner wurden noch einige Baulich -
leiten auf dem Grundstück des städtischen Obdachs in der Fröbcl -
straße , auf dem der Feuerwache in der Turmstraste und nebenan rar
Krankenhause Moabit genehmigt .

Die Polizeiverordnnng über den Schluß der Gasiwirischaften
von 4 —6 Uhr morgens , über deren Handhabung und Wirkung wir
bereits in der Dienstag - Numnier berichteten , hat in Gastwirtskreisen
eine sehr berechtigte Erregung hervorgerufen . Die Vorstände
der Berliner Ga st Wirte - , Saalbesitzer - und Cafö -
hausbesitzer - Vereine hielten gestern eine kombinierte Ver «
sammlung ab , in der über die ablehnende Antwort des Ministers
des Innern und über die Folgen der Verordnung verhandelt wurde .
Während der Versammlung war der Vorsitzende des Verbandes
der Gast - und Schankwirte zum RegierungSrat Brauer
nach dem Polizeipräsidium berufen worden , wo ihm unter anderm
mitgeteilt wurde , dast die Verordnung thatsächlich nur auf solche
Lokale Anwendung finden soll , wie sie in der Verfügung besonders
gekennzeichnet find . Außerdem hat der Regierungsrat eine Nach -
Prüfung der abgelehnten Gesuche zugesichert und mitgeteilt , daß die
Behauptung , den Wirten in den Zelten wäre zu den Pfingstfeiertagen
die Genehmigung für das Oeffnen der Lokale um 4 Uhr morgens
versagt worden , nicht zutreffend sei , da von diesen Wirten eine solche
Genehmigung gar nicht nachgesucht wurde .

Infolge dieser Zusicherung des Regierungsrats wollen die
Gastwirtsvereine vorläufig von der geplanten erneuten Eingabe an
das Ministerium des Innern Abstand nehmen , doch soll der be -
auftragte Ausschuß alle notwendigen Maßnahmen treffen und ins -
besondere darauf achten , ob seitens der Reviervorstände nunmehr
die Handhabung der Verordnung in der angegebenen Weise erfolgt .

„ Die Schuhmacherei in der Familie " wurde gestern in der
Sitzung des Berliner Hausfrauenvereins erörtert . Bekanntlich spielen
die Ausgaben für den Schuhmacher namentlich im Etat kinderreicher
Familien eine recht große Rolle . Ein Fräulein Merz ist daher auf
den Gedanken gekommen , die Herstellung von Schuhwerk aller Art
nach einem ihr jetzt patentierten Verfahren so zu vereinfachen , daß
auch Frauen und selbst 10jährige Kinder aus weniger bemittelten

Familien Schuhe und Stiefel selbst herstellen und auch neu be -
fohlen können und zwar zu wesentlich billigeren Preisen , als
man sonst zahlen muß . Das Verfahren beruht auf der

Eigenart der Sohle und der Art ihrer Verbindung
mit dem Oberleder . Diese Sohle muß allerdings für
neue Stiefel fertig bezogen werden , während das Besohlen alter
Stiefel in gewöhnlicher Weise geschieht . Die Einrichtung einer der -

artigen „Schiisterstiibe im Familienhanse " kostet etwa 40 M. , das
Erlernen 10 M. Nach den gestrigen Angaben des Fräulein Merz
stellen sich ein paar Stiefel , deren Wert von Sachverständigen auf
12 M. Ladenpreis geschätzt , nach ihrem Verfahren hergestellt , auf
4 M. Fräulein Merz will sich bestreben , ihr Verfahren auch in

Schulen einzuführen . So einfach , wie es nach dieser Meldung scheint ,
wird es wohl doch nicht sein , den Schuhmacherberuf zum alten Eisen

zu werfen .

Die Pferdebahnlinie GreifSwalderstraße —Hansa - Platz hat
am gestrigen Morgen elektrischen Betrieb erhalten , nachdem die

polizeiliche Freigabe der Strecke für elektrischen Betrieb infolge eines

gelegentlich der polizeilichen Abnahme in der Danzigerstraste statt -
gefundenen Drahtbruches sich um einen Tag verzögert hatte .

Das Opfer der Eifersuchtstragödie in der Fürstenwalder «
straße , die Hebeamme Zimmermann , befindet sich bereits außer
Lebensgefahr , trotzdem die Kugel noch nicht entfernt werden konnte .
Die Leiche des Attentäters Beier ist gestem nachmittag beerdigt
worden .

Arbciterfürsorge im Zeitalter der Socialreform . Im

Wartesaal 4. Klasse des Anhalter Bahnhofes ist gestern nachmittag
4Vi Uhr ein älterer Arbeiter verstorben , der am Morgen in

den Messingwerken von Aaron u. Co. zu H c g e r m ü h l e in die

Maschine geraten und schwer verletzt worden war . Der Umstand ,

daß der Verunglückte in Berlin starb , ist darauf zurückzuführen ,

daß er ins Bergarbeiter - Krankenhaus zu Halle transportiert werden

sollte . Die entsetzliche Einrichtung , daß Bergleute und solche Arbeiter ,
deren Beruf irgendwie mit dem Bergbau in Beziehung gebracht wird ,
im Fall einer Unfallverletzung oft eine Tagereise unter grauenhaften

Schmerzen durchmachen müssen , hängt mit den scltsanicn Zuständen
im Knappschaftswesen zusammen und ist von uns schon mehrfach auf

das schärfste gegeißelt worden . In dem gestrigen Fall war der

Verunglückte von seinem erwachsenen Sohn und einem Kollegen be -

gleitet ; es war ein Anblick zum Erbarmen , wie der junge
Mann im Wartesaal um seinen sich in Todesqualen windenden

Vater jammerte , und als der Tod eingetreten war , ver -

zweiflungsvoll die Leiche umfing . Das Publikum äußerte
in derben Worten seine Entrüstung über einen Zustand , der es

ermöglichte , daß der schwerverletzte Arbeiter nicht im Krankenhause

zu Eberswalde behalten werden durfte und den Strapazen einer

Reise ausgesetzt tvard , die seinen Tod offenbar beschleunigen mußten .

Zum Mord in Schöncberg wird gemeldet , dast die gestern
schon genannten Personen Jung , Nicolaus , Neitzel und Schölten noch
in Gewahrsam gehalten werden , weil sie über ihren Aufenthalt in
der Mordnacht und über die Vorgänge am Abend und am nächsten
Morgen die bestehenden Widersprüche noch nicht lösen konnten .
Heute ist eine neue Festnahme erfolgt . Der Laubenbesitzer Griese
fand gestern in einem . Bärenzwinger " , einer Slallung neben seiner
Laube , eine graue Hose , die einem als Wilderer und Vogelsteller
bekannten Mann namens H u tz e gehört . Dieser hat früher
vielfach in Grieses Laube genächtigt , ' bis ihm der Eigentümer den



Aufenthalt nitteifnatc , da er luissen wollte , daß die Polizei seinem
ungebetenen Gast auf den Fersen sei . Das geschah vor etwa vier
zehn Tagen . Hutze will dann auf verschiedenen Plätzen und Lauben
geländen Nachtlager gefunden haben . Gestern vormittag wurde er
von der Kriminalpolizei ermittelt und vorläufig festgenommen . Er
sagt , dag er die Hosen vor drei Wochen mit Blut besudelt habe , als
er im Grunewald einen Hirsch erlegt und ausgeweidet habe . Die
schmutzige Hose habe er danmls in den Bärenzwinger gelegt und
eine andre dafür angezogen . Das zugehörige Jackett mit der Weste
sei ihin inzwischen gestohlen worden / ebenso ein schwarzes Jackett
mit Weste , das er bis vorgestern getragen . Ein andres Jackett habe
er vorgestern geschenkt bekommen . Ermittelt ist von diesen Kleidungs
stücken bisher nichts iveiter als die Hose . Die Aussage Grieses
lautet ganz anders . Nach ihr hat Hutze die Hose allerdings vor
vierzehn Tagen oder drei Wochen in den „ Bärenzwinger " gelegt .
Sie Ivar aber daraus verschwunden und ivurdc erst vorgestern an
der alten Stelle ivieder gefunden . Dabei war die Hose merkwürdiger
weise i » dem oberen Teil trocken , von den Knien an dagegen naß
Auch die Blutflecke schienen noch frisch zu sein , ebenso Erdschmutz an
den Beine » . Hätte die Hose schon drei Wochen unberührt dagelegen .
so mußte sie doch ivohl ganz trocken sein . Sie ist gestern mittag
einem Chemiker übergeben worden , der untersuchen soll , ob das
Blut von einem Hirsch oder von einem Menschen herrühre . Hutze
behauptet auch , daß er den Sack , in dem er den Hirsch hierher
getragen , hinter einer andern Laube auf dem Gelände mit dem
Fell vergraben habe . Er wurde gestern nachmittag unter Be�
deckung von Kriminalbeamten nach dem Gelände geführt , um die
Stelle zu bezeichnen . Es soll dann dort nachgegraben werden .

Man fand bei den Nachgrabungen am Nachmittag einen Sack ,
aber kein . Hirschfell . Hutze hat für das Fehlen dieses eine Erklärung
bei der Hand , die nichts weniger als überzeugend ist . Er meint ,
Hunde� müßten ivohl das Fell aus der Erde herausgescharrt und
weggeschleppt haben . Außer der blutbefleckten Hose des Hutze ist
nun auch sein Jackett ermittelt worden , von dem er behauptet , daß
es ihm gestohlen worden sei .

Elendöstatistik . Im Männer - Asyl des Berliner Asylvereins für
Obdachlose nächligten im Monat September 20 560 Personen , im
Frauen - Asyl 5786 Personen . Arbeitsnachweis erbittet der Verein
für Männer Wiesenstr . 55/59 , für Frauen Füsilierstr . 5.

Bei der Priifnng eines » c » en Fahrstuhls schwer der -
«Ngliirkt ist Mittwoch der 24 Jahre alte Monteur Oskar Weise ,
aus der Wallner - Thenterftr . 22 , auf dem Neubau des Hutfabrikanten
Reiser in der Köuigstr . 9. Er geriet im vierten Stock beim Aus
steigen zwischen Stuhl und Wand , erlitt eine starke Quetschung der
Rippen und der Wirbelsäule und mußte einem Krankenhause zugeführt
werden .

Die „ Lefsiiig - Hochschule " , die ihr Programm im Inseratenteil der
heutigen Nummer veröffentlicht , bittet uns , mitzuteilen , daß unbemittelten
Männern und Frauen die Zahlung der an sich schon geringen Sörgebühr
von 4 M. pro Kursus auf schriftliches Gesuch ( Potsdamerstr . 135 ) völlig
erlassen wird .

Samaritcr - Kiirsus für Arbeiter und Arbeiterinnen . Der
Kursus in der Filiale Bruniieiistr . 150 beginnt am Montagabend
9 Uhr . Alle Arbeiter und Arbeiterinnen sind hiermit eingeladen .
Alles Nähere wird durch Inserate bekannt gemacht . Der Vorstand .

In dem Institut für orthopädische Chirurgie . Heilgwunastik und
Massage , Ornnicuburgerstr . 67, findet nach der Rückkehr des ärztlichen
Leiters , Herrn Dr . Bourwicg , die unentgeltliche Sprechstunde sür U» be -
mittelte in der Zeit von IL bis 1 Uhr wochentags wieder in vollem
Umjangc statt . _

Ans de » Nachbarorte » .

Ein Komiptionsuest aufgedeckt . Die Ausgemeindung des
dem Fürsten H e n ck e l l von D o n n e r s m a r ck zugehörigen
Terrains auS der Gemeinde L i ch t e n b e r g , die bekanntlich die
Gemüter dieses Vorortes lebhaft beschäftigte , ist gestern abend von
der dortigen Gemeindevertretung abgelehnt ivorden , nachdem
unsre Parteigenossen die Thatsache aufgedeckt hatten , daß von inter -
essierter Seite die unverschämtesten Korruptionsversuche
bei Mitgliedern der Gemeindevertretung unternoinmeil Ivorden
sind . Bei unsrem Parteigenossen Grauer erschien gestern mittag ,
um nur ein Beispiel zu nennen , ein dunkler Ehrenmann und bot
ihm zehntausend Mark für den Fall , daß er am Abend in
der Gemeindevertretung seine Stimme für die AuS -

gemeindung abgebe . Zweifellos lvird sich an diese Aufdeckung
des großkapitalistischen Korrnptionsnestcs ein Nachspiel knüpfen ,
dessen Beendigung wohl dem Strafrichtcr obliegen dürfte . Die Auf -

regung wegen dieser Schmach ist natürlich groß am Orte .

Die Charlottenburger Stadtbcrorduete » - Versammlung
erledigte am Miltwoch eine Reihe meist belangloser Vorlagen . Zu
einer lebhaften Debatte gab der Antrag R o st o ck Veranlassung , der
den Magistrat ersuchte , sich zur Beseitigung der großen Gefahren ,
welche am Bahnhof Zoologischer Garten infolge der sich
kreuzenden Straßenbahnen bestehen , mit der Großen Berliner
Straßenbahn in Verbindung zu setzen , damit für die dort sich jetzt
kreuzenden und endenden Bahnen das Schleifen - bczw . Ringbahn -
systeiir angeivendet wird . Von verschiedenen Rednern wurde bei
dieser Gelegenheit auf die rüchfichtslose Art hingeivicien . mit der die
Große Berliner das Publikum behandelt . So hat sie z. B. mit
denisclbcn Augenblick , wo ihr auf der Strecke Amtsgericht —
Schlesischer Bahnhof Anhängclvagen erlaubt sind , den Verkehr
der einzelnen Wagen so erheblich eingeschränkt , daß nach wie vor der
größte Teil des Publikums auf Beförderung nicht mehr rechnen
kann . Der Antrag Rostock gelangte zur einstimmigen Annahme . —
Die Vorlage betreffend die Uebernahme der Straßenbau -
Polizei in die städtische Verivaltung ivurdc , nachdem der Referent
Stadt , v. R o s e n b e r g sich entschieden dagegen ausgesprochen hatte ,
einem Ausschuß überwiesen , dem auch Sladiv . B a a k e augehört . —

Zur Annahme gelangen die Vorlagen betreffend Eriveiterung des

Kabelnetzcs des städtische » Elektricitätswerkes , betreffend die Bc -

willigung von Kosten für den Baubetrieb im Bereiche der Gas -

anstalten und betreffend Bewilligung weiterer Mittel für den Bau
dcS Reformgymnasiums .

SpnrloS verschwunden ist seit Sonntag der Zeugfeldwebel
K o lv a l s k i von der tgl . A r t i l I e r i e >v e r k st a t t in Spandau .
An jenem Tage hatic er an einen Freund einen Brief gerichtet ,
worin er seiiie Absicht zu erkennen gab , sich das Leben

nehmen zu wollen . Man lveiß , daß er an demselben
Tage nach Berlin gefahren ist : seitdem fehlt von ihm

jede Spur . Von Kameraden sind eifrige Nachforschungen
nach dem Vermißten angestellt worden ; es waren aber alle Be -

mühungen , ihn in Berlin oder der Umgebung ausfindig zu machen ,

vergeblich . Da Kowalski im Kassenbureau der Artilleriewerkstatt
beschäftigt war . so ließ die Direktion nach seinem rätselhaften Ver -

schwinden sogleich eine Revision vornehmen . Es ivurde aber alles
in bester Ordnung vorgefunden . Kowalski dient bereits im zwölften
Jahre .

Ei » Kampf zwischen Zigeunern und Sicherheitsbeamte »
spielte sich gestern auf der Landstraße im Amtsbezirk Rahnsdorf
ab . Eine Zigeunerbande mit 20 Wagen zog von Erkner nach
Köpenick zu und ivollte von dort angeblich nach AdlerShof wandern .

unr air einer Hochzeit teilzunehmen . Die Gesellschaft , die sich in

kleinere Trupps geteilt halte , ivurde in einer Gastivirtschaft an der

Landstraße so aufdringlich und lästig , daß man sie hinauslveiscn und

sich ihrer mit Gclvalt erwehren niußtc , als sie der Aufforderung nicht

entsprach . Die Polizeibeamten von Neu - Rahnsdorf , die dem Wirt

zu Hilfe kamen , wurden thätlich angegriffen und hatten der Ueder -
macht gegenüber einen schweren Stand , so daß sie von der blanken

Waffe Gebrauch machen mußten . Sie erhielten aber nach und nach

Unterstiitzung von drei Gendarmen , die ebenfalls blank zogen . So
wurde schließlich die Bande zersprengt und in die Flucht getrieben .
Von den Männern , die niit einer ungewöhnliche » Frechheit auftraten ,
hatten sich viele blutige Köpfe geholt .

Tie Gewerbegerichtswahlen in Potsdam haben erfreulicher -
weife mit dem Siege der Socialdemokraten in der Klaffe der Arbeit

nehmer geendet . Von 686 eingetragenen Wählern ühten 431 ihr
Wahlrecht aus . Die focialdemotratischen Kandidaten erhielten rund
270 , die der Hirsch - Dunckersche » Gewerkvereine rund 170 Slimmen .

In der Klasse der Arbeitnehmer erzielten die vom Verein für Handel
und Gewerbe aufgestellten Kandidaten die Mehrheit .

Gerichts - Zeitung .
Plakate , die de » Beitritt zu einer Gewerkschaft empfehlen ,

dürfen in Gastwirtschaften nicht angeheftet werden ! Der Gast
Wirt Schneider in Steglitz halte in seinem Schau kraum ein

Plakat des Verbandes der Handels - und Transport -
a r b e i t e r aufgehängt , auf dem die Zwecke des Verbandes dar

gelegt ivaren und der Beitritt zum Verbände empfohlen
wurde . Er lvurde deshalb der Uebertretung des § 9 des

preußischen Preßgesetzes von 1351 angeklagt , welcher
nach der Rechtsprechung des O b e r - V e c w a l t u n z s g e r i ch t s

noch Rechtskraft hat . Darin wird bestimmt : „ Anschlags -
zettek und Plakate , welche einen andern Inhalt habe » , als An -

kündignngen über gesetzlich nicht verbotene Versammlungen , über

öffentliche Vergnügungen , über gestohlene , verlorene oder gefundene
Sachen , über Verkäufe oder andre Nachrichten für den gewerblichen
Verkehr , dürfen nicht angeschlagen , angeheftet oder in sonstiger
Weise ö f f e n t l i ch ausgestellt werden . " Das Schöffengericht und
das Landgericht ll zu Berlin sprachen den Beschuldigten frei .
— Auf die Revision der Staatsanwallschaft hob indessen der Strafsenat
des Kammergerichts die Vorentscheidung auf und verurteilte den

Angeklagten zu einer Geldstrafe . Präsident G r o s ch u f f führte zur
Begründung aus : Der Vorderrichter habe den Begriff der

Oeffentlichkeit verkannt . Es liege hier ein ö f f e n t l i ch e s A u s -

stellen vor , weil die Gastivirtschaft ein - ö ffe nt l i ch e r O r t
fei. Da nun der Inhalt des im Lokal aufgehängten
Plakats nicht zu den nach K 9 ausgenommeiie » An¬

kündigungen gehöre und insbesondere nicht Nachrichten
über Handel und Verkehr enthalte , so hätte das Plakat gemäß § 9

nicht aufgehängt werden dürfe ». Zu Unrecht berufe sich der

Vorderrichter auf Z 43 Absatz 5 der Reichs - Gewerbe - Ordnung .
Dieser behandele nur das nicht - gewerbsmäßige Vertreiben von

Druckschriften und könne auf das Anheften von Plakaten nicht an -

gewendet werden .
Das ist wohl das Gediegenste , was bisher auf dem Gebiete der

preßgesetzlichen Rechtsprechung vollbracht worden ist . Wir erivarten

nunmehr von der Staatsanwaltschaft , daß sie, um ans vielen Beispielen
mir wenige herauszugreifen , mit Eifer gegen die Plakate der Ver

sichermigsgesellschaften auf den Bahnhöfen und in den Eisenbahn

wagen vorgeht , daß sie wegen der überall zu findenden An -

preisungen der Jünglings - und Jungfrauen - Vereine Anklage erhebt
und ebenso die Leiter der gemeinnützigen Unternehmungen
wie Lesehallen , Unterrichtsinstitute uslv . vor den Strafrichtcr citiert ,
oweit die Herren ihre Institute durch öffentliche Anschläge bekannt

gegeben haben . Denn alle diese Leute haben nach der vom Staats¬
anwalt provozierten Entscheidung des preußischen KammergcrichtS

gegen das Preßgesetz verstoßen . Man sieht , zu ivelchen Konsequenzen
es führt , wenn ein reaktionäres und mit dem öffentlichen Lebe » von

heute nicht nrehr zu vereiubareudes Gesetz nach den durch die

moderne Rechtsprechung bekannt gewordenen Principien interpretiert
lvird .

Die herrlichste der Welten . Vor der neunten Strafkammer
des Landgerichts I stand gestern der 72 jährige Töpfer Otto
Salb ach , ein Mann , lvelcher nicht weniger als 37 Jahre in Gc -
angnisscn und Zuchthäusern zugebracht hat . Jetzt war er wieder

dabei ertappt worden , als er einen Bodcndiebsiahl begehen wollte .

Zwischen dem Präsidenten und dem Angeklagten entwickelte sich
' olgendes Gespräch : Präs . : Aber Salbach , ivas sollen wir nun
mit Ihnen anfangen , wir müssen Sie ja wieder ins Zuchthaus
schicken . — Augekl . : Ja , Herr Präsident , es lvird wohl nicht
anders werden . Was soll ich alter Mann denn weiter

mache n als stehlen ? Arbeiten kann ich doch nicht
m c h r. — Präs . : Wäre es denn nicht besser . Sie nähmen die Wohl «
t h ä t i g k e i t Ihrer Mitmenschen in Anfpruch ? — A n ge k l. : Ach.
Herr Präsident , ich habe das letzte Mal lvegcn B e t t e l n s zivei
Jahre Arbeitshaus erhalten , das thue ich nicht wieder . Lieber

gehe ich inS Zuchthaus , das ist doch meine Heimat . — P r ä s. :
Sollten Sie denn nicht in irgend einem Asyl Untertuiifl finden ? —
A n g e k l. : Wenn ich wieder herauskomme , ivcrde ich es versuchen .
aber ivelches Asyl nimmt denn einen alten Zuchthäusler auf ? —
Als der Angeklagte das ans zivei Jahre Zuchthaus lautende Er -
kenntnis vernahm , war er augenscheinlich sehr zufrieden , er erklärte ,
die Strafe sofort antreten zu wollen .

Um Prügel ans Bestellung handelte es sich in einem Betrngs -
Prozeß , der gestern vor der 129 . Abteilung des Schöffengerichts
gegen den Arbeiter Michael Wnwrzyniak und den Portier
F ö r st e r stattfand . Der erste Angeklagte erzählte , daß er an einem

Ailgusttage dieses Jahres in den Laden des Cigarrenhändlcrs Z.
gckonimcn sei . Dieser habe sich in großer Erregung ve -
u » den , weil er sich kurz zuvor mit dem Portier des

Hauses , dem zweiten Angeklagten , heftig gezankt habe
und hinzugefügt , er würde gern 10 Mark geben , Ivenn

jemand fände , der den Portier ordentlich verhauen würde .
Der Angeklagte habe gesagt , er habe gerade keine Arbeit , er wolle

' ich die ' 10 Mark gern verdienen . Sein Auftraggeber habe ihm

daraufhin sofort 5 Mark gegeben . Nun habe der Angeklagte sich

zum Portier begeben und habe demselben geraten , vor Z. auf der

Hut zu sein , der Leute werbe , um ihn verhauen zu lassen . Er selbst

habe den Auftrag übernomnic » , aber keine Lust , ihn auszuführen .
rörster möge sich den Kopf ordentlich verbinden , um in dem Z. den
tlanbc » zu erwecken , daß er tüchtig verhauen worden sei .
förster befolgte diesen Rat , ivie er angab ans Angst . Er
abe gedacht , das Nachcgcfübl des Feindes lvürde dann gekühlt

sein niid derselbe werde von weitereu Verfolgungen Abstand nehmen .
Die Annahme der Anklage , daß die beiden Angeklagten sich das von

Z. geopferte Geld geteilt hätten , fand keine Vestätigiing . Der
Staätsanivalt hielt dennoch den ersten Angeklagten des Betruges und
de » zweiten der Beihilfe für schuldig , den letzteren , weil dieser sich
mit einein Tuche verbmiden hatte , um den Glauben zu erwecken , der
erste Angeklagte habe den Auftrag ausgeführt . Er beantragte gegen
Waivrzyuiak zivei Wochen Gefängnis , gegen Förster 10 M. Geld -

träfe . Der Verteidiger des erstereu , R. - A. Dr . Davidsohn , führte
aus . daß desje » Freisprechung erfolgen müsse , iveil der Auftrag -
geber einen unsittlichen , gesetzwidrigen Zweck verfolgte - und keinen

rechtmäßigen Anspruch daraus hatte , seinen Auftrag ausgeführt zu
chen . Der Gerichtshof verurteilte den ersten Angeklagten zu einer

Woche Gefängnis , sprach dagegen den Portier Förster frei , weil
dieser erst in die Sache eingeweiht worden war . als der erster «
bereits im Besitze der 5 M. war .

Ans dev �vttnenbrtvvgttng .
Ueber „ Heimarbeit und ihre Schäden " referierte am Montag .

den 7. Oktober . Frau Ihrer im „ Verein für Frauen und Mädchen
der Arbeiterklasse " . Sie schilderte zunächst den enormen Umfang der

Heimarbeit und die Verteilung der einzelnen Heimindustrien in den

verschiedenen Gegenden Deutschlands , besonders überall in den armen
Dörfern der deutschen Gebirgsländer . Im Osten herrsche Leinen -
und Baumwolllveberei vor — es werden bekanntlich die Erzeugnisse
der größten Leinensirmen fast durchweg durch die elend gestellten
Hauslveber der schlesischen Dörfer hergeitestellt — weiter nach
Westen zu finde man dann die hauptsächlich durch Frauen -

und Kinderarbeit im Hause gefertigten Strumpf - und

Wirkwaren . Auf die jammervollen Zustände in der Thüringer Spiel -

Warenindustrie sei gerade in neuester Zeit durch eingehende Arbeiten

die Aufmerksamkeit gelenkt worden . Weniger bekannt ist die starke

Verbreitung der hansindustriellen Seiden - und Sammetfabrikation
in der Köln - Aachener Gegend . Ivo die kostbarsten Seidenzeuge —

später als echte Lyoner Waren im Handel vertrieben — in den

ärmlichen Stuben der kleinen Ortschaften auf Haudlvebestühlcn her -

gestellt werden .
Die Heimarbeit — so fuhr die Rednerin fort — mit ihren

traurigen ivirtschaftiichen Folgen hat in Deutschland gerade in den

letzten Jahrzehnten in immer wachsendem Maße an Umfang ge -
Wonnen . Die Einführung der Versicheiungs - Gesetzgebung ivirkte un -

bedingt auf einen steigenden Ersatz der Fabriiarbcit durch Heim -
arbeil hin . Hier sparte der Fabrikant nicht allein den Versicherungs -
beitrag , die Kosten für Arbeitsräume , Heizung , Beleuchtung ec. ,
sondern er konnte sich auch uneingeschränkt der Frauen - und Kinder -
arbeit bedienen , die ja überall zu Spottlöhneu zu haben war . Zu -
dem trug der Zwischenmeister das Risiko für den Ausfall der Arbeit .

In manchen Industrien , wie in der Tabakindnstrie , ist so allmählich
die Fabrikarbeit fast völlig der Heimarbeit gewichen .

Frau Ihrer schilderte nun eingehend die oft erörterten furcht -
bareu Schäden der Heimarbeit : die Verwahrlosung des Arbeiter -

heims , die Vernachlässigung und Ausbeutung der Kinder oft vom

zartesten Alter an , die brennende Gefahr der Weilerverbreitung von

Krankheitskeimen durch die , oft in verseuchten Räumen , oft von
kranken Arbeitern hergestellten Arbeitsprodukte und endlich die Ver -

elendung Hnnderttaüsender von Proletariern , insbesondere von

Proletarier fra u en durch die schrankenloseste Ausdehnung der

Arbeitszeit bei wahrhafte » Huugerlöhuen . In letzter Zeit haben sich
die bayrischen und badischen Fabrikassistentinnen damit befaßt ,
auf Grund persönlicher Forschungen eingehend die Lage der

dortigen Heimarbeiterinnen z » studieren . Sie fanden während
der Saison oft eine siebzehn - bis achtzehnstündige , reget -

mäßig eine etwa 12stündige Arbeitszeit bei einem Höchstverdienst
von ' 1 —1,20 M. täglich . In der Schuhindustrie ergab sich ein

Durchichmtlsberdieiist von 60 —80 Pf . bei 12stündigem Arbeitstag . —

Noch weit elendere Verhältnisse weisen andre Industrien auf , so

besonders die Konfektion . Im Jahre 1896 bei Gelegenheit des

Konfcktionsarbeitcriiincn -Streiks sei ja auch die bürgerliche Welt in

Empörung aufgeflammt über das maßlose Elend , das sich dort

enthüllte ; aber dennoch ist schließlich alles beim alten geblieben .
Gleich furchtbare Zustände herrschen in der Tabakindustrie , wo jetzt der

Vcrdicust der ganzen Familie oft kaum so hoch sei wie früher derbes

einzelnen Fabrikarbeiters , bei den Weißnäherinnen , den Blumer . .
und Putzfedeniarbeiterinnen und andren mehr .

Dabei ergab die letzte Berufszähluug in Deutschland 732 744

Heimarbeiter , davon weit über die Hälfte Frauen , während der
Anteil der Frauen in den Hausindustrien bei der vorhergehenden
Zählung erst ca. 44 Proz . betrug .

Aus sich selbst heraus ist die Lage der Heimarbeit schwer zu
bessern . In den ländlichen Bezirken seien die Heimarbeiter durch den

Besitz ihres , wenn auch noch so wertlosen Häuschens meist an die

Scholle gefesselt, in den Städten hebe ihre Vereinzelung und das

Elend ihrer Lage die Möglickkeit einer Organisation und eines

einmütigen Vorgehens fast völlig auf . Man werde vielleicht
hinweise » auf die sogenannte christliche Hciniarbeiterorgaiiisation , die

jetzt gegen 700 Mitglieder zählen solle ; diese sei aber nichts ivcniger
als Kampforganisation ; sie stelle einfach eine Wohlfahrtscinrichtuiig
dar . Was sei also zu thun ? Wir können nur antworten : Hier muß
die staatliche Gesetzgebung eingreifen und zlvar sei es die ernsteste
Pflicht der organisierten Arbeiterschaft , insbesondere der Frauen , für
eiiien energischen gesetzlichen Schutz der Heimarbeit ein -

zutreten , da ein einfacbes „ Verbot " aller Heimarbeit unter den

gcgemvärtigc » Verhältnissen unmöglich und undurchführbar wäre .

Dr . S ch iv i e d l a n d . der die Heimarbeits - Gcsetzgebung aller

Länder aufs eingehendste studiert und die wirksamsten Bc -

stimmimgcn daraus ziisainmeugesicllt hat . schlägt als not -

ivendigsie gesetzlicfie Maßregel » folgende vor : Von
� jedem

Arbeitgeber seien Listen aller in der Heimarbeit für ihn Beschäftigten
zu führen . Nur aus Grund einer behördlichen Genehmigung nach
Untersuchung der Wohn - und hygienischen Verhältnisse in der Familie
ist überhaupt im einzelnen Haushalt Heimarbeit zu gestatten ; für
die Erfüllung dieser Vorschrift haftet der Hansbesitzer . Die Heim -
arbeit ist den Bestimmungen der Gewerbe - Ordmiiig zu unterstellen
und die Versicherungs - Gefetzgebuiig auf sie auszudehnen . Die haus -
industriell gefertigten Waren sind möglichst durch Markierung als

solche zu lennzcichncii . Außerdem sei durch Errichtung von Central -

Werkstätten eine allmähliche Aufhebung der Heimarbeit anzustreben .
Dem mit wännstem Beifall aufgeuomniciicii Vortrag folgte eine

sebr lebhafte Diskussion , an der sich meist selbst in der Heimarbeit
tbätige Frauen beteiligten . Frl . G r n n b e r g beklagt , daß trotz der
elenden Lage der KonfcklionSarbeiteriiilien die weibliche Mitglieder -
zahl im Verband der Schneider in letzter Zeit wieder stark ab -

genommen habe , Frau F r o m a n n , selbst Heimarbeitciin in der

Knabenkonfettion . entrollt ein äußerst trauriges Bild der dort
herrfchenden Lohnverhältnisse . Herr Jahn , Frl . H e i d e m a n n
und Frl . Baader fordern lebhaft zur Organisation der Arbeiterinnen
— wo dies irgend möglich ist — auch der bessergestellten Heim -
arbciteriiinen auf . _

VovlANttnlungen .
Gegen die Wncherplänc deS Mtlchringeö nahm eine von

den socialdcmokratifchen Frauen veranstaltete , gntbestichte Bolks -
versammlniig Stellung , ivelche am Mirtivoch bei PetcrS , Alt -
Moabit 80/81 tagte . Die bei der Sache besonders in Milleidenschaft
gezogenen Hausfrauen waren zahlreich vertreten . Als Rc -
ferentin trat die Genossin Emma Ihrer ans . Sie

legte anschaulich dar , wieso in dem Kampf gegen den

neuesten Raubzug der im Milchring organisierten Agrarier das

Interesse der Konsumenten , iimnentlich aber derjenige » aus der

Arbeiterklasse , mit dem Interesse der Händler zusammenfalle . Als

bezeichnend hob Redneri » hervor , daß neben der agrarischen Presse
von allen andren Berliner Zeitungen nnr der „ Lolal - Anzeiger " das

koiisnmierende Publikum zu schädigen bestrebt sei . In dem angeb -
lichen Eingesandt einer Frau , das thntsächlich weiter nichts sei
als eine Mache er Redaktion , rate er den Frauen . sich
nicht in den Dienst einer Partei zu stellen , sondern

zu kaufen , Ivo sie die Milch bekämen . In Wirklichkeit
handele eS sich hier gar nicht nm eine Parteibestrebnug , sondern nm
ein Bolksintercsse . Rednerin zog dann die Fleifchverteuerimg in den
Kreis ihrer Belrachtmigen und zeigte , daß auch hierfür die Ünersätt -
lichkeit der Agrarier die letzte Ursache sei . Sie schloß mit einem

flammenden Aufruf au die Frauen , gute Wacht zu halten und auch
sonst stets mitzukämpfen in den Reihen der Socialdcmokratie .
sStürmischer Beifall . ) An den Vortrag schloß sich eine äußerst
lebhafte Debatte , in der alle Redner den Boykott der Milch -
Centrale aus den von der Refereutin dargelegten Gründen

empfahlen . In einer einstimmig angenommenen Resolution ver -

pflichteten sich die Versammelten , mit allen Mitteln die wucherischen
und gemeingefährlichen Bestrebungen der Milchvcrtcnerer zu bc -

lämpfen und nur zu kaufen , wo die roten Plakate mit dem

Stempel des Vereins der Milchhändler aushängen und r i n g f r e i e
M i Ich ankündigen .

Fachvcrein der Mufikinstrumeuteu - Arbriter . In der am
7. Oktober abgehaliene » Mitgliederversammlung erstattete der Dicke -
gierte vom Kongreß der Vertrauensmänner - Centralisation Bericht .
Durch Annahme einer Resolution erklärte sich die Versammlung mit
den Beschlüssen des Kongresses einverstanden . Eine lebhaste
Debatte rief die Angelegenheit der Kollegen der Firma
Manlhei hervor . Dieselben hatten unter dem Druck des

flauen Geschäftsganges sich durch Unterschrift dem Fabrikanten
gegenüber verpflichtet , jederzeit Neberstnnden zu machen . Ein
Arbeiter , der die Unterschrift verweigert halte , ist entlassen worden .
Später gaben die betreffende » Kollegen der Agitationskoumnssion
das Versprechen , die Unterschrift zurückzuziehen , wenn wieder Ueber -

stunden verlangt werden . Das Versprechen ist aber nicht g- hallen



h' oibciT , und deshalb wurde den Kolleqen aufgegeben , ihr Wort
iiiuerhalb 3 Tagen einzulösen , andernfalls sie anfein Jahr ans dem
Verein ausgeschlossen werden . — Die Zahlstelle Rixdorf befindet , sich
jetzt Jägerslr . öS.

Mit dem Milchkrieg und dem Apotheken - Vohkott de -
schäfligtc sich eine Volksversammlung , die am Mittwoch in Char -
lottendnrg tagte . Nach einem Vortrage des Schriftstellers Georg
Wagner ivnrde eine Resolution angenommen , in der es heitzt :

Die Versammelten protestieren nicht nur energisch gegen die
Verteuernng der Milch , sondern verpflichten sich auch,' um diese Aus -
beutniig des Volkes zn verhindern , von der Milchcentrale
vorläufig keine Milch zu beziehen und jene Händler im Kampfe
gegen die Verteuerung zu unterstützen , welche den bisherigen Preis
ausrecht erhalten , wollen . Die Versammlung ist empört über die
unerhört hohen Preise der Apotheker . Die Anwesenden empfehlen
allen Krankenkassen sowie dem gesamten Publikum Aufrcchterhaltung
und kräftige Durchführung des Boykotts sowie Anschluß an die
Naturheilvereine .

Der focialdemokratischc Wahlvercin für Steglitz beschloß
in seiner letzten Sitzung , sich ans der Generalversammlung des
Central - Wahlvereins nur durch zwei Mitglieder vertreten zu lassen
und delegierte die Genossen K n ö f e I und W i e I o ch. — Der
Kassenbericht für das dritte Quartal ergab eine Einnahme von
163 . 43 M. und eine Ausgabe von 110 . 20 M. Hierauf berichtete
Gemeindevertreter Genosse N a p p über die Behandlung der
Wohnungsfrage in der Gemeindevertretung . Er kennzeichnete das
Verhalten der Hausagrarier in dieser für das Gemeinwohl so
«vichtigen Frage ; für die Arbeiterschaft müsse dieser Mißerfolg
ein neuer Ansporn sein , in der Agitation nicht zu er -
lahmen , um bei der nächsten Gemeindewahl Männer als
unsre Vertreter durchzubringen , denen das Gemeimvohl über
das persönliche Interesse geht . In der lebhaften Diskussion
gab ein Genofle eine treffliche Illustration zn der vom stell -
vertretenden Gemeindevorsteher M a n k e ins Feld geführten „ amt -
lichen " Wohnungsstatistik , nach welcher zum 1. Oktober 26 kleine
Wohnungen leer stehen sollten . Der betreffende Genosse erkundigte
sich auf dem Polizeiburcau nach diesen Wohnungen , erhielt jedoch
die Anttvort , daß man ihm nur einige leerstehende Ladenlokale oder
aber ein Ziminer im — Armenhause nachweisen könne . — Trotzdem
giebt es in Steglitz »ach Ansicht des Gemeindevorftandcs und der
Mehrheit der Gemeindevertreter keine Wohnungsnot .

Zu dem Bericht über die Versammlung der Ortskrankenkasse
der Barbiere in Nr . 233 des „ Vorwärts ' sendet uns Herr Klar -

bäum . Vorfitzender der Freien Vereinigung selbständiger Barbiere ,
eine längere Entgegnung , in der er darlegt, ' daß er gegen die An -
träge des Kassenvorstandes nur deshalb aufgetreten sei . «veil jene
Anträge seiner Ueberzeugung nach nicht im Interesse der Kasse resp .
der Gehilfen gelegen Hütten . Insbesondere entspreche der Antrag ,
den durchschnittlichen Tagelohn auf 3 M. festzusetzen , nicht den wirk -
lichen Lohnverhältnissen , was auch seitens der Gehilfen zugegeben
«vorden sei . Herr Klarbaum hält diese Entgegnung um deswillen
für erforderlich , damit die Freie Vereinigung selbständiger Barbiere .
der schon ivähreud der Lohnbewegung seitens der Gehilfen unrecht
geschehen sei , nicht als eine arbeiterfeindliche Organisation erscheine ,
was sie in der That nicht sei .

Briefkasten der Redaktion .
H. L. 78 . bSOOO.
Stz« 2 . 51 . Die Adresse ist : Holz , Givsstr . 9.

R. V. Fahrkarten können Sie von hier bis P. direkt nehmen . ES
ist auch möglich , dafj Sie in demselben Wagen von B. bis P. fahren . Im
übrigen lasten Sie Ihre Wette in einer Eisenbahn - Auskunftsstelle ent -
scheiden .

Merzig a. d. S . Fragen Sie an bei Drecsbach , Mitglied des Reichs -
tages , Mannheim . Person und Sache selbst kennen wir hier nicht . Die
Nummer erhalten Sie .

Junge . Die Baugenossenschaft Freie Scholle , Vorsitzender Bau -
meister Lilienthal , Groh- Lichterselde , Marthastr . 5. will in Waidmannslust
und Marienfelde Einfamilienhäuser , bestehend aus Stube , Kammer , Küche
und Schuppe » errichten . Ein Anteilschein zu 56 M. kann ratenweise er-
worden werden , der Jahresbeitrag sür ein Haus soll 150 —250 M. betragen .
— Die Berliner Baugenossenschaft , Bureau Steglitzerstr . 19 II ,
will Wohnhäuser für 1 —2 Familien errichten ; in Adlershof , Lichterfelde ,
Hermsdorf und Baumschulenweg sind Häuser hergestellt . . Der Geschäfts -
anteil von 200 M. kann ebenfalls rateniveise erworben werden .

C. . Z. 12 . Das Bureau des Verbandes Berliner Portiers und Berufs -
genossen ist Bestelstr . 20.

E. N. 10 . Die sofortige Ausstellung kann nicht verlangt werden . —
G. iW. 18 . Die Kosten der Partei können in einem Ehescheidungsprozeß
erst nach Rechtskrast des Urteils verlangt werden . — Emil B. 1. Die
Ehe kann , auch wenn der Beklagte nicht erscheint , getrennt iverden . 2. Die
Alimeiitationsurteile sind auch in Amerika vollstreckbar . — F. B. Berlin .
An den Jnnungsvorstaüd . — St . Bockwitz . 1. Leider ja . 2. Da ist nichts
zu machen . 3. Mit einer Reklamation kann es die Witwe jedenfalls
schleunigst noch versuchen , wiewohl die Frist zu einer solchen in Militär -
lochen längst abgelaufen ist. — X. D. 160 . 1. und 2, Ja . 3. Nein .
— F. T. Sie sind im Irrtum . Es ist eine oft beklagte , aber bestehende
Sitte , daß die Staatsanwaltschaft beziehentlich das Amtsgericht ( in Schöffen -
fachen ) die zur Erteilung der Bescheinigung über Unvcnnögen zur Tragung
von Prozeßkosten zuständige Behörde um Recherche darüber in Strafsachen
requiriert , ob der Angeklagte die Kosten zu tragen in der Lage ist. Der
Angeklagte ist berechtigt , dem recherchierenden Beamten jegliche Auskunst
zu verweigern . — Ein in » voraus Tankender . Ter Schein bleibt bei
de » Akten . ' — Strclitz 0. Weisen Sie durch Meldeschein und dergl . nach ,
daß der Aufenthalt des Vaters dauenid unbekannt ist. bringen Sie die Ein -
williguug der Mutter bei und beantragen Sic das Aufgebot . Auch andre
Beweismittel als Mitteilungen der Polizeibehörden über den Aufenthalt
des Vaters können Sie zum Beweise benutzen . — X. A» Leider nicht .
— Adolf Sch . Wollen Sie aus der Landeskirche austreten , so haben Sie
Ihre Absicht dem Amtsgericht Ihres Wohnsitzes mitzuteilen und vier bis
sechs Wochen daraus auf dem Gericht Ihren Austritt zu erklären . Der
Kirchengcmcinde brauchen Sie keine Nachricht zu geben , die besorgt das
Gericht . — B. T. Die Taxe sür Aerzte hat verschiedene Gebühren , je nach
Lage des Falles . Sie müssen also mitteilen , . um was es sich handelt
( Konsultation ? Operation ? Nachtbesuch ? Entbindung ? ) . — Falken -
stein str . 38 . Falls der Wirt Ihrer Aufforderung , die Beseitigung des
von Ihnen gerügten Mangels in einer von Ihnen gesetzten angculessenen
Frist vorzunchuien , nicht nachkommt , so lösten Sic den Mangel durch Dritte
beseitigen und klagen die hierdurch cntstchcilden Kosten gegen de » Wirt ein .
— O. S. . O. N. Ja . — Rixdorf 40 . Ist der Auienthalt des Vaters
dauernd unbekannt , so tritt an Stelle der väterlichen Einwclligung zur Ehe
die mütterliche . Daß der Ausenthalt dauernd unbekannt ist, muß von den
Verlobten nachgewiesen werden . Erachtet der Standesbeamte den Nachweis
sür nicht geführt , so ist ein Antrag an das Amtsgericht zulässig , den Nach -
weis iür geführt zu erachten und den Standesbeamten anweisen z » wollen ,
die Eheschließung vorzunehmen . Zwectuiäßig wäre eS in Ihrem Fall , dar -
zulegen , wo der Bater 1900 sich aufgehalten und was er Über Verlegung
leines Aufenthalts geäußert hätte . Haben Sie es mit ciiiein besonders
peniblen Standesbeamte » zu thun , so versuchen Sie es mit einem andern :
mit dem, in dessen Bezirk Ihre Braut wohnt , oder mit dem,
in dessen Bezirk Sic zu diese : » Zweck Ihre Wohnung verlegen . Gegen
den ablehnenden Beschluß des Amtsgerichts können Sie Beschwerde einlegen .
— ( A. 15 . Gegenüber einen : so empöre »«»«: Mißbrauch der ehemännlichen
Gewalt hat die Ehefrau nur zwei Mittel : Ersilich das der räumlichen
Trennung nach Anrufung des Vormundschaflsgerichtes auch nach der
Richtung , daß die niinderjährigen Töchter der elterlichen Gewalt des Vaters
entzogen werden . Es wäre an das Amtsgericht ( Vornmudichastsgericht ) ein
Antrag um Enticheidung in diesen : Sinne zu stellen . Ein Beispiel, das aber
den aus die Kindererzichung bezügliche : : Teil nicht enthält , finden Sie

Seite 227 Nr. 28 des dem „Arbeiterrecht " beigefügten Führers . Zweckmäßig
ist es, die erwachsenen Kinder als Zeugen anznführe : : , nichts z>: verschweigen ,
aber auch nichts zu übertreibe ». Das andre Mittel wäre das , daß die Ehe -
srau beim Amtsgericht den Antrag auf Entmündigung ihres Mannes wegen
Trunksucht stellt . Solche Entmündigung kann gegen den erfolgen , der infolge
von Trunksucht seine Angelegenheiten nicht zn besorgen vermag , oder sich
oder seine Familie der Gefahr des Notstandes aussetzt , oder die Sicherheit
andrer gefährdet . Hier scheinen alle drei Gründe zuzutreffen . Der Haupt -
zweck solcher Entmündigung wäre Schutz der Frau und Kinder und Unter -
bringung des Mannes in eine Trinkerheilanstalt . Beide angegebene » Mittel
können auch vereint angewendet werden . Wenn die Ehe länger als
ein Meuschenalter bestanden hat , so ist wohl der Trimksuchtstcusel der
eigentliche Friedensstörer . — G. H. . Britz . Nein . — BS. Sch . Ja

Mnrktprtkse von Berlin au : 0 . - Oktober l 001
»och Ermittlmigen deS tgl . Polize : präs : d»ims .

Weizen , gut 1
„ miitel

gering
Roggen , gut

„ «üitel
gering

�Berste , gut
„ mittel
„ gering

»Haser , gut
, niinel
„ gm » ,

Richlflroh
Hei:
Erbsen
Speisedohlien
Linie »

» frei Wage » und ab Bahn .
Produktenmartt vom 10. Ottober . Der G e t r e i d e m ar kt zeigte

heute ungleichmäßige Haltung . Schwache Meldungen ans Amerika und
Oestreich - Ungarn gaben dem Weizenmarkte ein matteres Gepräge . Zu
�4 —1 M. ermäßigten Preisen wurden Lieferungen zieinlich lebhast um-
gesetzt . — Dagegen war Roggen ruhig bei großer Zurückhaltung der Ab-
geber , fester Grundtendenz und gut behaupteten , eher etwas höheren
Preisen . Hier tan : namentlich die Erhöhung der rusflichen Offerten ü:
Betracht . Für stidrussische Ware , die noch vor wenigen Tagen mit 93 M.
gehandelt wurde , wurden heute 95 cif Hamburg gefordert . Abschlüsse
käme » allerdings , so weit zu erfahren war , nicht zu stände . Mehl , das in
den letzten Tage » etwas lebhafter umgesetzt wurde , blieb still , im Preise
wenig geändert . Am Futtermarkte waren Haferlieservngen nach gestriger
gesteigerter Nachfrage ruhig und etwas schwächer ; die Loeopmse siir Haser
und Mais waren unverändert . Rüböl auf Oktoberdeckungen fest, vorn 59, spätere
Sichten 29 —30 Pf . höher gehalten .

Spiritus unverängert , loco 70er 38,70 M.

Witternngsübersilkit vom 10 . Oktober 1001 . niorgenS 8 Uhr .
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Welter - Prognosc für Freitag , de » 11 . Oktober 1001 .
Zunächst ziemlich heiter bei mäßigen südwestlichen Winden , kühler lliacht

und steigender Tagestempcratur ; später neue Trübung und etwas Regen .
Berliner Wetterbureau .

F » r de » Inhalt der Inserat «
libernimint die Redaktion dein
Pnblikuni gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

Tkrntrv .
Freitag , 11. Oktober .

Opernhaus . Der Evangelimann .
Die Puppenfee . Ansang ?>/ , Uhr .

Schanspielhans . Der kommende
Mann . Anfang ?: / , Uhr .

Neues Obern - Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Schiller . Die Kronprätendenten .
Ansang 8 Uhr .

Deiitsches . Rosenmontag . Anfang
7' / , Uhr .

Berliner . Ueber unsere Kraft .
(I . Teil . ) Anfang 7»/ , Uhr .

Lessing . Die Fee Caprice . Anfang
7' / - Uhr .

Residenz . Marquis von Keith . An -
sang 7>/z Uhr .

Neues . Das Ewig - Weibliche . An-
lang t1/ } Uhr

Westen . Der Ueberfall . Vorher :
DaS Mädchen von Elizondo .
Anlang �llt Uhr .

Sccessiousbühne . Detlev Lilien -
crons Buntes Brettl . Anfang
8 Uhr .

Eentral . Lose Blätter . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Ein tolleS Geschäft . An¬
fang ?>/ , Uhr .

Luisen . Der Goldbauer . Anfang
8 Uhr.

Eorl Weist . Berliner Rangen . An-
sang 8 Uhr .

Fricdrlch - Wilhelmstädtisches .
Die Landstreicher . Ans. 7>/ , Uhr .

Brlle - Sllliance . Talolo . Ansang
8 Uhr .

Easino - Theater . Berlin XV —
Berlin X. Specialitätcn . An-
fang 8 Uhr .

Meiropol . Specialitätenporstellung .
Schön war ' s doch. Anfang

8 Uhr .
Palast . Specialitälen - Vorstellung .

Weibliche Barbiere . Anfang
7 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
Vorstellung . Anfang nachmittags
5 Uhr .

Passage , Panoptikum . Äpeciali -
täicn - Vorstelluug .

Rcichsliallen . Stcttiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Tanbeustr . 48/40 . ( Im
Thcatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Ueber den Motte : : .

Juvalideustraste 57/6L .
Täglich abends von 5 - 10 Uhr :

Stern warte .

Llijillkl' Thkliler
( Waltner - Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Hlv li » ' » np »' 1 »t »; ii «lt ! »tvn .

Historisches Schauspiel in ö Alten
von Henrik Ibsen , übersetzt von Adolf
Strodtman » ( Text d. Gesamtansgabe ) .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Figaros Hoclizalt oder : Ein toller Tag
So » » tag nach mittag 3 Uhr :

Heimat .
Sonntagabend 8 Uhr :

Jnerend .

Heute Anfang 8 Uhr . Zun : 3. male :

Lose Blätter .
Hierauf : Diogenes . Operette in
einem Alt von Julius Freund Mufft

von Dr . Bi ' gumil Zepler .
Morgen und folgende Tage : I - o » e

Hlütter . Hieraus : D i o g o n e s.

Weiss - Theater .

Graste Frankfiirtcrstr . 132 .

Ansang 8 Uhr ! Anfang 8 Uhr !

Berliner Nange » »!
Große AusstnttlMgsposse mit Gesaug
in 5 Akten und 7 Bildern v. G. Albert .

Musik von R. Leonard .
Sonnabend , nachmittags 4 Uhr :

Kindervorstellung . Aschenbrödel .
10, 20, 30 Ps.

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Adelaide .
Hierauf : Wie denken Sie llbcrDmffus ?
Danach ; Elzevir . Kl. Preise 30, 60 Pf .
Beethhoven , Zademacl : Dir . C Weiß .

iletrflpol-Ilißatßr.
Schön

war ' s

doch !
Gr . Berliner Ausstattuncsposs ©
mit Gesang u. Tanz in 5 Bildern .

Emil Thomas a . G.

Joseph Joseph ! a . 0.

H. Bender . G. Kaiser .

Else de Yerd a . D.

Frid - Frid . F. Georgelle .
astspiel :

Saharet !
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Sonnabend, den 12. Oktober :

Zum so . male:

war' s

ipoiio - Theater .
Dienstag , den 13 . Oktober :

400 . und letzte Aufführung
der

FranLuna
mit dem herrlichen Luftballett

Grigoiatis .
Femer ;

10 allererste Specialitäten.
Kasseneröffnung 7 Uhr .
iW " Anfang 8 Uhr. " 98

Urania .
Tauben - Strasee 48/49 .

Im Theater um 8 Ühr ;

lieber den l�foiken

luvalldcnstr . 57/02 .

Täfll. Stern warte .

Castis Panopticum.
Frledrlchstr . 166.

Horwartlts wunderbare

6 Liliputaner
mit ihren kleinsten Pferden

der Welt
und Pracht - Equipage !

Passage - I toter .
Anf. wochent . 5, Sonntags 12,

Ende II Uhr.
Beginn des Abendp . ograainis

8 Dhr .

Adelina Sazo
Prima ballerina assoluta .

Traudchen

Hundgeburth ,
die Kuhmagd aus dem Rhein¬

lande .

Wsl und fronil ,
die bayrischen Juxbrüder und

Schuhplattler .
17 crstkl . Xniumem .

Girkus

Albert Schumann .
Flenz - Gebäude . Karlstrasse .

Freitag , den II . Oktober 1901 ,
abends präc . 7Vj Uhr :

Graste brillante Borstcllung .
Aus dem sehr reichhalttgen Pro -

graiiiin sind besonders hervorzuheben :
Amertkas Stolz i die phänomenale »
5 Johnsons , Klub - Jngglers . Clown
Adolph , der Unverwüstliche mit seinem
August Coco . Miß Mabel O Brie ».
Miß Daisey . Miß Victoria . Orig . »
Elown Bojanowski , der urkomische
Berliner . 8 Eugens , Elite - Parterre -
Akrobaten .

Das Schulpferd in

Feuer u . Flammen .
Neueste Erfindung des Direktors

Alb . Schumann .
Mllc . Blanche und Mlle . Rita Marth

mit ihren dressierten Möharas . Die
beliebten Clowns Tonitoff u. Mitonet .

1 00 Gr. Ballettdivertiffeinent . 1 0ll
IvU getanzt von 120 Damen l &U

Mab . Mathilde Renz . Herr Ernst
Renz . Ein Stündchen in der Arche
Noahs . Dir . Albert Schumann .

Thalia - ' kheater .
Dresdenerstr . 72. Heute n. folg . Tage :

Ein tolles Geschäft .
Große Misstattnngsvossc

mit Gelang und Tanz in 4 Bildern .
Paula Werm in 8 Verwandlungen .

Guido Thielsohar in 11 Berwandlitllgen
Fritz Holmerding als Wolzogen .

Junkermann , Bojs . Anfang 1l/2 Uhr .

Casiuo - Theater
LiothringerstrasKe 37 .

Mary Ellys $ Fritz Steidl
und das übrige

sensationelle Spccialitäteilprogramm .
Dazu der Schlager der Saison

Aerlin ü - Berlin W.
Ans. wochent . 8, Sonntags 7 Vi Uhr .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
Ans allgemeinen Wunsch :

MeMlilftvonZoWosii .

? ala8t - Takater
( früher Feen - Palast )

Biirgstr . 22 .
Direktion : Winkler u. Fröbel .

Einen dnrchschlagciidcu Erfolg
hat das licue

0! itoI >«; r - JPiv <«j >: i ' a . in m.

! 13SechtlM - Ml! linml .
Nur vom Besten das Beste .

, Um 81' , Uhr Direktor W Fröbel
[ alö Schsächtermstr . in derOperette

Weiblilhe Lädiere .
Neueste Tagesereignisse .

Dlv drei Silbcrsitcrne .
Der Musik - Sport - Akt .

Lebende Rlesen - Photographlen .
Alis . 7 Uhr . Kasseneröfsn . 6 Uhr .
Billctvorverkaus von 11 —1 Uhr .

CfrltUK Busch .
Freitag , bei : 11. Oktober er. , 7' / , Uhr :

Grosser komischer Gala - Abcnd .
„ Hie guet Brandenburg allewege . "

Großes Ritter - und Sdjaustück
zu Wasser und zn Lande .

Besonders hervorzuheben : Der
Amerikaner Gltiord als einbeiniger
Hochspringer auf seinem Rad. Außer¬

dem : Vorzügliches Programm .

Sanssouci
Kottbnnerstr . 4 a .
Wiederauftreten von

Adolf HofTmunn .
Jeden Soniuag ,

Montag und Donnerstag
H .» f f in n ii n s

MdWlW Sänget
Nach jeder Soiree : Te " z .
Anfang Sonntags 7 Uhr ,
von 5 —7 Uhr Konzert .
Entree 50 und 75 Ps. Wochentags
Anfang 8 Uhr , Entree 30 u 50 Ps.
Wochentags Vereinsbillets gültig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleibe »
die Säle zu Festlichkeiten und Ver -
sammlungen frei .

Lei ' linz grös8le Fisehliamilung
empfiehlt von täglich frischem Fange und täglich
frischer Zufuhr in Klihlwaegon « frische , ge¬

räucherte und marinierte

S e e f 1 s c h e ' MW
zu bekannt billigen Preisen .

SJBP " Diese Woche : ' iSKS!

SChßllfiSChß In allen Grössen 20 —30 Pf . pro Pfd .

Cabliau 25 Pf. , im Ahachniu 30 Pf . „ ,

Seelachs 20 Pf. , , 30 Pf . „ ,
Kotxiintpen 40 Pf . , Bratllnndern 30 Pf . ,
Schollen 40 Pf . , Seehecht 35 —30 Pf » , Knurr -
liahn 25 Pf . , Austernflscli 30 Pf . , Goldbars
( a la Zander ) 35 Pf . Heilbntt 55 Pf Tarbntt
75 - 80 Pf , Stelnhntt 1 . 30 - 1,50 Mk . , See¬

zungen 1,00 —1,00 nk . pro Pfund .
gy JUcbcnde Hnnimcru 2,20 —2,30 11 . pro Pfd .

Jolis . Skorczyk
Generalvertreter der

Dcntsclien \ fA | ' /lopp "
Danipfklsclierei - Gcsell * chaft UOl - C .

Hauptfiliale Berlin C. 22, Bahnhof ilörsCa Bogen 9 —10 .

II . Filiale : ljüneb ( ir < ; eratraN » e , Ecke Paulstrasee .
III . „ Prlnzenstrassc 30 .
IV . „ 9Va <lalf * tr . ÄÄ, im Schleslschen Bahnhof .
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An der Spandauer Brücke 3.
Vornehmst . VergnUgungslokal !
Täg lieh : Internationale

Konzerte .
Speclalitat . - Iloppel - Vorstellung

von nur erstklassigen Kräften .

Special - Ausschank llei '

Berliner Bock- Brauerei .
Vorzügliche Küche ,

W. Koaclis Theater .
Brnimeiistraße iß .

Die Else vom Etleilhos.
Bolksftück in 5 Ausz . v. Conr . Staack .

Sonnabend : Aarla Stuart .

Reichshallen .
Stcttiner Sänger .
Herrliches Programm ,

n. a. „ Posro " .
Anfang 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr.

ZaWIM . Jelt '
Olga Jacobson ,

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Karlutraneie .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direklion :
Sonntags 5 Uhr . SpSClSlltätSn . J . 91. HUtt .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

lehlung ! Kailtabak Milimg !
264/19 » aus der

liTordhänscr Kantabnkarbeltcr - Genosscnschnfts -
Fabrik ist ein vorzügliches Fabrikat !

Generalvertreter für Berlin : ' Wllheliii ISoerner , Ritterstr . 15.

Achtung , Einsetzer !
Sonntag , den 13. Oktober , finden die Bezirks - « itziiugen in den be-

kannten Lokalen von 10 —12 Uhr vormittags statt . 109/12
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Kommission .



keutrMM - Jini) Sterbekaße Her DaDtlker DeMlanHS
„Einigkeit " Filiale Berlin).

Sonntng . 13 . Lktober . vormttt . II Uhr . bei Feind , Weinstr . II :

Uepsammlung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 3. Quartal 1901. 2. Wahl des OrtSvorstandes .
S. Berichiedenes in Kassenangetegenheiten . 54/7

Der Vorstand .

l § teImarR > eiter .
Sonntag , de » 13 . Oktober , mittags 12Vs Uhr , im Englischen

Garten , Alexandcrstraße 27 c :

Oelfeiitliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung 9. Neuwahl von Vertrauensmann , Kassierer , Revisoren ,
Gewerkschaftsdelegierten und Statistiker . 3. Verschiedenes .

Uni zahlreiches Erscheinen ersucht
t9Z/4 Der Vertrauen « mann .

AM « ! Charlottenburg , wü » !
Freitag , den 11. Oktober 1901 , abends 8- / - Uhr ,

in der Gambrinus - Brauerei . Wallstr . 98 :

Uolks - Uersammwng
TageS - Ordnung : s289/18

Der Milchkrieg . �° f�MA- �u. rdn ° t ° r
OOT " Die Frauen sind zu dieser Versammlung besonders eingeladen . " WS

I . A. : Louis P i e r o w.

u. Lager kompletter
Wohnungs- Einrichtungen

zn Fabrikpreisen — Elsno Werkstätten — empfiehlt

Julins Apelt , Skalifzerstr . 6,

Lessing - Hochschule .
( Sonder - Abteünng der Lessing - Gesellsohaft für Kunst und Wissensehaft . )

Volkstümliche Vortrags - Cyklen für Herren und Damen .
( Beginn der ersten Cyklen : Dontag , den 14 . Oktober . )

Fritz Stahl ; Die klassische Malerei in Einzeldarstellungen . ( Mit Lichtbildern . )
8 Vorträge . Dienstagabend 9— 10, Philharmonie .

Dr . Dax Osborn : Die moderne Malerei in Einzeldarstellungen . ( Mit Lichtbildern . )
8 Vorträge . Dienstagabend i/z8 — VjS, Philharmonie .

Wilhelm Bölsche : Natürliche Entwicklungsgeschichte des Menschen . 8 Vorträge .

Woche . 9 Vorträge .

Donnerstagabend 9 —10 ,

Montagabend 9 —10 ,

Möbel - Fabrik

Philip .
tagabe _ _ _, _ , „

_ _ _ _ _ _
Derselbe : Einführung in Lessings Meisterdramen . 9 Vorträge ,

Niederwallstrasse .
Dr . Cnrt Dcmme : Moderne Fragen der Medizin . 8 Vorträge .

Niederwallstrasse .
Rechtsanwalt Kurt Jacnslel : Verbrechen und Strafe . 9 Vorträge . Freitagabend

9 —10 , Niederwallstrasso .
Professor Alexis Hollaender : Zum Verständnis des musikaliscben Kunstwerks

( mit musikalischen Erläuterungen ) . 8 Vorträge . Freitagabend iVa8 —1/j9 , Steglitzer¬
strasse .

Leo Sllbersteln - Gllbcrt : Erfindungen und Entdeckungen des letzten Jahrhunderts .
9 Vorträge . Montagabend Vi8 —VA Niederwallstrasse .

Theodor Kappstein : Der deutsche Eoman in der Gegenwart . 8 Vorträge . Donnerstag¬
abend VjS —VA Steglitzerstrasse .

Derselbe : Von Schopenhauer bis Nietzsche . 8 Vorträge . Donnerstagabend 9 —10 ,
Steglitzorstrasse . [ 79/16 *

- - - * V 3 —V < r

- -

Mörgebülir ( fdrDamen n. Herren ) für jeden CyhluS ( 8- 9Yorträge )

4 Mark .
( Für die Lichtbilder - Cyklen (1 und 2) numerierte Plätze auf den ersten 10 Reihen

gegen 1 Mark Zuschlag . )

Ausgabestellen ; Berliner West - Buchhandlung Kantorowicz , Potsdamerstrasse 135 ;
Buchhandlung Herrn . Lazarus , Friedrichs tr . 66 ; L. Herrmann & Co. , Neue Promenade 5.

Auf schriftliche oder telephonische Bestellung ( Amt IX , 7022 ) an die zuerst genannte
Stelle Zusendung der Karten ohne Preiserhöhung . Von dort werden auch

am Kottbuser
Thor . [ 2406L *

ausführliche Programme kostenlos zugesandt !

Krankcn - UntcrstüvnngS - und
BcgräbniS - Kafse

Her LeHerztlriAer Berlins .
( E. H. Nr . 50. )

Sonntag , den SO. Oktober .
dormittags lO' /a Uhr , Weinstr . 11
bei Feind :

General - Nersammlung
Tages - Ordnung :

I . Rechnungslegung vom 3. Quartal
1901 . 2. Wahl der Revisoren . 3. Ge-
schäftliches . 1026b
Der Vorstand . I . A. : Gustav Busse ,

■S« Herren-Vortrag ■f '
Carl Brackholf , sjricbvichftr . 10,
über : „ Sogenannte unheilbare Man -
nerleiden " . Freitag , den 11. Oktober ,
abends 8Vj Uhr , in Retzolks Festsälcn ,

Wasserthvrstrabe 63. slOZbb
Nur Herren ! _

Eintritt fret l
Tour nach [ 13/5

KUrblskrag ;
l 7Vj Uhr Schlesisches Thor .

Mittags 1 Uhr :
Nach Gllcalck « .

Schlesisches Thor . Punkt -
tiches Erscheinen . — Bonn . V«9 Uhr :

Schlesische Brücke nach dem
Flcrhitaischoa .

( Absegeln vom „Fraternitas " . )
�Befand . Verhält » , halb . verk .

Restllmailt -AuilHstiilk
in bester L. Dresdens bei 10000 Mk.
Anz . Bierumsatz j. 1000 HL Gefell -
schastSsaal täglich von Fachgen . besetzt .
Off . D. L . 989 » „ Invaliden -

:
■■•■vv

OKamamammmmsammam

dank " , Dresden erb . S548L

Of Sic wettbelanate - » M

Bettfedern - Fabrik
j GuftadLuftig , Berlin « . , Privze ».
| (träfet 4«. ctrjenttt gegen Nnchnabme

garant neue vettfedera d. Pfd. 5b Pf. ,
chlaefische öalbdennen d, Pfd. M. : . 2S,
belfere stalbdaunen d. P' d, M. 1,75,
vorzügliche Daunen d. Pfd, M, 2. 85,

— »» von diesen Donnen genüge »
z dt >4 Pf «»» zum grofeen Oderbell ,

Verpackung frei. PreiSl . u. Proben
grali «. Biele Anerkennungsschr .

Von der Reise zurück

vi' , kitze» Häsze».

Größtes Kaffee - Import -

Geschäft Deutschlands im

direkten Verkehr mit den

Konsumenten , empfiehlt seine

vorzüglichen Kaffees , Choko -

laden . Cacaos , Zuckerwaren

aus eigner Fabrik , Thees

letzter Ernte und VisquitS .

700

eigene

Filialen .
ittw »j**,' -V»1"M

Orts Krankettkaffe

Her Sattlern . öerroJeiöcrHf .
Montag , den 7. Oltober , verstarb

der Buchhalter

Ii0ui8 UeklendurA .
( Fabrik von C. A. Loewe . )

Die Beerdigung findet Sonnabend ,
den 12. d. Mt6 . , nachm . 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Gnadenkirchhoses
in der Barsusstraffe aus statt .
274/11 _

C. Assmann , Rendaut .

Allen Freunden und Bekannten die
ttaurige Mitteilung , das; meine ein -
zigste Tochter , unire liebe Schwester
und Braut 1053b

Ann » Kam . Jnnke
nach schweren Leiden verstorben ist.

Die Beerdigung findet Sonntag -
nachmittag 5l/2 Uhr von der Leichen -
Halle der Petrigemeinde , Friedeiistrasie ,
aus statt .
Tie trauernden Hinterbliebene « .

ssamlllo Kanifunke u, Bich , Seidel

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten die ttaurige Nachricht , daß
mein innigstgeliebter Mann , unser
herzensguter Vater , Schwieger - und
Großvater

Franz HUblcr
nach dreijährigen schweren Leide » sanft
entschlafen ist. 1016b

Dies zeigen ttefbetrllbt an
Die trauernden Hinterbliebenen .

pauline Midier nebst Kindern .
Die Beerdigung findet am 12, d. M. ,

nachmittags 3 Uhr , vom Trauerhause ,
Rixdorf , Ziethenstt . 48, aus statt .

Dr . med . Schapen *
homöop . Arzt «. Spez . - Arzt f.

Baut - u . Harnleiden y
Frauenkrankheiten .

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Paletots n. Maß , eleg . Ausführung ,
auch fertige Garderobe am Lager , liefert
Qi UfttMÜittM Landsbergerstr . 13 prt .

jUtll ) / Teilzahlung gestattet .

Ctzsivlottenbuvg .
Jf . Schmerbers [ 2405Ö *

Wllmersdorfer - Strasse 127,
Uhrmacher tuib Goldarbeiter .

Großes Lager von Dhron
nnd Ooldwaren zu

äußerst billigen Preisen .
Optioods Artikel . LHrlvcher
werden schmerzlos gestochen

vr . Mlüernsno ,
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , Äe�delstr . ö .
Sprechstunden : V212 - V23 , Viö - ,V28 .

Alle Freunde und Bekannte erlaube
ich mir zu meinem ersten in diesem
Jahre , am Sonntag , den 13. Oktober ,
stattfindenden Wnrstessen mit
Orchesnion - Konzert ergebenst einzu -
laden . Alex . Kiebnrg . Gastwirt ,
1057b

_
Urban str, 68,

Alle Genoffen aus dem Wahlkreise
Kalau - Luckau werden zu einer [»

Morgensprache
im Lokale von F . MertowSki .
Andreasstraße 26 , eingeladen . Um
zahlreiches Erscheinen wird gebeten .

Von

Mk . 38 an

tief . Wlnterpalet . n . Mab,
'

remw . Stoffe , weich , warm , f
�Futter , echtf. Sammetkrag . ,
�Handnäharbett, 2 Anprob . , j

, Paßform garant . Gold . .
Madaille für

>

Leistungen .

Ludwig Engel , Hänzstr . 25 .
Komme mit Muster maßnehmen .

Bitte Postkarte .

vss - szzzzä KIsitiG ÄnsBiaGn . W
Wort feit . Worte mit mehr als MAI /f 3 / AI SJBO V V in de
16 Buchstaben sählen doppelt . AH Xa Arp9 W b

Anzeigen
in den An ?ia Arnes ieBen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,
in der Haupt expedition Beut/istr . 3

bis 4 Uhr angenommen .

Verkäufe .
Teppiche mit Farbenfehlern ,

Fabrikniederlage Große Frankfurter -
straffe 9, parterre . st37 ~

Seifen - und Vorkostgeschäft billig
zu verkaufen . Näheres Pauling ,
KönigSbergerstraße 14. _ _ [ 10186 *

Gardincnhaus Grobe Franksurtcr -
straße 9, parterre . 1- 37*

Herrcngardcrobe , auffallende Er -
fparnis , Maffabteilung Engrosfirrna
Fabisch Laband , Spandauerstrabe 76.

' Torjährige elegante Herren - Winter -
paletots und Anzüge aus feinsten
Stoffen 25 - 40 Mark , Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21, Dl.

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Remoutolr -
uhren , Regulatorell verkauft Leihhaus
Neanderstraße 6. _ [ 791 *

Nufsliaumuiobel . schöne , gediegene
Wirtschast spottbillig Gartenstraße 148,
vorn I links . s ' sUib*

Möbclsnchende kaufen horrend
billig bei kolossaler Auswahl , garan¬
tiert reell und gediegen gearbeitete
Möbel , Muschelfchränke 28 , echt
fournierte Säulenipinde 50, Trnmeanx
mit Stufe 45, Plüschtaschensofa , hoch -
elegant , 65. Küchcnmöbel , alle Arten .

Eigne Werkstätten . Hirschowitz , Ma -
riannenstraße 7a.

_
S62St *

Möbel
praße 62.

auf Teilzahlung Prinzem

Kinderivagen . Sportwagen ,
Rteienauswahl , Bazar Baby , Jnva -
lidenstraffe 160, Franksurterstrabe 115,
Oranienstraße 31 , Belle - Allianee -
straße 107, Reinickendorsersttaßc 2d, e,
Charlottenburg , Wilmersdorsersttaße
Nr. 55. Teilzahlung gestattet . 722K *

Fahrräder , Jahresgarantte , 80,00 .
Schädel , Schuiidstraße 8. 179/5 *

Aähiiiaschine » und Feuer - Ver -
ficherung vermittelt Gustav Schmidt ,
Solmsstrabe 43, Hos Keller . , 657b

Nähmaschinen , sämtliche besseren
Systeme . Ohne Anzahlung , wöchent -
lich 1,00, fünfjährige Garantie . Turm -
straße 39. 2. Geschäft : Bei . mncr -
straffe 47b . 863K *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 ,
fünfjährige Garantie . Weißensee ,
Künigchaussee 40. 1006b *

Reinettenäpfel ,
frei HauS drei Mark .
Halberstadt .

Vietteicentner
August Heine ,

989b *

Steppdecken dilligst Fabrik Große
Frniiksnrterstraffe 9, parterre , i - 37*

Resterhandlung , Stoffreste zu
Paletos , Anzügen , Damenjacketts ,
Umhänge , Kleiderstoffe , Plüsch , Sam -
met , Seide , Anzüge , Paletos nach
Maß . Scholz , Grüner Weg 81. *

Nähmaschinenlager sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00
Lieferung nach alle » Stadtteilen so-
fort , Landsbergerstraffe 82. ->-87*

Liege mit Ladung Kartoffeln
Oranien - Brücke , nicht an der Kott -
buser Brücke . Centner 2 Mark .
I . Püschel . 1056b

Fahrrad , Militär halber für jeden
preis . Schönhauser Allee 177 a.
lausch . 10536

Schumachermaschiue und Leisten
billig zu verkaufen . Mulackstraße 31,
vom parterre . 1049b

Venntscbte Anzeigen .

( Slektrotechnik . Ausbildung zum
Ekektromontcur . Neuer Abendkursus
14. Oktober . Jackson , Alte Jakob -
straße 24. _ [ 10166 *

Patentanwalt Dannnann , Mo¬
ritzplatz 57, Auskunft bis abends
neun . 7S7K *

Ilnsallsachen, * Klagen , Eingabe »,
Rellainationeii . Putzger , Steglitzer -
straße 65. _ _ _ _ _ 9346 *

Rechtsburea » . Rechtshllse , ! Rot-
erteilung . Audreasstraße dreiuudsechzig

Rechtsbureau „Westen " , Pvts -
bamerstraße L6b. Raterteilimg durch
königlichen Landgerichtsrar a. D.
Konsultation 1,00 . Unbemittelten
Honorarstundung . 1030b *

RechtSburea «. Civilllagen , Straf -
fachen , Gnadengesuche , Steuersachen ,
Schankerlaubnis , Rat , Rechtsange -
legeuheiten . Julius , Elsafferstraße 55.

Knnftftopserei von Frau Koko sky,
Steinmetzstraße 48, Quergebäude hoch -
parterre .

Jeden Posten Tuchabiälle taust
Broderick , Oppelnerstrabe 16. sl0l4b *

Dietallbrnch aller Art kaust
Broderick . Oppclnerstraße 16. [ 1013b *

Äugustabad . Kbvnickerstraße 60
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kaffen . 736K *

zuBerciuszimmer mit Piano
vergeben , paffend für Zahlstelle .
Rudolf Jurran , Naunynstraße 86. *

Wer Stoy hat ? Fertige Herren -
anzüge und Winterpaleiots mit Futter -
fachen 15 Mark , uiit Stoff 30 Mark .
Wagner , Schneidermeister , Frank -
sutterstraße 59, III . [ 1047b *

Bcreinszimmer
Hötter , Gerichtstraße 56~

zu vergeben
[ 10436 *

Wäsche wird sauber und billig
ohne Anwendung scharfer Gegenstände
gewaschen , im Freien gettockuet . Ab-
holung Montags . Helene Reetz ,
Köpenick , Dorotheenstraße 3. 79/18

Wernaus Feftsäle , Schwedter -
sttahe 23. Der 23. und 24. Noember
( Totensonntag ) ftet geworden . [ fSb *

Habe Freitag und Sonnabend
keine Gänse auf Centtal - Viehhof .
P. Host . 1051b

BereinSzimmer , geräm . ig. Siv , eon -
straße 23. K45jl *

Vermietungen .

Läden für jedes Geschäft paffend
( Kolonial , Möbel , Herrengarderobe ic. ),
große Schaufenster , Kellereien eventuell
Wohnung , Stallung , billig Schwedtcr -
straße 247 . 852K *

�rbeitsmurkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück¬
geliefert . Adreffe : Mulackstraße 27,
A. Gläser . _

Reservist sucht Hausdialerstellung ,
23 Jahr alt . Gustav Schittenhelin ,
Sorauerstraße II , bei Frau Bech -
inann . ? 12

Stellensngehcte .

Jackett - Arbeiterin verlangt Bmch ,
Köpnickerstraße 3, 3 Treppen . [ 10125

Politurarbeiter verlangt Raschig ,
Eugel - Nfer 1 c. _

Zuschneider auf Bilderrahmen
verlangt Wasserthorstraße 23. sl043b

Tüchtiger Bilderrahmenmacher
wird verlangt , G. Schömann , Ritter -
straße 118. 1054b

Laufbursche . 14 Jahre alt , Blanke ,
Kastanien - Allee 54, Hos II links .

Handnäherinneu bei gutem Lohn ,
geschickt, für seidene LampenschlMle ,
verlangt dauemd Geiseler . Oranien -
straße 153. 79/19

Im Arbeitsinarkt dnrch
besaiideren Druck hervoenehobene
Anzeige » toste » 10 Pf . pro Zeile

Arheltunaehivel »
d . Gold - n . Sllhernrheitep ,

Kneel - Ffer 15 .
2 tüchtige Preßarbeiter und 1 Ar¬

beiter aus stäche Arbeit sofort für
Berlin . 119/13

Achtang !

Brauerei - Arbeiter
Laut gegenseitigem Uebereinkommen

find die Differenzen mit der Brauerei
Jutius Bötzow beigelegt und ist die
Sperre aufgehaben . [ 41/14

Verantwortlicher Rcdacteur : Carl Leid in Berlin , öüt den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading m Berlin .

Die Aglfatlons - Kommlssion.
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